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Ereignisse auf dem westlichen

^legsschAu ^ ^ seit Ende August.
Von General der Infanterie z. D. v. Blume.

itiBp? französische Heeresleitung hatte im letzten
tttifer , Vorigen Monats versucht, dem Vorrücken

ül »ch ,1 re£Wcn  Flügels durch Belgien Einhalt zu tun,
"1Ier̂ ^urch einen Vorstoß, den sie mit sehr

" Heü f  graften aus der Richtung v»n Epernay gegen
>l« , unserem linken Flügel zwischen Metz und
ff! 8 stehende Armee des Kronprinzen von
- 9tiff„ unternahm , dann durch Widerstand und An-

^cr Ä ^cr  ganzen übrigen Front . Dies führte zu
blutiger Einzelschlachten, die sämtlich mit

"̂ ^ erlageu der Franzosen sowie auch der beioer H-ranzoien lomie aucy aer vci
^ÖcreTn\ ^olandeten und an den französischen linken

^ herangezogenen englischen Hilfsarmee endeten.
iiliw Verfolgung waren die unseren rechten

bildenden Armeen der Generalobersten von
ü ^ .ü I o w und v. Hausen  bestrebt , mittels

nach Amiens ausholenden Linksschwen-
^ Gegner auf dieser Seite umklammert zu hal-

Üöff, 'chAnend, um sie von Paris ostwärts abzudräu-
Ä̂ sMerch aber auch, um ein Festsetzen überlegenerttSKf": • _ . . _ wv [irc.vcav

%r Kräfte in der bekannten, von Natur " sehrvtmmu 'cu , UUU i/UUUl | £i/l
Jit tẑ sUnd künstlich befestigten Stellung bei Reims
' hindern . Diese von Reims in nordwestlicher

^ hinziehende Stellung hat nämlich bei
sch, ^?ch Nordosten gerichteten Front Paris hinter
"ochn?iere rechten Flügelarmeen bedrohten sie aber,
jefy Ausführung der Schwenkung südwärts vorschrei-
>iis'? " der linken Flanke. Sie ist dadurch in der Tat
St ps Gegner lt n b enutz b a r geworden. Jnwie-

aber gelungen ist, die zurückslutenden Streit-
1 Mp̂ - Zauers von Paris aüzu drängen  oder

Wliiite Heeresleitung vielleicht vermocht hat,
'■% e • oder weniger großen Teil jener Streit-

Hilfe des vorzüglichen französischen Eisen-
'chkj^ " otzes  nach Paris heranzuziehen, darüber er-

Aiveifel begründet,' nachdem zufolge/ amtlicher
' ■H sro unserem Großen Hauptquartier vom

y-"- die östlich Paris in der Verfolgung an und
Atz ch-. Viarne vorgedrungenen Heeresteile aus Paris
^Msihen Meanx und Montmirail von überlegenen

angegriffen - worden sind. Sie haben in»wnien iinv. üie yaoen in
M tJ }.Stoeitögigen Kämpfen den Gegner anfgehalten
Arkpp̂ st Fortschritte gemacht: als der Anmarsch neuer
Aiiqps'kindlicher Kolonnen gemeldet wurde , ist ihr
8>kx, rurückgenommen worden. Der Feind folgte
Set ^ iklle. Als Siegesbeute dieser Kämpfe sind

€ ° das
fig Geschütze und einige tausend Gefangene

S~b  amtliche Telegramm, das uns zwar keinere,- «. ^ fjeSiu’Bel, noch weniger aber zu irgend-
,7>!en gibt . (Dasselbe  trifft .nach der
»Skp M̂eldungen vom Westen zu, denen zufolge dar
M „;t " Ugkn weiter zu unseren Gunsten steht, abei
,U Entschieden ist. Wir geben daher den Ar-

e Herrn Generals v. Blume auch jetzt noa
Ne ch ^ ohl er bei der Abfassung des .Aufsatzes'Jv"! .Tip,, oei oer «uiiagung ves tui -naee:

ume-n Vkeldungen noch nicht kannte. Schristl
weniger, als die beiden, unser Zentrum

^ des Marken Armeen des deutschen' Kronprinze
apfrVrlrs°8§  Albrecht von Württemberg währen

^ ^.oerten Unternehmungen unseres rechte
te  Hhnen gegenllherstehenden beträchtliche

gleichfalls unter vrelsachen, zum Te
dt 'd?.rn s, ? ? ^ n siegreich zurückgeworfen und sic
d, !len m über die Höhe von Verdun  vorgl
H fiibuÄn , der Einschwexrkungjenes Flügels . i
-Sbrin ? Dichtung angeschlossen haben.. Der deutsck
^ .eh»> Hessen  Armee bei dieser Schwenkung de
»We bildete, hat mit seiner Armee die b<

,ĉ c Stellung südwestlich Verdrm gencm
Ariden ^ her Armee greisen die südlich' Berdu

an. Die Forts ' werden seit ein
!ü̂ f 'x^ o"rch schwere Artillerie beschossen.

feite  steht der vielberufenen franzi
tzT^ rotin 'Dperrfortlinie nach wie vor die Arnxi
d. Uen von Bavern gegenüber, in
'iiif[ er ’ggcii oberen Elsaß hält der Generalober
cipÄkten' Nachdem er mit den in das Gebirge g.'^fi Y".vV-U *»«.1*. V-V.1t t*t VUV VilCiVItUICc
%rf!'?9e ^err f^ Gn. der am 20. August in Lothring.

Armee aufgeräumt hat, ' l
«N »l j^? bun  wird belagert und dürfte bald dc
StÄ Und s 'Kreits in unsere Hände gefallenen be«iÜp Und; tn itmere Hanoe gehauenent
^ibpr’ Nau?^ ^ ^ vn Festungen und Sperrforts
Äff,? ' Maubeuge , Longwy, MontmSd

.Mdillip^ ' Avvelles, Cond6, La Mre , Lao!
— teilen.

4>it ich Maden wir uns im Westen einer un g
dê -' Van n e nd e n Kriegslage  g

^siterer Entwicklung wir aber

voller Zuversicht  entgegensehen können. Unsere
günstigen Aussichten erfahren eine Stärkung durch die
aus den; Osten eingetroffcne Kunde, daß dort der
Generaloberst v. Hindenüurg einen neuen Sieg , und
zwar über die zweite der in Ostpreußen eingedrunge¬
nen Armeen, errungen hat und diese in nordöstlicher
Richtung verfolgt.

Die amtliche Untersuchung der barbarischen
Uriegsführung der Nüssen.

W . T.-B. Berlin , 15. Sept . (Amtlich.) Auch für
den Regierungsbezirk Königsberg  ist nunmehr eine
K o in m i s s i o n zur Feststellung des völkerrechts¬
widrigen  Auftretens der Russen eingesetzt worden,
wie sie bereits fiir die Regierungsbezirke Allenstein und
Gumbinnen besteht. Die Leitung der Kommission und
die Berufung von Mitgliedern ist dem Regierungs¬
präsidenten  von Königsberg übertragen . An
diese Kommission werden baldigst alle Mitteilungen
über Grausamkeiten und Verwüstungen,
die im Regierungsbezirk Königsberg vorgckommen sind,
zu richten sein.
Die „ Nord - . KNg. 31g ." zur Lage in Galizieü,

W. T.-B. Berlin , 15. Sept . (Nichtamtlich) Die „N o r d-
d rutsche Al  lg . Z t g." schreibt: Die eingehenden Mittei¬
lungen des Kriegsb>erichterstatterZ des „Morgen " (vergl. die
letzte Abend-Ausgabe) über die Schlacht bei Lemberg be¬
kräftigen  den Eindruck, den der amtliche Bericht des öster¬
reichisch-ungarischen Generalstabs  hinterließ . Lediglich
strategische  Rücksicht veranlaßte den Befehl, die Truppen
in eine Stellung zurückzunehmen, in der die Vorbereitungen
für die weiteren Operationen getroffen werden können̂ . Die¬
ser Anordnung war kein Mißerfolg  vorangegangen . Sie
wurde im Gegenteil angeordnet, nachdem ein wichtiger
Teilerfolg  errungen war. Die große Übermacht  des
Feindes in Verbindung mit der Ühermüdung der seit
Wochen  im Kampf stehenden österreichisch-ungarischen Sol¬
daten machte es unmöglich, auf der ganzen weit  ausgedehn¬
ten Schlachtlinie die einzelnen Armeen vor. der Gefahr von be¬
denklichen Flankenstößen zu sichern, die ein gleichmäßiges
'Forischreiten der Operationen gewährleisten. Rach berühmten
Muster dürften die Russen mit bekannter Wahrheitsliebe die
'Kunde von einem gewaltigen Sieg in die Welt hinausgesands
haben. Das ändert an der unumstößlichen Tatsache nicht das
geringste, daß oas österreichisch-ungarische Heer aus über¬
mäßig schwierigen Kämpfen ungeschlagen  hervorgegan¬
gen und sich zu neuen Unternehmung  e n bereit hält.
Der h e l d e n m ü t i g e K r i e g s g e i st,' den es seit Beginn
der Auseinandersetzungen mit dem Feind so vielfach!und in so
erhebender Weise bewährt hat, ist ungebrochen. Aus den bis¬
herigen glänzenden  Leistungen könne die Erwartung ge¬
schöpft werden, daß die österreichiscĥungarischen Heerscharen
mit frischer Kraft den Kampf wieder aufnehmen und unter
der hervorragenden Heeresleitung zum endgültigen Sieg füh¬
ren werden.

Die Gesterreicher in ihrer neuen Stellung.
W- T .-B- Wien, 15. Sept . (Nichtamtlich.) Der Kriegs¬

berichterstatter der „Zeit " meldet : Der Abmarsch unserer
Truppen in andere Stellungen ist in vollständiger
Ruhe und o h n e Belästigung seitens des stark erschöpften
Gegners erfolgt. Die Truppen sind mit dem Bewußtsein ab¬
gezogen, einen Erfolg errungen zu haben, da sie 80 dem
Feinde abgenommcnc Geschütze, und über 10 000 Gefangene
mitführcn . Die neue Stellung ist bereits bezogen worden.
Der Geist der Truppen ist trotz des schlechten Wetters vor¬
züglich.  Die Armeen Dankl und Auffenberg haben sich
mit der Hauptarmee vereinigt.
Die zuversichtlicheDeurteilung der militärischen

Lage in Berlin.
dr . Berlin , 15. Sept . (Eig. Drahtbericht) Über

die militärische Situation wird uns heute abermals
versichert, daß zu irgendwelcher Beunruhigung kein
Anlaß vorhanden sei. insbesondere kann von irgend
einem Siege  ber Franzosen oder der Engländer an
der M a r n e an keiner Stelle die Rede sein unb alles,
was darüber von den Gegnern verbreitet wird , ist
heller Unsinn.  Die Lage kann nach wie vor mit
unbedingter Zuversicht  angesehen werden
und die Öffentlichkeit hat um so weniger Anlaß . zu
irgendwelchen: Besorgnissen, wenn sie bas überblickt,
was bisher erreicht  ist . Tatsache ist, baß jetzt
Deutschland aus allen  Seiten vom Feinbe b e s reit
ist. Abgesehen von einigen Grenzgebieten, die zeit¬
weise gelitten haben, sind unserem Vaterlande die
Schrecken des Krieges bis jetzt überhaupt erspart ge¬
blieben. Im Westen haben die Franzosen ,sich bis aufs
Blut zu wehren. Daß der französische Feldzug und^die¬
ser Krieg überhaupt auch für uns kein Spazier¬
gang  ist , ist klar, Es wird noch harte Kämpfe kosten
imd solche harten Kämpfe sind ja bereits auch^im
Gange. Je mehr wir aber auf den Kern beißen müssen,
.desto größer ist die Charakterprobe ', vor die wir ge¬
stellt werden. Zu irgendwelcher Nervosität ist aber,
wie gesagt, bisher nirgends ein Anlaß. Wir sind zur

Zuversicht berechtigt gegenüber den jetzt im Gange be¬
findlichen Kämpfen, insbesondere aber zur Zuversicht
gegenüber bem endgültigen Ausgang des Krieges, an
dessen glücklichem Ende in Berlin wenigstens an allen
unseren maßgebenden Stellen niemand  mchr
zweifelt.

Ein neuer französischer Vorstoß im Gberelsatz
abgeschlagen.

XXX München , 16 . Sept . ( Eig . Drahtbericht ) Die
„Münch. N. N." verbreiten durch Anschlag folgendes
Privattelegramm aus Zürich: .Nach privaten Nach¬
richten von der elsässischen Grenze wurden die Fran¬
zosen im Oberelsaß  vollständig geschlagen und
ziehen sich fluchtartig  zurück . Auf französischer
Seite waren drei Armeekorps  und eine Division
im Kampfe. Die Franzosen waren den Deutschen
n u m erisch überlegen.  Etwa 3000 Fran¬
zosen  wurden gefangen  und viel Kriegsmaterial
erbeutet.

Ein ägyptisches Protesttelegramm an
Asquith.

W. T.-B. Genf, 15. Sept . Die „B. Z." meldet:
Das ständige Komitee der I u n g - Ä g tzp t e r in
Europa, das seiucn Sitz in Genf  hat , hat an dem
heutigen Gedenktage  des Einzuges der englischen
O kku P a t i o n s t r u p p c n in Kairo,  die nach
kurzer Zeit zurückzu ziehen  die Königin Viktoria
und Gladstone versprochen hatten, ein Protesttelc--
gramm an den englischen Premierminister gesandt. Es
hebt darin hervor, daß die englische Regierung, die
über die Verletzung der Neutralität Belgiens  so
entrüstet sei, diejenige Ägyptens mit Füßen trete,
das Land in den 5kricg  hineinziehe und zu seinem
Ruin  beitrage . Wir erinnern, so heißt es in dem
Telegramm, an das wiederholt abgegebene, noch u n -
erfüllte  Versprechen Englands, den Ägyptern ihre
Freiheit wiederzugeüen.

Zur Aufhcbnng der Kapitulationen in der Türkei.
W. T.-B. Konstantinopel, 14. Sept . (Nichtamtlich.)

Den Blättern zufolge bereitet die Regierung ein Gesetz
vor, in welchem' der Tag , an dem bie Aushebung der
Kap i tu l a t .i a n,e n erfolgte, als nationaler
Feiertag  erklärt wird . Ferner wird ein Gesetz vor¬
bereitet, das die Vorschriften enthält , die an die Stelle
der Bestimmungen der Kapitulationen treten sollen.
Die fremden Schulen  wenden als ottomanische
P r i v a t s ch ulen  betrachtet . — Die Pforte wird vom
1.^Oktober ab Zucker, Käfsee, Tee, Petroleum , Alkohol,
Zündhölzer , Zigarettenpapier und Spielkarten mit einer
V e r b r a u chs st e n e r belegen.

Sinn Brief an den fxtti liniffet der
MfilM Bmidiit Hart 5eM!

Von Dr .' Ludwig Haas , M. d. 9t.*)
In Bern und Basel waren wir zusammen; wir

hatten gemeinsam,die . Hoffnung , daß eine Verständi¬
gung zwischen Frankreich und Deutschland möglich sei
und wir hatten die Überzeugung, daß diese Avbeit für
den Frieden ein Külturwerk schaffe und deshalb Kul¬
turpflicht sei.

Obwohl dse .Mehrheit der beiden Parlamente , die
Mehrheit des deutschen Reichstags und der französi¬
schen Volksvertretung, , sich auf den Boden der Berner
Konferenz gestellt hatte, kam der Krieg, den das deut¬
sche und das ., französische Volk -nicht gewollt, den aber
der russische Zarismus und panslawistischer Rassen¬
wahn und Übermut - herausbeschworen hat . Das aber
ist sicher: die französische-und die englische Regierung
hätten Rußland in die -Grenzen der Vernunft und der
Btenschlichkcit zurückweisen- können. Sie haben e8
nicht getan. Rußland war der französischen und eng¬
lischen Unterstützung sicher. Nur dadurch konnte -es
durch seine Mobilmachung die . Friedensbestrebungen
des deutschen'Kaisers stören. ■

An dieser Entwicklung tragen Sic keine Schuld ; ich
bin überzeugt, Sie hätten sie gerne verhindert ; Sie
gehörten damals dem. französischen Ministerium nicht
an. Trotzdem' könnte es für Europa , die europäische
Kultur und den europäischen Frieden von Wert sein,
wenn sie vor aller Welt als französischer Minister die
Frage beantworten würden : Hatte der Zarismus , das
Recht, der Beschützer aller Slawen sein zu wollen,
jener Zarismus , der alle Freiheit im eigenen Lande
unterdrückt, -der nie am Blute seiner eigenen Landes-

*) Der nachstehende, uns zur Verfügung gestellte „Offene
Brief " des bekannten fortschrittlichen Abgeordneten ist zuerst
in ausländischen Zeitungen oeröffentlichl worden und erschien
in deutscher Sprache in der eben zur Ausgabe gelangenden
Nummer des „März ", Wir geben ihn mit Genehmigung
dieser Zeitschrift und mit geringen Streichungen wieder.

Die Schristl.
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kmder satt geworden ist, der Knechtschaft, Tod, Grau¬
samkeit, Verbrechen und Unkultur überall hinträgt , wo¬
hin immer er seine brutale Herrschaft ausbreitet?
i , Nun aber sind Sie in das ftanzösische Ministerium
eingetreten und nun beginnt Ihre Verantwortung vor
der Weltgeschichte. Sie haben die Erklärung des fran¬
zösischen Ministeriums unterschrieben, die das arme
französische Volk beruhigen sollte mit der Lüge, daß
Berlin schon vor den Russen zittere . Kein einziges
altes Weib in ganz Berlin hat an den Einmarsch der
Russen geglaubt ; aber ganz Deutschland lachte über die
Proklamation des französischen Ministeriums . In¬
zwischen wurden bei Orteisburg , Gilgenburg und
Tannenberg 90 000 Russen gefangen.

Sie . mögen selbst durch lügenhafte Berichte ge¬
täuscht gewesen sein; es können ja auch Minister an¬
gelogen werden. Kluge Minister sollen es aber mer¬
ken und Sie hätten es merken können. -Glaubt der
Sozialist und Demokrat Sembat , daß ein Kulturvolk,
wie das deutsche, ein Volk des allgemeinen gleichen
Reichstagswahlrechts, das in geschlossener Einmütig¬
keit den Krieg führt , einig von Heydebrand bis Lieb¬
knecht, von den Sklaven -des Zarismus überwunden
werden kann? Das konnten Sie als Demokrat nicht
glauben.

Furchtbarer aber noch tritt an Sie eine andere
Frage heran . Wollen Sie den Sieg des Zarismus?
Kann der Demokrat Sembat -den Zarismus unter¬
stützen? Er ist Ihr Feind und der Feind des französi¬
schen Volkes so gut , wie er unser Feind ist. Er ist der
Feind jeder Freiheit , jeder Kultur , jeden Fortschritts.
Ein Sembat empfindet, daß es keinen schimpflicheren
Bundesgenossen für ' die französische Demokratie geben
kann, als jenes Rußland des Zaren , der Großfürsten,
der Kosaken und der Beamten , die Verbrecher und
Bluthunde sind.

Die Welt erwartet , daß Sie die Lösung aus -diesem
Konflikt finden und es gibt eine Lösung, die ein Glück
für Frankreich und für die Menschheit wäre.

Noch anderes erwartet die Welt von Ihnen:
Französische und belgische Bürger schießen heim-

tiickisch aus deutsche Soldaten . Die selbstverständliche
Antwort der Notwehr ist die Vernichtung ganzer Ort¬
schaften. sorgen Sie dafür , daß der Krieg Zwischen
den Soldaten geführt wird, offen, Mann gegen Mann.
Erklären Sie dem französischen Volk, daß es eine
Schande und ein Verbrechen ist, als Bürger aus -dem
Hinterhalt sich am Kampf zu beteiligen.

Bei den französischen und englischen Soldaten wur¬
den Dumdumgeschosse gefunden . Es ist Ihre Menschen¬
pflicht, jetzt als Minister den Gebrauch dieser Geschosse
zu verhindern . Davon spreche ich gar nicht, daß er
völkerrechtswidrig ist; Sie stehen auch ohne jene völker¬
rechtliche Norm auf dem Standpunkt , daß es eine Ge¬
meinheit ist, Geschosse zu verwenden, die den Gegner
nicht nur kampfunfähig machen, sondern ihm möglichst
entsetzliche Verwundungen schaffen sollen. Gebrauchen
Sie Ihre Macht als Minister im Interesse der Kultur
und im Interesse Ihres Vaterlandes.

Mit einem Worte : Denken Sie an die Zukunft ! In
schwerer Zeit sind Sie in das Ministerium eingstr-eten;
um so größeres können Sie Ihrem Lande und der
Kulturwelt leisten, wenn Sie in dem Geiste rücksichts¬
los arbeiten , der Sie früher führte , damals , als Sie
das Buch schrieben: „Faites un roi , sinon faites la
paix ."

Vergessen Sie aber auch nicht, daß Frankreich im
Kampfe steht gegen das deutsche Volk, das so einig ist,
wie nie zuvor. Das was beim Ausbruch des Kriegs
durch das -deutsche Volk ging und was heute noch in
unveränderter Kraft anhält , ist die gewaltigste demo¬
kratische Bewegung, die je die Welt gesehen hat . Der
letzte Mann im Volke weiß, daß der blutgierige Zaris¬
mus uns den Krieg gebracht hat , weiß, daß England
mit armseligen Rechenexempeln und wegen trauriger
wirtschaftlicher Kalkulationen den .Krieg führt , weiß
auch, daß Eure armen französischen Proletarier sich
verbluten sollen, damit Eure Kapitalisten die Milliar¬
den retten , die sie in ihrer Dummheit den Russen ge¬
pumpt haben, weiß, daß er für die deutsche Zukunft

und für die europäische Kultur kämpft. Ein Volk in
solcher Einheit und mit diesem Geiste ist unüberwindlich.

. Und das noch: Verbreiten Sie die Wahrheit , die
reine . und ungeschminkte Wahrheit über die Kriegs-
ereignisse irr Frankreich: die demokratischen Minister
dürfen das Volk nicht belügen, wie die Minister Napo¬
leons. Das ist die Lehre der Demokratie : Das sou¬
veräne französische Volk soll die Wahrheit wissen und
selbst und frei dann seine Entschließungen treffen. Sie
dürfen nicht zulassen, daß das Ministerium die Wahr¬
heit verschleiert aus Furcht, das Volk könne zu der Er¬
kenntnis kommen: „Faites un roi , sinon kaltes
Ia paix ."

Kein schneller Zriede!
O Berlin , 14. September.

Man weiß nicht recht, gegen wen sich die immer
lauter werdenden Stimmen wenden, die uns die eiserne
Notwendigkeit, diesen Krieg ohne Rücksicht auf seine
Dauer bis zur völligen Niederwerfung  un¬
serer Feinde durchzukänrpfen, in Herz und Hirn häm¬
mern möchten. Es ist wahr , der „Vorwärts " und wohl
auch andere sozialdemokratischeBlätter hatten kürzlich
etwas ^schüchtern empfohlen, mit den Franzosen groß¬
mütig  zu verfahren und, wenn sie darum nachsuch¬
ten, bald Frieden zu schließen. Dieser, -aus ärgstem
uNd zugleich ärgerlichstem Mißverständnis entsprunge¬
nen Mahnung wollen auch wir entgegentreten , aber
wir können zugeben, daß es sich doch wohl nur um eine
einzelne  Entgleisung gehandelt hat , wie denn der-
selb-e „Vorwärts " auch gleichzeitig anerkannte , daß die
gegenwärtige Aufgabe allerdings die sei, den Krieg im
Westen ebenso wie im Osten mit äußerster Kraft-
anspannung  zu führen und zunächst eben die
wtn ltärische  Seite des . gewaltigen Völkerstteits
gründlich zu erledigen. Sonst aber ist uns -von Klein¬
mut , Zaghaftigkeit , Friedenssehnsucht nirgends etwas
vor Augen und Ohren gekommen. Gerade das Be¬
wußtsein der ungeheuren Kraftprobe,  die uns
nicht bloß militärisch, sondern auch wirtschaftlich durch
eine lange Kriegsdauer auferlegt wird, hat überall bei
uns den Willen gestärkt, unter allen Umständen durch-
z u h a l t e n. Wir werden zu leiden haben, wie wir
schon -gelitten haben, aber den Gegnern wird das
Zehnfache  davon auferleg-t werden, ihnen allen,
nicht bloß den Franzosen und Belgiern , sondern auch
den Russen und Engländern . Es ist ja unmöglich, daß
die feinverästelte Volkswirtschaft der westlichen Völker
an der Erschwerung der wirtschaftlichen Löbensbedin-
gungen nicht noch mehr als die unsrige m  tragen haben
sollte. Schon allein die Tatsache, daß das englische
Moratorium  bis zum 4. Oktober verlängert wor¬
den ist, während wir ohne  Moratorium ,auskomm,en,
beweist, je länger desto mehr, welchen Druck der Krieg
auf Handel und Wandel in Großbritannien ausüben
muß. Wir Deutschen können nur immer wieder sagen:
wenn besonders die Engländer den Krieg hin-
zögern  wollen , so sind wir schon darum einverstan¬
den, weil wir genau wissen, daß die Hauptauf¬
gabe,  die uns noch zu lösen bleibt, die Niederzwin-
gung der großbritannischen Macht, nicht im Handum¬
drehen zu lösen ist. Auch wir brauchen Zeit und Ellen-
bogenraum , um diese lohnendste aller Pflichten gehörig
und gründlich zu erfüllen ; wir haben uns nie einge¬
bildet, daß die Zertrümmerung des englischen Hoch¬
muts eine leichte Sache sein werde. Es ist uns hin¬
länglich bekannt, daß wir -erst im Beginn  der welt¬
geschichtlichen Auseinandersetzung mit dem Jnselreiche
stehen, und vielleicht erst nach einem Jahre -werden
wir übersehen können, wie wir mit England daran
sind. Also braucht man uns wirklich nicht, -wie das
neuerdings immer wieder geschieht, klarzumachen, daß
der Ruf nach Frieden heute ein Mßton ist, gegen den
wir unsere Ohren und unsere Gemüter verstopfen
müssen. Auch dafür ist gesorgt, .daß unsere lei.tenden
Männer kein Schwanken  kennen . Niemand von
ihnen kann anders denken, als es das ganze Volk tut.
Wir dürfen das unbedingte Vertrauen darauf haben,
daß schon die bloße V o r st e l I u n g, wir sollten m i t-

An England!
Der berühmte deutsche Rechtslehrer Professor v. Gierke

veröffentlicht unter dieser Überschrift in der „Kreuzzeitung"
die nachstehenden wuchtigen Verse:

So hast du das Germanentum verraten.
Treuloses Albton ! .

Und rüstest dich zu fluchenswerten Taten
Um schnöden Judaslohn!

Am heil'gen Erbe deiner deutschen Väter,
Dem hohen Mannessinn,

Ward 'st du aus Neid und Mißgunst zum Verräter,
Schielst kleinlich nach Gewinn.

Frag ' an die Weltgeschichte. Deine Stelle
Wies sie bei Waterloo!

Nun mißt du nur „Jnt 'ressen" nach der Elle,
Des Krämernutzens froh.

Frag ' an in eigner Brust . Dich richtend tönet
Die Stimme tief in ihr!

Du hörtest sie. Kalt aber überhöhnet
Sie Spekulantengier.

Der Russe will, daß Slaiven rings regieren —
Das ist sein altes Spiel.

Der Franzmann will sein Schicksal korrigieren —
Längst war ihm Rache Ziel.

Sie sind sich selbst getreu in aller Tücke!
Das eigne Selbst verrätst nur du!

Brichst deine angestammte Pflicht in Stücke,
Eilst ruchlos falscher Flagge zu.

Was gilt dir Geist? Was rdeales Streben?
Was künftige Kultur?

Dich lockt, wo rings in Zorn die Völker beben,
Mühloser Vorteil nur.

Du brachst nicht uns — dir selbst brachst du die Treue!
Ehrlos , wer Lr « re braKs

Es ist geschehn! Zu spät kommt einst die Reue ! I
Nun trage deine Schmach!

Nun steige, stolzes England , von dem Throne,
Erbaut in Heldentum.

Was dir auch werden mag an äußerm Lohne,
In Schande stirbt dein Ruhm!

Wo Deutschlands Waffen klirrn , wehn jetzt die Fahnen
Der kämpfenden Germunenwelt.

Wir sind getrost! Uns lenkt auf graden Bahnen
Die Allmacht überm Sternenzelt!

Uns stärkt der Aufblick zum gerechten Gotte
Für Zeit und Ewigkeit!

Laß schwimmen, England , deine Riesenflotte!
Wir sind zur Wehr bereit!

Auch wir sind feegewaltig ! Nicht erliegen
Kann Deutschtum dem Verrat.

Wir wollen siegen, müssen, werden siegen,
Getreu in Wort und Tat.

Hoffst du mit Rechenkünsten zu erraffen,
Was Überzahl verheißt?

So wisse: Unsere Schiffe, unsere Waffen
Vervielfacht deutscher Geist!

Der Geist, der aus den freien Waldeseichen
German 'scher Urzeit stammt

Und wie ein Gotteswunder ohnegleichen
Heut ' unser Volk durchflammt.

Siehst du nicht lodern seine heil'gen Flammen?
Hörst donnern nicht sein Aufgebot?

Wir sind nun Eins ! Und einig steh'n zusammen
Wir treu im Leben, treu im Tod!

Stürm ' an im Bund mit Slawen und mit Welschen,
Feilherzige Nation!

Du wirst das Gottesurteil nicht verfälschen,
Treuloses Albion!

ProfessorO t t o v, Gi e r ke.

Mittwoch, 16 . September 1914. Nr.

ten im Siegesläufe  plötzlich strllsteheN,
Kaiser, dem Reichskanzler, den Heerführern Ä
lächerlich  und halb kränkend  ersc ^ inü^
ein Unterschied ist da: in England erklären die Wr i
überlaut , der Krieg werde lange dauern ; bei,rü>fs ;
klärtv das niemand aus dem Kreise der ßiĥ ;
Männer , jedoch geschieht dafür Besseres, es feV® *
handelt.

Eine Tagung des deutsch- amerikanisch^
Wirtschaftsverbandes.

W. T.-B. Der Ausschuß des Deutsch-AmerikaE
Wirtschaftsverbandes trat am Montag in Berlin unter
ordentlich zahlreicher Beteiligung zu einer Tagung zus«",,
an der auch Vertreter der Reichsämter  und der
ft er ten  sowie Mitglieder des Reichstags  teilnE
Die Beratungen , welche an Referate des Herrn Di' '
Huldermnnn von der Hamburg -Amerika-Linie und des
Syndikus Tr . Stresemann anschlossen, betrafen die
des Güterverkehrs  und der Nachrichtenübernnll
nach den Vereinigten Staaten von Amerika, die 8»$ '
Kriegsversicherung für den transatlantischen Verkeft-
Verwertung deutscher Guthaben in Amerika und eine g
anderer Fragen über Maßnahmen zum Schuhe der deE
Interessen im deutsch-amerikanischen Handelsverkehr-̂
der mehrstündigen Aussprache beteiligten sich die Ver^
der hervorragendsten Industrie -Exportfirmen , der
deutschen Schiffahrtsgesellschaften, des Exporthandels
kannter Speditionsfirmen . Am Schluß der in ihren
Herten vertraulich geführten Verhandlungen betonte
Stresemann  in einer Schlußansprache, daß keines;
jenigen Länder , welche an dem gegenwärtigen Weltkrieg
beteiligt seien, wi- tschaftlich und finanziell besser st"''
sei als das Deutsche Reich. Gewiß werde die deutsche
industrie durch die teilweise Unterbindung der Ausst^
schwersten betroffen, aber auch von diesen Kreisen der (
scheu Industrie sei an die maßgebenden Kreise nur ,
eine Wunsch  gerichtet worden, den uns aufgezwuE
Krieg durchzuführen und durchzuhalten bis zur end^
tigcn Niederwerfung der Gegner,  da nur'K
eine solche Durchführung des Krieges die Gewähr 0' np
werden könne für einen dauernden Frieden und
nach einem solchen Frieden sicher zu erwartende %
Wiederausrichtung und Ausdehnung des gesamten WiE «<
lebens. Diesen Ausführungen wurde von der ge;—
sammlung unter begeisterten Zurufen einmütig zugej

W

vergebliches Leugnen poinear ^ i
W. T.-B. Berlin , 15. Sept . (Nichtamtlich) Point «' '

in einem Telegramm an den Präsidenten Wilson die
tung gewagt haben, es sei Deutschland  gewesen, W®,
Kriegsanfang Dumdumgeschosseverwendet habe. S »l^
leumderischen Ausreden können die in dem Telegra«""̂
Kaisers und an den Präsidenten Wilson enthalte»' "
stellungen nicht entkräften . Poincar « müßte den
für seine Behauptungen schuldig bleiben. Deuts  ch,j>!
hat der Presse wie den neutralen Staaten sein Be '" ,-
material  in Gestalt von bei französischen Soldat ' " ^
fundenen und in französischen Festung ' "^ '
schlagnahmten  verbotenen Geschossen  z »k
fügimg gestellt. Dagegen hilft kein Leugnen. 0,
Die Befriedigung in Dänemark y
die Zusicherungen des ReichskairZ'̂

W. T .-B . Kopenhagen, 15. Sept . (Nichtamtlich-)^
„National Titende " schreibt einer der angesehenst' " ß
scheu Journalisten , Dr . B e st h o r n , zu der gestrig' "
teilung des deutschen Reichskanzlers:

„Wir in Dänemark haben nur den Wunsch, die
tralität und die Integrität  unseres Landes
wahren . Wir sind denr Reichskanzler auftichtig ,.
die Bestimmtheit, mit der er erklärt , daß es
nicht einfolle,  an der Neutralität der s ka n d>
scheu Länder zu rühren ."

Graf Mirbach verwundet. ,
bä . Berlin , 15. Sept . Wie die „Neue Politische

denz" mitteilt , wurde der Präsident des ™
Militärgerichts , Graf Mirbach, der durch
in den Oberarm verletzt wurde, nach der Heimat
empfing hier durch eine Kcrbmettsorder mit dem ®*' w
Kreuz  1 . Klasse (Graf Mirbach besitzt vom Fel-dM ^l
den er als junger Offizier Mitmachte, das Eisern'

\

Nus Kunst und Leben.
-C. K. Krebsbehandlung durch Hitze. Bei dem - ■w

London abgehaltenen klinischen- Kongreß der
amerikas erstattete Dr . I . F. Perch einen interessĉ E
richt über die Behandlung gewisser nicht operativ M
Krebsaeschwüre durch Litze. Das Vroblem war , ein fKrebsgeschwüre durch Hitze. Das Problem war,
finden, das die Krebszellen abtötet oder zumindest ch ^ v
tum behindert , während die normalen Zellen durch
Handlung nicht leiden. Man hat in dies-et
Radium gearbeitet, aber das Anwendung
Mittels ist beschränkt, so daß man nach neuen vy- ~ ~ • - - - - - ■—, »‘W -;muß. Dr . Perch versuchte es mit der Anwendung
Dabei zeigte sich, daß die Krebszellen zerstört werde'! M
wenn die Masse einer Temperatur von 50 bis 55 ^  S
ausgeseht wird. Die benachbarten normalen Zelle" ^ ft
hipYi-p- hiPrSiPrt SirvrFi KpräT !'̂webe werden durch diese Temperatur nicht veräE ^ ^
Empfindlichkeit beginnt -erst Lei Wärmeentwicklunsen
bis 60 Grad Eelsius. Verschiedene Apparate undvis ™ -oerzcyteoene Apparate et
zur Anwendung von Hitze bei Krebs sind bereitsrxh-pr  hip 91fhhm*rrf.p itrrh raber die Apparate sind sehr kompliziert und j,
kommt, daß ihre Anwendung ungewöhnlich •'

Perchfahrung und Geschicklichkeit erfordert , v **.- » w  #
mit einem vereinfachten kleinen und nicht teuren .
der sich ausgezeichnet bewährt^ . Die Vorrichtung^

kntzbaren Eiten , das bei der_ . Äck uieinem elektrisch erhitzbaren Eisen, das bei
vollkommen zuverlässig reguliert werden kann. § wiŝ §>-
mit seinem wassergekühlten Mutterspiegel «ew-w
höchste Durchdringungskraft und Verteilung der «PLt
notwendige Hitze verbrennt nicht etwa die Kreo-m^
sie aber so stark, daß sie mit der von einem ^
umschlossenen Hand des Arztes nicht mehr "SuS
können. Wurde die Hitze von 50 bis 65 Grad
20 Minuten lang angewandt, so waren die Krebski
getötet, während die normalen Gewebezellen kê ^ ji> ^neun« , tucujreno oie normalen Gewevezeue»
litten . Die Grundlage der neuen Methode b I }
Gedanken, unmittelbar in der Krebsmasse die V
zeugen und zu verteilen.
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jjJĴ jffe) die Bestimmung, daß er zunächst die Funktionen deZ

i^ KMiltitängerichts wieder zu übernehmen Habe.
Zwei französischeKompagnien ergaben sich kampflos,

fthd . München, 15. Sept . Die „Münchener Neuesten
ĵ flchten" bringen eine Postkarte zum Abdruck, die ihnen
s einem Münchener zur Veosügung gestellt worden ist und

folgende Sätze enthält : „Heute sind zwei Kompagnien mit
?. n̂ Offizieren freiwillig zu uns übergegangen, weil sie seit

- . .. . tf . ~ unsere Ver-Tagen nichts zu essen haben.
^Sung dagegen ist gut und reichlich."gut iuiu  cetuj'uuj.
®n italienischer General über den „deutschen Rückzug",

s Hd. Rom, 15. Sept . Ein italienischer General beweist
»Carriers d'Ftalia " mit schlagenden Gründen , daß der

Ätsche Rückzug in Frankreich eine strategische Bewegung ist.
^ lvarnt davor, sich durch die französischen Communiquös

machen zu lasten, deren große Zahl nur beweise, wie
der Armee und Bevölkerung Frankreichs eine moralische

^Htigung sei. Diese Notwendigkeit empfinde man in
? eu tfcf)lanb nicht, wo jeder Bürger und jeder Soldat davon
Erzeugt sei, daß Deutschland siegen  werde . Die
Spärlichkeit der Mitteilungen des deutschen Generalstabes
Ehrend der Dauer einer großen Aktion von verschiedenen
^pch'en sei klug und weise.

Für Ostpreußen und die Kriegsanleihe.
». W. T .-B . Berlin , 15. Sept . Eine außerordentliche
Atzung des brandenburgischen Provinzial-
.^udtags  hat einstimmig ohne Debatte beschlossen,
ipo ooo M. zur Linderung des Notstandes in der Provinz
^Itpreußen zu bewilligen und sich mit 25 Millionen Mark
(tI der Zeichnung der Kriegsanleihe zu beteiligen.

Der Postnachnahmeverkchr mit Österreich wieder aus¬
genommen.

W. T.-B. Berlin , 15. Sept . (Nichtamtlich.) Der Post-
^chnahmeverkehr mit Österreich, nicht jedoch der mit Ungarn,
^snien und der Herzegowina, ist von heute an wieder auf-
^ommen worden.

Bon einem aus Ostende ausgewiesenen Deutschen
Mlt die „Köln. Ztg." folgende Mitteilungen : Die Behand-
Sll der Deutschen seitens der belgischen Bevölkerung war eine
, baft man (jkrufren sollte, m-crn fei unter Willen
M’v nicht unter zivilisierten Menschen. Am 5. August, dem

der Kriegserklärung, wurde mir mein Geschäft vollstarckrg
ioliert und ich kann von Glück sagen, daß ich überhaupt nnt

K der"KrieBeicklärung, wurde mir mein Geschäft vollstärckig
poliert , und ich kann von Glück sagen, daß ich überhaujsi mit
S Leben davon gekommen bin, obgleich ich über 21 Jahre
Kddig in Belgien lebe und manchem belgischen Mitbürger
Wohltaten erwiesen habe. Am 5. August wurde ich mit anderen
Pforten , worunter sich auch Rüsten befanden, in Kriogsge-
Menschaft nach Brügge gebracht. Dort wurden wir in einer
K *'e behandelt , wie man sie dem Vieh  nicht zuteil werden

r M, Erst nach fünf Tagen wurde unsere Lage etwas bester,
' ffd ich durfte wieder nach Ostende zurückkehren. Am Sonn-

% den 6 August wurde uns eröffnet, daß wir binnen 36
' ,. 01. wrst nach nmr L-agen wurve uuieic
* f "d ich durfte wieder nach Ostende zurückkehren. Am «onn-

A. den 6. August, wurde uns eröffnet, daß wir binnen 36
Süden das Land verlassen müßten , da wir sonst als Spione
.haftet würden. Es ist ja richtig, daß der Bürgermeister
S der ©tobtet von Ostende uns Deutschen gegenüber sich
Kbenswürdig gezeigt haben : aber diese Herren Mitten die
Scht nicht mehr. Das Militär regierte und der Pobel konnte
“ den Deutschen gegenüber ungehindert austoben.

Aus dem englischen Nnterhause.
- V7. T - B. London, 15. Sept . Asguith  hat im Unter¬
es - erklärt, die Regierung beabsichtige, zur Bereitung der

werule - Bill  und der Bill , betreffend die Trennung
°** Kirche vom Staat in Wales,  zu schreiten. Sie werde
(jto einen Gesetzentwurf vorlegen, um die Ausführung dieser
Stznahmen für zwölf Monate  oder wenn der K r r e g
^^ ger dauert,  für länger hinauszuschieben.

Zum Verbot italienischer Zeitungen in Frankreich.
W. T .-B. Rom, 15. Sept . (Nichtamtlich.) Die Zulassung

l̂ ienischer̂ Zeitungen in ^ rankreich ist jetzt allgemein ver-
^ .n. Ausgenommen von dem Verbog bleiben b̂ezeichnender-e>|e der „Messagero " und der „Secolo in Mailand.

Das italienische führende Sozialistenblatt gegen die
österreichfeindlicheHetze.

. -ss- Rom, 15. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Der sozialdemo-
ĉ ischx„Avanti " verwahrt sich in einem Leitartikel gegen
j e Mittel , welche ein Teil der Presse anwendet , um das
^Ueni  sch e Volk in einen Krieg zwischen Österreich

Italien  hineinzudrängen , ohne zu begründen, wes-
Gut und Blut geopfert werden müssen. „Avanti " er-

a das italienische Volk teile keineswegs die Wünsche jener
jungen und werde sich auch in seinen Gefühlen durch der-
/We grobe Geschütze nicht beeinflussen lassen.

Thronrede zur (Eröffnung der holländischen
Ocneralftaaten.

<s, T.-B . Haag, 15 Sept . Anläßlich der Eröffnung der
tr̂ ^ Ästaaten hat die Königin folgende Thronrede gehal-
to ' Ich bin unter sehr außergewöhnlichen  Um-

in ihre Milte wiedergekehrt. Wir alle sind erfüllt
^ °em Gedanken an den schrecklichen Krieg, der in einem
sich° n̂ Tone der Kuliurwelt wütet . Infolgedessen befindet

Unser Land in einer Lage, die noch mehr als sonst u n-
Erbrochene Wachsamkeit  fordert . Ich kann

titf/ dankbar feststellen, daß unser freundfchaft-
Verhältnis zu allen Mächten fortdauert.  Die

b>it U. Neutralität,  die Holland beobachtet und die
allen Kräften handhaben werden, ist bis jetzt in

V m Weise verletzt worden. Die Königin sprach sodann
h £ faebigung über die rasche und tadellose Mobil-

.n 8 des Heeres und der Marine aus und zollte der
' 2 der beide ihre Aufgabe erfüllten , ihre Anerken»

der fuhr fort : Ich bemitleide innig das Schicksal
°Srb » . ' die in diesen Krieg verwickelt sind. Holland trägt
!>»!> die außergewöhnlichen, ihm aufgebürdeten Lasten
'»NerÄ ^ ngt mit offenen Armen alle Unglücklichen, die
S SR; ^ ' ner Landesgrenzen Zuflucht suchen. Obgleich

fisch a ft sieben  in allen Zweigen den Druck der
£j e Ufffg  Ptr » frr>Xc»r» Xnrfl TlPrPtlS pkNlk'ki»

5«fcSb

l I a Tt s i e d e tt tn auen Zweigen oen sjiuu  uct
fg empfindet, so finden sich doch bereits einige

st gen.  Mehrerzeugnisse der Landwirtschaft und
8-mitteIindustrie finden erneut Absatz. Sowohl Eng-

Deutschland und Belgien schließen regelmäßig
Sch ^ Geschäfte den Kolonien ab, stark beeinträchtigt

Disorganisation von Post, Telegraph und Seever-
vllen Kolonien sind Maßnahmen getroffen zur

SShp ® “61  politischen Neutralität.  Ich appelliere
an alle , auch im Handel  und der In»

peinlich alles zu vermeiden, was unsere Neu ..
S » . und nationale Existenz  gefährden könnte.

muß sich dessen bewußt sein, daß selbst der
„̂ Wieben werden muß, daß in oder durch die hol-
^uufmannschaft eine günstige Gesinnung zugunsten
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des einen oder des anderen Kriegführenden vorherrscht. Ich
bin glücklich, daß mein Volk in treuer Pftichterfüllung eins
mit mir dem Vaterlands zu dienen trachtet. Ich erwarte,
daß die im Lande offenbarte Einmütigkeit aufrecht erhalten
wird bis zum Ende. Ich flehe Gott an, uns Kraft zu geben,
und erkläre die Session der Generalstaaten für eröffnet.

Die innere Lage Serbiens verzweifelt.
W . T .-B . Wien , 15. Sept . Die „Reichspost " mel-

det aus Sofia : Berichten aus Risch zufolge, ist die
innere Lage in Serbien verziveifelt. Die Serben geben
ihre bisherigen Verluste  auf 25000 Mann an.
Schrecklich ist der Zunge  r, welcher im Lande herrscht.
Die serbische Regierung hatte sich mit in Bulgarien
ansässigen griechischen Lebensmittelhändlern zu Liefe¬
rungen in Verbindung gesetzt. Trotz des Eingreifens
der russischen  Regierung hat Bulgarien die Aus¬
fuhr der Ladungen nicht zugelassen, da sie auch das
neutrale Ausfuhrverbot  berührten . Alle größe¬
ren Orte sind mit Verwundeten überfüllt . Krank¬
heiten richten Verheerungen in der Armee und Bevöl¬
kerung an.

Die Fabeln über russische Truppentransporte nach
England.

Ä Kopenhagen, 15. Sept . (Eig. Drahtbericht) In
der „Berliuske Titende " versucht ein Engländer den
Nachweis, daß zwei russische Armeekorps in England
stehen. Die Kosaken- und Jnfanteriemobilisation be¬
gann am 25. IM . Am 14. August erfolgte der Trans¬
port nach Archangelsk, und zwar wurden 8 Tage  lang
je 10 0 0 0 Mann befördert. In der letzten August-
Woche erfolgte der Transport nach Schottland  ans
dem Da-mpfer „Mauretania ". Die Truppen standen in
England , das selbst angeblich t r u p p e n l o s ist.

Auch in Spanien wird gehetzt.
Tick. Berlin , 15. Sept . Die jetzt hier eingetroffenen

spanischen Blatter vom 28. August geben ein Bild davon, in
welcher Weise die öffentliche Meinung in Spanien völlig
umgarnt  und in das Lager der Tripelentente hinüber¬
gezogen wird. Der „Impcrrtial " vom 27. August veröffent¬
licht an leitender Stelle einen Pariser Brief , in dem von
französischen Triumphen  urrd deutschen Nieder¬
lagen gesprochen wird. In dem Brief wird mitgeteilt , daß
bis zur Stunde noch nicht ein einziger Bericht über deutsche
Erfolge vorliege. Es wird gesagt, die Deutschen würden in
Lüttich  von den Forts der Stadt zusammengeschossen.
Dieses Schicksal finde auch der Große Generalstab , der sich in
der Stadt Lüttich befinde. Kein Deuffcher werde lebend die
Steckt verlassen. In dieser Weise wird fortwährend gegen
die Deutschen Stimmung gemacht. Der deutsche und öster¬
reichische Kaiser werden mit geschmacklosen Beinamen bedacht.

Türkisches Beileid zum Tod des Gencralftabsmajors Ober.
IV. T.-B. Konstantinopcl, 15. Sept . (Nichtamtlich) Alle

Blätter veröffentlichen eine Verlautbarung des stellvertreten¬
den Generalissimus,  in der das Bedauern über den
Tod des GeneralftabsMajors der 10. Division Ober  auf dem
Schlachffeld ausgedrückt wird, der ftüher als Lehrer an der
Kriegsakademie in türkischen Diensten stand. Die Verlaut¬
barung rühmt die Eigenschaften des im Dienst Gefallenen,
der hier allgemeine Hochachtunggenoß und drückt im Namen
der o t t o m a n i sche n Armee der Familie das Beileid aus.
Der Kriegsminister hat der Witwe telegraphisch sein Beileid
übermitteli , ebenso seinem Schwiegervater Jmhof -Pascha.

Russische Zollcrhöhnngen.
W.  T .-B. Petersburg, 15. Sept. Der Ministerrat hat

den Finanzminister ermächtigt, für diejenigen Staaten , die
dem Handel und der Schiffahrt Rußlands nicht die gün¬
stigsten  Bedingungen gewähren, die Zölle um 100 Prozent
zu erhöhen. Eine dieser Entscheidung entsprechende Maß¬
regel ist vor ihrer Inkraftsetzung dem Ministerrat zu unter¬
breiten.

Wie die Schweben denken.
Gestern ist von einer schwedischen Offiziersftau bei

einer hiesigen Familie ein Brief eingetroffen, aus dem uns
die folgende Stelle von allgemeinem Interesse mitgeteilt
wird : „Die Siege , die Deutschland gewonnen hat , sind ja
herrlich. Ach! wie großartig ist der Kaiser ! Es gibt wohl
keinen in Schweden, der nicht mit Begeisterung  von
ihm spricht. Mit ihm und seinem treuen Volk werdet ihr
den Sieg erringen ! Das glauben wir und das hoffen wir
dringend , wir Schweden, denn wir stehen und fallen
mit Euch.

Ku§ Ztaöt uuö Land.
Wiesbadener Nachrichtsn-

Militärdienstvflicht und Turnen.
Jeder aktive Turner , welcher Soldat gewesen ist und die

allgemeine militärische Ausbildung in vollem Umfang durch¬
gemacht hat , kann und wird sagen: „Ein Glück für mich. Laß
ich Turnen lernte !" Denn infolge seiner Turnsertigkeit , mag
sie auch nicht an Gipfelturnerei gegrenzt haben, war er doch
imstcmde, seinen Dienst bedeutend leichter zu beherrschen, als
Nichtturner . Die zukünftigen Rekruten sollten sich daher recht¬
zeitig den Turnverein für ihre Vorbildung zum Militärdienst
wählen, nick sich bemühen, möglichst alles zu lernen , was
ihnen geboten wird. Einige Ratschläge, die ein Soldat unbe¬
dingt befolgen muß, seien kurz gegeben. Da heißt es zunächst
gehorsam  sein . Gehorsam und Pünktlichkeit sind die Fak¬
toren , welche einen Rekruten in der ersten Zeit Schwierigkeiten
bereiten . Widerreden gegen den Befehl des Vorgesetzten wer¬
den streng bestraft. Wer noch lässig und ungehorsam ist, wird
von seinen Vorgesetzten bald-erkannt und dann besonders scharf
vorgerwmmen. Auf alles achten, was im Dienst vorkommt,
ist dabei von größter Wichtigkeit. Darum , zukünftige Rekru¬
ten : Gehorsam und Pünktlich sein, Aufmerksamkeit und Eifer
zeigen, dann habt ihr 's halb so schwer!

Um sich dieses alles an-zueignen, muh man unbedingt den
Turnplatz besuchen und sich praktisch für den Militärdienst vor¬
bereiten . Das geschieht aber nicht nur durch Turnen an den
Geräten (Mut und Energie ), sondern auch durch Teilnahme
an Turnfahrt -en nnd Ausflügen (Fußtouren , Ausdauer ), an
Vorträgen (geistige Bildung ), und gemeinschaftlichen Zusam¬
menkünften (Kameradschaft). Dieses alles ist nötig, um mit
Lust und Liebe und mit Erfolg Soldat zu sein. .Wenn jugend¬
liche Turner und zukünfftge Soldaten aus diese Raffchläge
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achten und sie befolgen, so werden sie, wenn sie des Körrigs
Rock tragen , stets mit Freuden an die turnerische Ausbildung
denken. Aus Dankbarkeit werden sie sich aucĥ nach der Dienst¬
zeit noch der Turnerer widmen und für die Vorbildung der
jungen Leute sorgen.

Eine Rechtfertigung dyr „S. E.-G."
An dem Tun und Treiben der S . E.-G. wird so oft scharfe

Kritik geübt, daß es einem ordentlich wohl tut , wenn man ein¬
mal Gelegenheit hat, etwas zu ihren Gunsten zu sagen. In
der gestrigen Morgen-Ausgabe des „Wiesbadener Tagblatts "'
stand ein Eingesandt ; darin wurde ein Vorgang geschildert,
der so, wie er erzählt wurde, sehr zuungunsten eines Schaff¬
ners der S . E.-G. sprach. Wenn der Schaffner den- an dev
Ringkirche in einen -Wagen der „Elektrischen" eingestiegenen
verwundeten Soldaten gesagt hat, nur auf der Bierstadter-
Dotzheimer-Linie hätten die Verwuicketen freie Fahrt , so war
er im Irrtum . Der Irrtum ist aber erklärlich, wenn man
weiß, daß die S . E.-G. in der letzten Zeit viele neue Beamte
-einstellen mußte, die wohl zum Teil noch nicht ganz „sattelfest"
sind. Das nebenbei. Der Vorfall gibt uns aber Veranlassung,
folgendes festzustellen:

Die S . E.-G . hat sich am 2. September bereit erklärt,
allen Kriegsverwundeten  und Kriegskranken Wies¬
badens freie Fahrt  auf ihren Straßenbahnlinien zu ge¬
währen , jedoch nicht über den Gemeindebezirk hinaus . Hierbei
soll Sonnenöerg als zu Wiesbaden gehörig betrachtet werden.
Nach Osten bildet die Erbenheimer Höhe und nach Süden bil¬
den das Elektrizitätswerk und die Adolfshöhe die Grenze . Als
Fahrtausweis  muß der ausgangsfähige Verwmckete
eine von dem Lazarettvorstand unterschriebene und abge¬
stempelte Karte vorzeigen können. Die in Biebrich unterge-
brachten Verwundeten genießen dann freie Fahrt bis Wies¬
baden, wenn sie sich in Begleitung von Sanitätsbeamten be¬
finden.

Aus dieser Darstellung ergibt sich, daß manches, was in
der letzten Zeit der S . E.-G. vorgsworfen worden ist — wir
haben noch Dutzende von Beschwerden in unserer Mappe<
nicht aufrecht erhalten werden kann.

Die „Tagblatt " -Sammlungen.
Für das Rote Kreuz gingen ferner ein : Von einer

Schweizerin 20 M ., Karl Möbus 5 M., Ehr . Säger , 2. Gabe,
200 M„ Frau Cossard, Ouartiergelder , 4.20 M„ Privatier
-Scheid5 M„ A. Keller 5 M., Dr . W. 20 M-, Schüler Theo.
Meurer 3 M., städt. RLform-Gymnasi-um, Vorschulklasse 3a
und 3b, 25 M., Jahnstraße 44, Quarttergeld , 4.05 M-, zusam¬
men bisher 18 393 M. 93 Pf.

Für die Nationälstiftrlng für die Hinterbliebenen der int
Krieg Gefallenen gingen weiter ein : Nassau 5 M., Ehr . Säger
100 M., Frl . Jrle 50 M., Ungenannt 10 M., Frau Dr . Klein-
guenther 5 M„ Dr . W. 20 M., Frl . Bachmann, Posen , 16 M.,
T. G . 50 M., zusammen bisher 895 M . 15 Pf.

Für die Kriegsheimarbeit gingen ferner ein : Bon Chr.
Säger 100 M., Geh. Reg.-Rat Maiwald 20 M., Frl . Feigel
20 M„ bisher zusammen 682 M. 80 Pf.

Für die zurückgebliebenen Familien der österreichischen
Krieger gingen von Frl . Feigel 80 M., bisher zusammen
40 M., ein.

Für den Kricgskindergarte » gingen werter ein : A. K.,
Wiesbaden, 5 M., F̂rau Hermine Bethäuser 3 M ., zusammen
bisher 113 M.

Für die KricgSfürsorge gingen von Kempers 5 M. ein.
Für die Ostpreußen gingen ferner ein : Von Chr. Säger

100 M., E. U. 6 M ., Frl . Feigel 50 M., Geh. Reg.-Rat Mai¬
wald 50 M ., Frau Koethe 20 M., Generalleutnant v. Dnfais
100 M., Frau Postdirektor Putzlor 10 M., Geh. Justizrat
Poschmann 26 M., von den Schülern der Vorschule, Klasse lt>
des Ref.-Gymn . 42.60 M ., Frau El. Fr . 150 M., A. K., Wies¬
baden, 5 M ., Frau H. Poths Wwe. 10 M ., Lotterie -Gesallschast
Stammtisch „Kaiser Friedrich", Eüville a. Rh., 100M., G. St.
3 M., Frl . Engsffeld 10 M., Magrit Kingel 10 M., K. L. K.
3 M., Kühnast 1 M., Karl Lindenborn 10 M., Frau Lehrer W.
Wwe. 10 M ., E. E. u. E . S . 10 M„ A. Giesel 10 M., ManSkopf
20 M., A. K. 5 M., A. S . 5 M ., E. S . 5 W„ Major a. D.
Oehlmann 100 M., Auguste Lang Wwe. 100 M., Hugo
Reichard 20 M., Lehrer Reichard Wwe. 6 M ., Frl . Jrle 20 M.,
Frau Wintermeher 20 M., Geireralleutnant Krebs und Frau
40 M., Major v. Glocken- 100 M., E. £3. 10 M -, C. H. 20 M-,
Hermann Reichard 10 M., W. W. in -Wehen 3 M-, B. 5 M.,
T. G. 10 M-, A. Keller 5 M., H. H. 30 M., Frau Henn 3 M.,
von einem Dienstmädchen 10 M-, G. S . 6 M., Lederhändler
Gerich 10 M., Frl . E. Bloem 6 331., Frl . A. Bloem 5 M., Un¬
genannt 10 M., Ungenannt 15 M., Frau Dr . Kleinguenther
5 M-, Helene Katzmann 10 M., O. M., Rauenthaler Str . 14,
10 M., M. v. S . 20 M., Dekan Weckerlrng 20 M., K. Kreßner
10 M., Rentner Herrn. Boerner , Sonnenberg , 30 M., städt.
Reform-Gymnasium, Vorschulklasse 3a und 3b, 25 M ., Lehrer
R . H. 10 M., Frl . M . Barbenes 100 M., L. H. 3 M., Unge¬
nannt 20 M., Rechnnngsrat Keller 5 M., HanS Stork 6 M.,
Frl . v. Kiesenwetter 40 M., Frau v. Kiesenwetter 60 33L,
Frl . v. Schuckmann 10 M., M. R. 3 M., Gustav Wirtz 100 M.,
Frau Fanny Schräder 20 M., G. Hermes 20 M ., Kvemer 2 M.,
bisher zusammen 7272 M. 60 Pf.

Für die Familien im Elsaß gingen ein : Don Fran H.
Poths Wwe. 10 M., Frl . Feigel 50 M., E. U. 6 M., Hch.
Schweisguth 20 M.,.T . G . 10 M., Frau Rohden 10 M., zusam¬
men bisher 185 M.

Für die in Frankreich nnd Belgien geschädigtenDeutschen
gingen van A. K., Wiesbaden, 10 M. ein.

Für Unterstützung der Mitglieder der Bühnengenossen¬
schaft gingen von Heinrich Schweisguth 20 M. ein.

Für die Arbeitslosen sirck weiter von Ehr . Säger 100 M.,
Geh. Reg.-Rat Maiwald 50 M., Büchsensammlung einer
Firma 11.50 M., Frau Moritz Simon 10' M., M. u. Willett
10 M., Münzert , Clarenthal , 10 M., zusammen 3074 M.
40 Pf ., eingegangen . Wie aus dem Anzeigenteil der vorliegen¬
den Nummer hervorgeht, fft diese Sammlung nunmehr ge¬
schlossen.

„Essenspenden."
Ein etwas merkwürdiges Wort, wer aber einen Augen-:

blick darüber nachdenkt, wird finden, daß es den Nagel durch¬
aus aus den Kopf trifft , daß es die Sache, die es in aller Kürze
bestimmen soll, sehr genau bezeichnet. Es handelt sich hier
um eine neue Einrichtung  der der Fürsorge für die
Familien der zur Fahne Eingezogenen gewidmeten rührigen
Abteilung 4 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz,  und
wir müssen sagen, daß sie ebenso gut wie verblüffend ei^ ch
ist. Die „Essenspende" ist dazu da, dem Publikum Gelegen-
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heit zu geben,  i m kleinsten Maß  st ab,  gewissermaßen
groschenweise, wohlzutun. Nämlich so:

In einer Reihe von äußerlich dafür kenntlich gemachten
Geschäften unserer Stadt sind Marken  nach Art der bekann¬
ten Wohlfahrtsmarken das Stück zu 18 Pf . käuflich. Der
Käufer einer derartigen Marke fetzt das Rote Kreuz in die
Lage, einem Angehörigen unserer Kriegsteilnehmer ein e i n-
maliges Mittagessen  zu verabreichen. Die Gewiß¬
heit, daß durch eine solche kleine Spende ein Hungriger ge¬
sättigt werden kann, macht die Marke „Essenspende" sicher zu
einem sehr begehrten Artikel. Besser kann der ohnehin oft
lose in der Tasche fitzende Groschen (und ein halber) gar nicht
angelegt werden ! ■

— Ein Tapferer . Der am Sedantag in Frankreich ge¬
fallene Leutnant der Reserve im Feldartillerie -Regiment
Nr . 80, Referendar Alex V o l tz aus Wiesbaden, war als
Ordonnanzoffizier zum Divisionsstab abkommandiert und als
Erster seines Regiments zur Verleihung des Eisernen
Kreuzes  vorgeschlagen worden. Leider erreichte ihn diese
Ehrung nicht mehr.

— Arbcitsjubiläum . Sein LSjähriges Arbeitsjubiläum
begeht heute der GaSarbeiter Wilh. Schmidt,  Vorkstraße 8,
in Wiesbaden.

— Eine neue Kriegcrpostkarte (Lithographie) ist von
Frl . Jda Vogel  erschienen, die zum Besten für das Rote
Kreuz  in allen Buch- und Papierhandlungen für 10 Pf.
erhältlich ist. Die farbige, eindrucksvolle Karte zeigt einen
schneidigen Krieger, der die deutsche Fahne schwingt.

Provinz Hessen-Nassau.
RsgrerrrngsbezirÄ wresDaden.

z. Braubach, 15. Sept . Am 12. d. M. ist der Sanitätsrat
Dr . Romcherg  von hier , der als Stabsarzt dem Infanterie-
Regiment Nr. 09 zugeteilt ivar, im Feld tödlich verun-
«I ückt . Er starb an den Folgen eines Schädelbvuchs. Durch
seinen Tod hat unser Gemeinwesen einen sehr herben Verlust
erlitten , über das gewöhnlicheMaß weit hinaus war Herr
Dr . Romberg geehrt und beliebt. Neben vielen anderen
Ämtern hatte er den Vorsitz der Ortsgruppe der Burgenver-
einigung und des Krisservereins inne . Auch war er Leiter
der Sanitätskolonne.

Regierungsbezirk KaffeL
— Hanau , 14. Sept . Es ist durch einige deutsche Tages¬

zeitungen die Nachricht verbreitet worden, daß die in Deutsch¬
land ansässige Du nkop - Gummi - Ges edlschaf  t d-en
englischen Behörden den Betrag von 21 000 M. überwiesen
habe. Wir sind ermächtigt und beauftragt zu erklären, daß
hieran kein wahres Wort  ist , und daß die Deutsche
Dunlov-Gummi-Kompagnie zu Hanau a. M. folgende Spenden
gemacht hat : Dem Roten Kreuz in Hanau und Frankfurt a . M.
sowie der freiwilligen Sanitätskolonne daselbst vorerst den
Betrag von 5000 M., Gummischwämme zu Lazarett - und
Militärzwecken im Gesamtbeträge von 5060 M.. darunter nicht
weniger als 10 000 sogenannte Holmfchwämmefür die Hanauer
Regimenter. Ferner hat die Firma zu Lazarettzwecken ihre
neue Kantine sur Verfügung gestellt, in welcher ungefähr acht¬
zig Betten ausgestellt werden können. Den zur Fahne einge-
rückten Beamten wurde das Monatsgehalt für August ausbe¬
zahlt und den Verheirateten derselben gleichzeitig zugesichert,
daß ihren Fvauön bis auf weiteres je nach Länge der Tätigkeit
der Betreffenden in der Firma lös zu 50 Proz . des Gehaltes
pro Monat weiter ausbezahlt wird. Alle Frauen der ins Feld
einberufenen Arbeiter erhalten die Hälfte der staatlichen
Unterstützung für sich und jedes der Kinder am Ende eines
Monats ausbezahlt . Dem Roten Kreuz hat die Deutsche
Dunlop -Co. für die Dauer des Krieges zwei ihrer Automobile,
darunter eines unter Führung des Direttovs Herrn M.
Bränning . der sich vollständig dem Dienst der freiwilligen
Sanitätskolonne in Frankfurt a . M. gewidmet hat. jur Ver¬
fügung gestellt. Es dürste Sie werter interessieren, zu hören,
daß die Deutsche Dunlop-Co. von ihren 1200 deutschen Be¬
amten und Arbeitern zurzeit noch ca. 680 beschäftigen kann,
da sie durch größere Aufträge seitens der Heeresverwaltung
nach für längere Zeit gut beschäftigt ist.

Vermischtes.
Eine Million für den tapjersten französischen Flieger.

Nach einer vor etwa vier Wochen in Buenos-Aires einge¬
laufenen Meldung veröffentlichten die beiden dortigen größten
Zeitungen , „La Prenfa " und „La Rayon", folgendes Tele¬
gramm : „Paris . 4. August 1914. Der große Automobilreisen-sabrikant Michel in hat dem französischenKriegsmintstevmm
die Summe von 1 Million Franken überwiesen, die dsm
Flieger ausgezahlt werden soll, der in dem deutsch-französischen
Kriege die größte Heldentat  ausführen würde." Bis¬
her hat man von Heldentaten französischerFlieger wenig ver¬
nommen. Am Ende vorioahrt das französische Kriegs-
ministorium die Million Mchelins als Beitrag für die an
Deutschland zu zahlende Kriegsentschädigung,

Noch ein Feind. (Wahres Geschichtchen.) Mann (bor¬
lesend) : Die Deutschen marschieren jetzt gegen die Vogesen vor.
■— Frau (einfallend) : Storni, wat is ’en det' schon wieder vor'n
neier Feind?

Hernes ans aller Welt.
Er ist hingekommen. Hannover,  14 . Sept . Ein

Freund des „Hann . Cour." stellt diesem eine Anfang Sep¬
tember im Rheinland amfgegcibeneFeldpostkarte zur Ver¬
fügung. „Entsinnen Sie sich meiner noch? Wir saßen in
Bremen zusammen, als Sie unseren dicken Redakteur Pf.
(ciffer) so geärgert hatten mit Ihrem Spottgedicht über den
englischen Krönungsrummel . Damals habe ich wohl über
Ihre Verse gelacht, war aber sonst der Meinung , Sie härten
übers Ziel hinausgeschossen. Heute wissen wir 's ja alle, wie
die Engländer gegen uns fchoir damals gesonnen waren . Ich
wollte Ihnen nun ein kleines Vergnügen bereiten : ich bin
zum Transport von Gefangenen kommandiert (freiwillig
meldete sich niemand) und bringe Engländer fort nach . . . .
Bei der Untersuchung fand ich bei einem dieser langen Lümmel
eine Karte , die nach England sollte, darauf schrieb er : „Am
1. September wollen wir in Köln etnziehen ".
Nun. Tommy i st auch pünktlich hingekommenf . . . .

4090 Kriegstraiiuugcn irr Berlin . In den beiden
Mobilnmchungswochensind in Berlin 4258 Trauungen voll¬
zogen worden, die man zum weiiaus größten Teil als Kriogs-
trauungen ansprechen kann. Selbst wenn man die sonst zu
verzeichnenden gewöhnlichen Eheschließungen mit dem Durch-
schmitösatz von 250 in der Woche abzieht, ergibt sich zuzüglich
der Kriegstrauungen Ende Juli und Anfang August die
runde .Zahl von 4000 Kriegstranungen in Berlin

Ein Perlenhalsband im Werte von 100000 M. verloren,
u bept . Eine hier weilende Amerikanerin aus

Philadelphia vermißte ein kostbares Kettenhalsband, als sie
zur amerikanischen Bot-

fmi  Das Halsend Els 55 weißen Perlen , die
Schloß sikst e^ BriL .^ ' Enden verjüngen. Das
* • T .-B. ®cröttftuufl eines 58nnlbefrcubanten. Pforz  -

Philipp , langjähriger Buch-haltnngschev des Pforzhermer Bankvereins ist heute verhaftetworden.
Vaterlandsliebe von Zuchthäuslern. Jauer  14 Sevt

Die Kunde von dem Weltkriege ist auch in die Gefängnisse

und Zuchthäuser gedrungen. Von dem Zuchthaufe in Jauer
wird nun gemeldet, daß die Insassen von ihren aus Arbeits¬
verdienst herrührenden Spargroschen 290 M. für das Rote
Kreuẑ 50 M. für hilfsbedürftige Familien ins Feld Gezogener
aus Jauer und 150 M. für den Kriegshilfsausschuß (Liebes-
0«ben für das Jauersche 154. Infanterie -Regiment. Landwehr
und Landsturm) zur Verfügung stellten. Auch die nächsten
Ersparnisse werden dem Kriegshilfsdienst zur Verfügung ge-
stellr werden.

Humor im Kriege. Grand - Clery,  5 . Sept . Liebe
gnädige Frau ! Ans dem schönen Frankveich herzliche Grüße.
Wenn es so wertergeht. sind wir bald in Paris . Mein heutiges
Quartier ■— auf Rückseite•— ist weniger berückend. Am Abend
stellten sich zudem französische braune Husaren (Wanzen)
ern. Nachdem ich 15 getötet, habe ich unter Zurücklassung
merner Koffer gegen 1 Uhr nachts die Flucht ergriffen, « o
ist der Krieg! Sonst aber geht es gut, Ihnen hoffentlich auch.
Herzliche Grüße Ihr I.

Ein Baiikdefrandant in Frankreich vom Kriege überrascht.
B e r l i n , 14._ Sept . Der Bankdefvaudant Leon Zebell. der
sich im Untersuchungsgefängnis Moabit dem Richter gestellt
Rai, ist heute einer Vernehmung durch den Kriminalkommissar
Gennat unterzogen worden. Er hat dabei angegeben, daß er
die Unterschlagungen begangen habe, weil ihm der Urlaub ent-
zogen morden sei und weil er gefürchtet habe, am 1. Juli 1912
entlassen zu wenden. Nach der Flucht hat er sich meistens in
Deutschland aufgehalten , später aber auch in Italien und
schließlich in Frankveich, und zwar immer nur ganz kurze Zeit
an einem Ort . In Lyon erreichte ihn die Nachricht von dem
Ausbruch des Krieges zwischen seinem Vaterlande und Frank¬
reich. Davauf ist Zebell — immer nach seinen Angaben —
nach Chamonix in der Schweiz gereist, verlor aber hier angeb¬
lich bei einer Schlägerei zwischen Franzosen und Deutschen
seine Handtasche mit einem Inhalt von über 80 000 M. Dann
fuhr er über Zürich. Augsburg und Leipzig nach Berlin und
stellte sich, mit dem Rucksack auf dem Rücken, dem Unter¬
suchungsrichterzur Verfügung.

Letzte Orahtberichte.
Beschießung eines österreichischen Lazarettzuges

durch die Russen.
Wl T.-B. Wien, 16. Sept . (Nichtamtlich.) Auf dem

Nordbahnhof ist ein Spitalzug aus der Gegend von
Rawarnska  eingetroffen , der am 12. September gegen
4 Uhr nachmittags von einer aus 6 Geschützen  bestehen¬
den russischen Batterie , die in einer Entfernung von 1000
Meter aufgestellt war , beschossen wurde. Die letzten Wagen
zeigten deutlich Spuren der Beschießung. Eine Granate
hatte einen Wagen durchschlagen, außerdem war der Zug
von einer Menge Feuerkugeln getroffen. Unter den Ver¬
wundeten  befanden sich auch Russen.

Keine russische Millioncnarmec in Wilna.
O Stockholm, 15. Sept. (Eig. Drahtbericht) Aus Berlin

wird dem „Aftonbladet" depeschiert, Laß General v. H i n d e n-
b u r g von russischen Gefangenen  die Bestätigung
erhalten hat, daß die vorher genannte Millionenarmee in
Wilna überhaupt nicht existiert, daß sämtliche Truppen dort,
sogar die kaiserliche Garde, beordert wurden, sich an den
Kämpfen an der Weichsel zu beteiligen. Tatsächlich sollen die
Ostseeprovinz .en  von größeren Truppenverbänden frei
sein.

Generali Ioffre in Lebensgefahr.
W. T.-B . Berlin , 15. Sept . Das „B. T." meldet aus

Mailand:  Nach einer dem „Journal " zugegangenen Nach¬
richt ist der französische Generalissimus Ioffre  in den
letzten Tagen beinahe von deutschen Granaten  ge¬
troffen ioorden. Er wurde nur durch die Geistesgegenwart
eines Chauffeurs gerettet, der im Automobil mit der größten
Geschwindigkeit davongefahren ist.

Die Serben aus Ungarn verjagt.
W- T.-B. Berlin , 15. Sept . Der „B. L.-A." meldet aus

Budapest:  Aus zuverlässiger Quelle verlautet , daß der
serbische Einbruch in S Yr m i e n gänzlich zurückgeschlagen
worden ist. Kein Bewaffneter befindet sich auf dem Gebiete
der ungarischen Krone.

Die Kriegsbeute der Sachsen.
bä . Die Kriegsbeute der Sachsen. Dresden,  15 . Sept.

Der König von Sachsen hat nachträglichdie Nachricht erhalten,
daß die sächsischen Truppen in den Kämpfen an der Marne
am 9. September 5 0 Geschütze erbeutet und mehrere
Tausend  Gefangene gemacht haben.

Vom Felde der Ehre.
$• Berlin, 15. Sept . (Eig. Dvahtbericht) Unter

den aus dem Felde der Ehre Gefallenen befindet sich
auch der älteste Sohn des früheren MteilungMrektors
im Kriegsministerium und jetzigen kommandie¬
renden Generals  des 14. Armeekorps Sixt von
Arnim,  der als Leutnant im Angnsta-Gande-Grena-
dierregiment gefallen ist.

Ein französischer Angriff auf ein Feldlazarett.
W1 T.-B. Straßburg , 15. Sept . Im Metzer Kranken¬

haus haben die Landwehrmänner Christo fl,  Gefreiter
Hein  und Bruno Lehmann  zu Protokoll gegeben, daß
am Abend des 25. August französische Soldaten in ein deut¬
sches Feldlazarett  cingcdrungen sind und den Stabs¬
arzt nicdergcschoffen haben. Biele Verwundete haben mit
Hilfe des Sanitätspersonals zu fliehen versucht, sie sind aber
von den Franzosen verfolgt und zusammen mit den Sani¬
tätern nicdergemacht  worden . Das Lazarett ging in
Flammen auf.

Der König von Serbien neuerlich erkrankt.
W. T.-B. Wien, 15. Sept . (Nichtamtlich) Die „Süd¬

slawische Korrespondent" meldet aus Sofia : Einer Meldung
aus N i sch zufolge, ist der König neuerlich erkrankt. Er ist
bettlägerig,  leidet an einem schmerzhaften Gichtanfall
und an Schwellungen an den Beinen.

Der mißglückte Ansfall aus Antwerpen zugegeben.
Iiä. Rotterdam , 15. Sept . Eine amtliche belgische Be¬

kanntmachung besagt, daß die belgische Antwerpener Arure«
ich nach viertägigem  Kampfe vor der Übermacht des
Gegners «ruf Antwerpen zurückgezogen habe. Die Verluste
sind beträchtlich  gewesen und zeigen, daß sehr erbittert
gekämpft wurde.

EynrPMsiyc Redensarten
W.  T .-B. London, 15. Sept . (Nichtamtlich.) In de

Rede, die der Marinemrnister Churchill am 11  September ii
einer großen Versammlung hielt, hat er die Einigkeit der eng
lischen Parteien betont. England müsse als Ende des gegen
wärtigen Krieges große und gesunde Prinzipien für das voll
tische System Europas erstreben, das erste dieser Prinziplei
sei die Achtung der Nationalität . Bei der Rekon
struktion Europas  die auf den Krieg folgen müsse
sollten die unterworfenen  Völker befreit und national'
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Wünsche der p njt e r d r ü ckt e rx Bevölkerung bexückst^
werden. ^

W. T.-B. Rotterdam, 15. Sept . (Nichtamtlich)
Erklärungen Churchills, daß bei der Rekonstruktion
die auf den Krieg folgen sollte, die unterworfenen
befreit werden sollen, fragt der „Neue Rotterdamsche '
was Ru ßlaud  zur Befreiung Polens und
lands  und England zur Befreiung Äghpteus  I 0®"
würde.

Obe»W. T.-B. London, 15. Sept . (Nichtamtlich.) Im
Haus wiederholte gestern der Lordgehermsreselbel- •
Grebe  die Erklärung Asqniths über Homorule, da er "
sprachen hat, daß die Abänderungsbill eingebvacht und ^
werden solle, bevor die Homorulebill in Kraft trete.

A Berlin , 15. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Wie verlauf
wird der bekannte Pianist Professor Karl Friedberg '
England als Kriegsgefangener zurückgehalten.

Ku§ unserem Leserkreise.
Milbt verwendete Einsendungen können weder zurückgesandt, noch aufbewnbrt

Not der Hausbesitzer.  In vergangener —
hatte ein Hausbesitzer aus verschiedenenGründen Räurinwff
klage gegen Mieter eines Hinterhauses angestrengt, besoMff
crber deshalb, weil dom Vermieter von seinen besten
des Vorderhauses in Wahl gestellt worden ist. entweder .ff
streitlustigen Hinterhausmieter zu enffernen oder st«
ziehen zu baffen. Im Termin erklärte die Beklagte, «'
zu räumen , sie habe ein Kohlen- und Mafchenbierlage-r ufi
der Mann sei in einem ltochbardorf als Landwehrmarm̂ .Quariier und sei seit 14 Tagen nicht zu H«ms gewesen, ff
erste Behauptung war unw«chr, wie gleich festgestellt wu^
die zweite ist auch unwahr , der Mann ist zwar eingezoüsl
aber hier im Quartier und kommt täglich nach Hause. Slebevo
bemerkt Perfügen diese Mieter über wenigstens 1200 M.
gelb. 1700 M. Äusstände, monatlich 50 M. Vergütung.
der Mann zeitweise eingerückt ist. Trotzdem wollte man ..ksff
Miete zahlen, erst auf die Aufklärung in den Tagesblan?'
bin . daß Miete gezahlt werden mutz, begnemre ititm f' fjLärf
klein̂ Teilzahlung zu leisten. Im Termin machte der
den Parteien den Vergileichsvorschlag, die Beklagten noch
Vs  Jahr gratis wohnen zu lassen, dann würden sie sich îl§leicht verstehen, zu räumen . Wer dem Vermieter die
fälligen Zinsen und den Verlust, der ihm durch das
der Vordevbauswohnungen entsteht, zahlt, vergaß der AE
zu erwähnen, „„

.Wiesbadener Tagblcht̂ sAn die Schriftkeitnng des__ _ _ __ __ w_ ^ ol)

Wiesbaden. In Nr .̂ 412 Ihres geschätzten Blattes vom 4, d. ^brachten Sie ein Eingesandt des Herrn Dr . Alt unter - „
Spitzmarke: „Eine Bitte für unsere wacke^
Soldatenan die Straßenbahn ." Wir bitten
der Entgegnung gefl. Aufnahme gewahren zu wollen.
Dr . Hermann Alt war für seine in der Wiesbadener ur
Skr. 76 gelegene Villa eine Einauartierung von 6 Manri »
geteilt . Anstatt nun den Soldaten „die ungewohnten
vazen etwas zu erleichtern" und „es ihnen möglichst<mge"sffzu machen", „wozu sich heute wohl jeder  Deutsche
pflichtet fühlt , behielt er die Soldaten nicht in seiner $n<-
sondern quartierte sie in seine in der Rheingauer Straße ff
nahe der Schiersteiner Grenze und in der Skähe der
ihren üblen Geruch berüchtigten Knochenfabrik gelegene
Moduktenfabrik. ein. Hierdurch hatten die Soldaten zu TS
Mannschaffssammülplatz, der naturgemäß in der Stahe ff
ursprünglichen Quartiers , nämlich der Villa des vfi-,

\kl

^C;
X
k

_ ■1 uu11ivi », litt 'v luu vt-v
Dr Alt, la«, 40 Minuten zu gehen oder eine längere Stravff
bahnsahrt zurückzukegen. Die Folgen der den.  SolE „,>4.4. 0444.4444.a'4V4̂ 4^ *l.. UtU
durck, die Umöuartierung entstandenen Erschwerungen und ff
annehmlichkeiten hätte Herr Dr .^Alt sÄbst übernehmen ff
für . die Ŝoldaten das Fahrgeld tragen sollen. Die Art^^jcWerse, sich dieser Verpflichtung zu entziehen und sie auf,-
Straßenbahn abGuschieben, müssen wir entschieden zurückwE,c
Hochachtungsvoll! Die Betrickhsverwaltung der WiesbE l
Straßenbahnen . (Für uns ist diese Sache hiermit exiv>w
D. Schrift!.) ■»

* Eine in einem Aachener Blatte veröffentlichte Zujffs«
des Kölner Detaillisten -Vereins über zu hohe Lad
mieten hat «ruch in Wiesbaden  Berechtigung. In
Stadt sind die hohen Ladennweten tm Lause der Jahre ew ff
unausstehlicher Druck für die Geschäftsleute geworden.
Ladenhesitzer arbeiten mit verzweifelter Anstrengung und
bormutlich in den jetzigen schivierigen Zeiten tatut in der
ihren Lebensunterhalt zu erübrigen, weil die horrende
das kärgliche Verdienst auffrißt . Es wäre wohl
daß sich auch die Wiesbadener  GeschäftÄeute , gvnwj
wie die Kölner, an die Hausbesitzerum eine Mietserrnä"'"
wenden.

Vriefkaften.0SI-8chriMe»ung dr- WirZbidener Tagbimr br-nnvortrt nurnftaaen im Brieflasten, und zwar ohne RechtsorrbindlichleN Brlprrlbu"«
können nicht aewädrt werden ' .. . ^

Nr. 73. Den Hebammen stehen für ihre berussuwßfî ,
Leistungen mangels anderweitiger Vereinbcamngen. GEffA
nack, SMaßgabe einer Rssievungs-Verordnung zu. Dana«
die Hebamme für eine Untersuchung in deren WohnunSE/iA
schließlich der lldaterteilung bei Tage 1.50 bis 5 M., bei
das Doppelte zu fordern. Im übrigen sind den '■* " — —»—- — -- --•
die baren Auslagen für die bei ihrer Hilfeleistung veAvende- „

Verbandstoffe sowie GerätsckMsfiDesinfektionsmittel und Verbandstoffe sowie Gerätschalff" ß
ersetzen. Die niedrigsten Sätze gelangen zur AnwendM«̂ ^
unbemittelten Personen und Armenverbänden. Fm ,^ >.1!»
ist die Höhe der Gebühr innerhalb der festgesetzten
nach den besonderen Umständen des einzelnen !
besondere nach der Schwierigkeit und Zeitdauer der ^ ß \
und nach der Bermügenskage des Zahlungspflichtige« ^ , ,
messen. r .  iS
. F .. N. (Anfrage.) In einer alten Zeitschrift

einst ein Gedicht, „Der bettelnde Honved". Dasselbe
trrmrig und paßt daher gut in die ernste Zeit, wo
Honvedtvuippen zu Taufenden bluten müssen, als Eblsŝ iits-
an frühere schwere Kämpfe. Viekleicht hat ein Leser
das ganze Gedicht mitznterlen . von dem ich nur «och ff KJ
stücke im Gedächtnis habe, die ungefähr lauten : nc %r \Dei
steht.

M. R., Schierstein. Wir empfehlen Ihnen.
Auswärtige Amt zu Berlin zu wenden.

W. S . Wir empfehlen Ihnen , sich an das
kommando zu wenden.

sich o«

M. I . Wer keine Berechtigung dazu hat,, ^ pestzAeUniform tragen und wenn er eS dennoch tut . wird
^ d - Ihre Tochter muß versuchen, durch die
Wohltätigkeit zum Ziele zu gelangen. dff

.P . M. Die Kosten der Verweigerung werde« ssk,
Versteigerungseülds gedeckt. Die Gerichtsschrewerer
die Rechnung Auskunft. , „ r̂ \ WL

R. B. Wir können Ihnen nur empfehlen, sicks kgost'
Bezirkskommando oder direkt bei dem KraftfaHrbar«'^

' E. A.
ei"'Berlin zu melden.

Darüber , ob der nicht gediente Landstm"' ' " "
berufesiw'md Msitch Besätes ' nichtK

.Der .Krieg l>M. wie schon
swlegt wurde, auf das Mietverhältnis keinen
Miete kann auch gegen die Frau , sofern diese de«
mitunterzerchnete, eingeklagt werden.
. „ ®‘ne @*WF9e )Küftc. Wir können Ihnen ««^ r« ^

rötliche Hrffe m Anspruch zu nehmen. jutoetitfi- ^
G. «v. Sch C. 1 bedeutet allgemeine KörpermM .

andere Zermevk bezieht sich ans die Sehschärfe.
K. E. F. Wir bitten Sie . Ihre Anfvage S« w
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2 Handelsteil.
*lr  Zeichnung anf die Kriegsanleihen.

Keine Heranziehungdes Auslandes.
^ hon rücken die Millionenzifiem heran und zeugen von
Stell nan®eßen  Macht und dtan Reichtum, der an zahllosen
Sw " “n Deutschen Reiche aufgestapelt ist : Großbetriebe,
hlfg assen> Versicherungsanstalten hüben bereits Riesen-
E(ich(rn ^ ^chnet. Beinahe kann der kleine Sparer in Ver-
ijjj, ® kommen zu sagen: „Wo solche Riesensuramen ge-
nicj1t‘I!,et Werdten, da bedarf es meiner bescheidenen Summe*°h:her Gedanke aber darf bei niemandem auf-
ifjg et1,. Denn heute kommt es darauf an, der Welt zu
fci ’^ 'e Deutschland aus eigener Kraft  den riesigen
st}̂ . mit Leichtigkeit aufzubringen vermag, daß es
ij]la|,gemi tg ist, den Krieg auch finanziell auf alle Fälle durch-®n' In dieser Hinsicht ist ein Aufruf recht bemerkens-
iL 0® cker Oberpräsident der Rheinprovinz, Frhr . von

a ben,  erläßt . Es heißt darin : „Aus eigener
taufi das deutsche Volk die Mittel beschaffen, die zur

desp <fes Krieges erforderlich sind. Unter dem Schutz
»f3 ^ Brieden emporgeblüht, durch d'ess Reiches

las n?c'ht vor drohendem, feindlichem Einfall bewahrt, ist
als Grenzprovinz vor andern sich seiner

di bewußt. Jetzt gilt cs, den Dank durch die Tat
^nten 11611' Deshalb geht mein Ruf an die rheinischen
^titaiw Unid  Sparkassen , Korporationen und Anstalten,
kW ».? ' und Sp0rer ^r Zeichnung auf die Kriegsanleihen.

i O'tisolle’nl  Beispiel vorangehend, wird die Rheinische
tfWeji Verwaitung 65 Millionen  der Anleihe über-
H s : ' Zeige jeder einzelne Rheinländer

^Eten , daß er die geldlichen Lasten des Krieges
Vn jW,nd'iioh  und freudig trägt. Dann werden, gleich
'̂ sich u en  draußen , wir Daheimgebiiebenen die Probe
■̂ eij ." -Stehen und zum Schrecken unserer Feinde er-
H" ’ üaß  Deutschland auch wirfschaftlidh unüberwindlich

Beleihung von Wein durch die Darlehnskassen.
f^ ü!nr aUptverwa'i'tung der  Barlehnsikassen über die Ven-
l Vi°° mc^ dem  Darlehnskassengesetz vorn
Ns hk W'' . Von der  Hauptverwaltung der Darlehns-

Sk ” Wlr folgende  Mitteilung eihaJten : „Auf das ge-
^S°D<WC n® 36? VMn v- M. erwidern wir ergebenst, daß
% ® Bestimmungen über die Verpfändung von Wean
J'eij rlas sen worden sind. Die Darletonskassen beleihen
c ‘ät2ü ln  Gebinden und1 Flaschen nach sachverständiger
‘k’tibj unter der Voraussetzung, daß die notwendigen
^ H5t0rmen der  Verpfändung , die Aufsicht, Bewachung und
S ." lEen  Maßregeln für die Erhaltung der Waren gesichert

Wiesbadener TagblaLI»
Preußische Zentralgenossemchaftskasse und die

Kreditnot im Handelsgewerue.
W. T.-B. Berlin, 15. Sept. (Big. Drahtbericht) Zahlreichen

mittleren und kleineren Existenzen im Handelsgewerbe drohen
infolge des Krieges schwere wirtschaftliche
Schäden.  Auch hier wird die Notlage durch die Kredit¬
not verschärft.  Soweit nicht die Kriiegskreditbanken
oder die Darlehnskassen des Reiches oder etwaige von ein¬
zelnen Gemeinden eingeleilete Sondermaß nahmen dem be¬
rechtigten Kreditbedürfnis dieser Gewerbetreibenden Rechnung
tragen, wird auf dem Wege der Selbsthilfe durch genossen¬
schaftlichen Zusammenschluß und unter Ausnutzung des
Kredits der Preußischen Zentraälgemossen-
schaftskasse  in ähnlicher Weise Hilfe geleistet werden
müssen, wie dies für die Kreise des Handwerks seinerzeit der
in den Tageszeitungen veröffentlichte Erlaß des Handels-
minsstens vom 18. August anregte. In Groß-Berlin sollen die
Vorarbeiten unverzüglich aufgenommen werden, so daß auf
baldige Linderung der Schwierigkeiten gehofft werden darf.

Börsen.
W. T.-B. Verschiebung der Ultimoiegulierung an der

Berliner Börse. Berlin,  15 . Sept. (Edg. Drahtbericht) Laut
Beschluß des Börsenvorstandes wird die Fälligkeit aller auf
Ultimo-September geschlossenen oder laufenden Geschäfte auf
Ultimo Oktober  festgesetzt und entsprechend als Zahl¬
tag für gegebene oder genommene Ultimogelder statt Ultimo-
September, Ultimo-Oktober bestimmt. Der Geldnehmer hat
jedoch die Freiheit, das Geld zum Ultimo-September zurück¬
zuzahlen, sofern er bis zum 23. September dem Geldgeber
eine diesbezügliche Erklärung abgibt. Bei allen Ultimo-Sep¬
tember geschlossenen oder laufenden Geschäften gilt der
Zinssatz  für Ultimo-Oktober 6% Proz., dter gleiche Satz
gilt für Reports. Depots bei Börsenlombard bleiben unver¬
ändert. Beschlußfassung über die Geschäfte in Valuten, Aus¬
zahlungen, Prämien und Stellage bleiben Vorbehalten.

* Der erste Zulassangsantrag seit dem Kriegsausbruch.
Für das allmählich wieder erwachende Vertrauen ist es nach
der „Frid. Ztg.“ bezeichnend, daß gestern nach sechswöchiger
Unterbrechung erstmals wieder ein Biörsen-Zulassungsautrag
einiger eicht wurde, indem die Deutsche Vereinsbanfkund das
Bankhaus E. Ladenburg die Zulassung der 2 Mül. M. neuen
Aktien, des Vereins Deutscher Ölfabriken in Mannheim zur
Frankfurter Börse beantragten.

Industrie und Handel.
HK. Erleichterung der Ausfuhr von Waren, welche nicht

dem Ausfuhrverbot unterliegen. Die Handelskammer
Wiesbaden  teilt folgendes mit : Um die Ausfuhr zu er¬
leichtern und besonders das Auspacken der Waren bei der
Ausfuhr-Kontrolle zu erleichtern, ist ein eigenes Verfahren
vom Finanzminister eingerichtet worden: 1. Die Firmenmhaber
müssen sich einen besonderen Erlaubnisschein  beim
zuständigen Hauptzollamt beschaffen. Die besonderen Be¬
dingungen hierfür sind vom Hauptzollamt zu erfahren. Sie
bestehen in besonderen Vorsichtsmaßregeln und Verpflichtungen
hei Zuwiderhandlungen gegen das Ausfuhrverbot. 2. Zu jeder

Morgen-Ausgabe, 1. Matt . S -its 5.. . — ;*>'.J
Sendung ist ein doppelter Fakturenauszug  anzu-
fertigen, der den Namen der absendenden firmen , Tag der
Ausstellung, Gattung und Menge der Waren und das Be¬
stimmungsland sowie die Versicherung enthält, daß keine ver¬
botenen Waren und außer Faktura oder Borderau keinerlei
schriftliche Mitteilungen beigepackt sind. Dieser Auszug ist
zusammen mit dem Erlaubnisschein der Handelskammer vor¬
zulegen. Die Handelskammer bescheinigt je nach I rülung
auf dem Auszüge, daß gegen dessen Richtigkeit keine Be¬
denken bestehen. Die Sendungen sind beim Ausgangs-
amt mit den Frachtpapieren  usw . sowie dem be¬
scheinigten Fakturenauszug vorzulegen- Dem Ausgangsamt
steht es zu, sich mit der allgemeinen Beschau zu begnügen
oder eine besondere Beschau zu verlangen. Viegen der Be¬
handlung der Postsendungen  ergeht besondere Ver¬
fügung. Den Gewerbetreibenden,  welche von diesem
erleichterten Verfahren keinen Gebrauch machen wollen, Stent
es frei, beim Zollamt des Versendungsortes die Sendung mit
einer Anmeldung vorzuführen . In diesen FäHen werden die
Waren unter Verschluß auf dem Ausgangszollamt abgeferti'gt
und die Öffnung an der Grenze vermieden.

Versicherungswesen.
= Krieg und Einbrachiliebstahlversiclierung. Man schreibt

uns : Die zurzeit in Europa herrschende Krise hat eine ge¬
wisse Unsicherheit auf dem Kapitalmärkte und damit außer¬
gewöhnliche Umwandlungen im wirtschaftlichen Leben ber-
vorgerufen. Es kam hinzu , daß zu Anfang des Krieges m
allen Fällen des Reiches Privatpersonen und auch Geschäfts¬
leute, um für alle Fälle gerüstet zu sein, Guthaben von Spar¬
kassen und Banken abhoben. Damit beschworen die Be¬
treffenden aber neue Gefahren für sich hierauf, denn natur¬
gemäß mußte die Aussicht auf das Vorhandensein größerer
Barmittel Einbrecher  anlocken . Einen Salute gegen
Einbrecher gibt es überhaupt nicht, wohl aber Kann man sicn
gegen die wirtschaftlichen Folgen eines Einbruchdiebstahls
schützen. Diese E in bruch diebsta hl v er sich  e run  g
möchten wir um so mehr empfehlen, als diese Versicnerungen
in jeiziver Zeit ähre volle Bedeutung behalten. Allerdings ent¬
halten "die Versicherungsbedingungen der einzelnen Gesell¬
schaften für den Kriegsfall eine gewisse Einschränkung. Es
wird aber mitgeteflt, daß die Versicherungsgesellschaften nur
für soldhe EinbruChdiebstahlschäden aufkoinmen, Oie durch
plündernde feindliche Truppen oder nach deren Einrücken
infolge Mangel öffentlicher Ordnung begangen werd en. | B

Dis LNorgen-Av.sgsbc umfaßt 8 Seiten
und die BcriagSbeilage „Der Ro man".__
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IriiMnMi.
gingen im Ganzen ein

an Bar: Mk. 3074.40
an Naturalien: 617 Pfd.

Wir schließen hiermit die Sammlung, da das Kriegsfürsorge-
der Stadt seit dem7. d. M. in Tätigkeit ist.

5)q. Allen, die der Arbeitslosen - Hilfe mit Barmitteln und
tojt , n!>en  schnelle und praktische Arbeit ermöglicht haben, danken

"" Namen der Vielen, die unsere Hilfe in Anspruch nahmen.
jt0, Gesamt -Abrechnung der eingcgangenen und aus-

De"en Beträge liegt vom 20. d. M. ab am

wie neu hergerichtet,
v. Mk. 360, 380 etc . bis Mk. 550,

in schwarz und nußbaum,
mit ö - jähriger Garantie.

Neue Pianos v. 550 Mk. ab.
Piano - u . ülnsikliaus
Franz Sehellenberg,

gegr.
1861: Kirchgasse 33.

fe*
Tel.

6144.

Während des Krieges gewähre ich
auf sämtliche

Regenschirme
10 % Rabatt.

Schirmfabrik u. Rep araiurwerksiatte
Oestreicher, Micki elsberg 2,

fit „Tagblatt " - Schalter
ljg Ee die zur Einsicht auf, die an den Spenden beteiligt und

dnieresst an der Art der Verwendung derselben haben.

empfehle mein großes Lager in

Ga8- und Petroleum -Lampen
aller Art. 1548

Panzer- u. Fledermaus-Laternen.
Alle Sorten Brenner, Dochte u. Zylinder.

iattia Rossi,
Wagemannstraße 3. Telephon 2060.

Alle Reparaturen werden gut ausgeführt.

^Edition
B... fradtl- und Blättlern.
. '“tCermig mm Reifegepäik.

Un9 von Koffern , Kisten u. füe &eln

J. & D. Mim
■ ^ sPediteure S. M. des Kaisers und Königs. 1439
nh<»fstr . 6. Telephon 59 n. 6223.

\7isiten-
!feV\arter\
in jeder Ausstattung

fertigt rite

i..5ĉ en̂er9schs
Tpo/buchdruckerei

Wiesbaden • Langgasu 21

Kochbirnon Pfund 4, 5, 6 Pf.
zu Huben Schwalbad,er S-kraße 41.

HMmw  z;i tjcrkaufcn.
Näheres Bertramstraße 7, Pätt.

Gasthaus„Zum Löwen"
Erbeuheim.

Heute Mittwoch
Menersnppe,

wozu freundlichst einladet
Georg Boos, Wwe.

Tagt, frisch gekett. sütz. Apfelwein.

Prcussme
Treuhand- n, Eevisions-Aktien-̂ esellschaft
Köln, Frankfurta. M., Berlin, Stuttgart.

In Fällen von Zahlungsschwierigkeiten infolge des Kriegszustandes
übernehmen wir zwecks Konkursverhütung Verhandlungen mit Gläubigern,
Ges häftsaufsicht , Vermittlung von gerichtlichen Zahlungsstundunpcn,
Beschaffung von Lombarddarlehen usw. F130

ßeschäftistelle Frankfurt a . UV.,
Kaiserstraße 55. Tel. Hansa 4627.
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194. Vorstellung.
Volks -Vorstellung.

Colberg.
Historisches Schauspiel in fünf Akten

von Paul Heyse.
Personen:

Major Neidhart von
Gneisenau . Herr Everth
Leutnant Brünnow, vom Schill's en
Freikorps . Herr Schwab
Hauptmann Steinmetz . Her: Radius
Joachim Nettelbeck, ehemaligerSchisfs-
kapitän . Herr Zollin
Würges, ehemal.
Soldat , Invalide
Ratshr . Grüneberg
Stadtzimmer¬
meister Geertz
Kauim. Schröder
giektor Zipfel
Sein junger Sohn
Erster
Zweiter
Dritter
Vierter
Witwe Blank

Herr Ehrens
Herr Kober

. . Herr Spieß
Herr Herrmann
Herr Andriano
Herr Weikerth

. Herr Pracht

. Herr Maschek

. Herr Preuß
. . Herr Carl

Frau Engelmann

ks)

Heinrich, ihr Sohn , ein junger Kauf¬
mann . Herr Mbert
Rosa, ihre Tochter Frl . Jadesea a. G.
Schiffer Franz Arndt . . Herr Legal
Der Kellermeister im
Ratskeller . Herr Wutsche!
Ein Gefreiter . Herr Deußen
Wachtmeister Weber . Herr Lehrniann
Ein französischer Parla¬
mentär . . . . . . Herr Schneeweiß
Ein Wachtposten. . . . Herr Becker
Ein Kellner . Herr Gerharts
Offiziere, Soldaten , Bürger , Frauen

und Kinder.
Nach dem 2. u. 4. Akte treten Pausen

von je 10  Minuten ein.
Volks -Preise.

Anfang 7 Uhr. Ende etwa 9-/« Uhr.

Rrstdem - Tifs -rtrr.
Mittwoch, 16. September.

Kleine Preise. Kleine Preise.
Volks-Vorstellung.

Uater und Söhne.
Vaterländisches Schauspiel in 4 Akte»

von Ernst von Wildenbruch.
Personen.

von Ingersleben Oberst u. Komman-
dant von Küstrin . . Reinhold Hager
Frau v. Ingersleben . Frida Saldern
Adelheid, seine Nichte . Ehe Hermann
Ferdinand sein Sohn , Leutnant , Offizier
der Küstriner Garnison Rudolf Bartak
v. Weyherr, Oberst, Offizier der Küst¬
riner Garnison . Max Deutschländer
von Manteuffel, Oberst, Offizier der
Küstriner Garniton . . Alduin Uuger
Bouniann , Oberst, Offizier der Küst¬
riner Garnison . Hans Hellmut Zerlett
Thynkel, Leutnant , Offizier der Küst¬
riner Garnison . . . Hermann Hom
Wille, Leutnant , Offizier der Küstriner
Garnison . Friedrich Beug
General Gudin, Französischer
Offizier . Willy Ziegler
Oberst Gautier , französischer
Offizier . Nico laus Bauer
Hauptmann Delacour, französischer
Offizier . Arthur Drey
Lepetit, Sekretär des französischen
Gouvernements . . . . Willy Schäfer
Valentin Bergmann , fttiher Dorf-
fchullehrer . . Rud. Miltner-Schönau
Heinrich sein Sohn Herm.Nefselträger
Niekebusch, Kalfaktor . W. Schweisguth
Ein Ordonnanz-Offizier GeorgBiervach
Preußische Offiziere, französische Offi¬
ziere, preußische Soldaten , Bürger u. a.
Zeit und Ort : Die beiden ersten Akte
in der Nacht vom letzten Oktober zum
ersten November 1806 in und um
Küstrin, die beiden letzten 1813 in Berlin.
Anfang y .8 Uhr. Ende nach */■,!(>Uhr.

Heute avend
von 6 Wr ab:

Großes potrioiisches
Konzert

im Erbprinz -Restarrraut
(Mauritiusplatz)

der Damen -Kapelle,
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Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

hungere Verkäuferin
brcmchekundig, gesucht. "" "straße 2, Me'

agere Be
ZlJ rTtetzgeret.

Näh. Bork-
B 16516

Gewerbliches Personal.
^bsmädchen für Damenfchneiberei

gesucht Hellmu-ndstraß- 3, 1 St . l.
, . Meinmädchen

MSLchelucht̂ Emser Straß e 33.
, , . Nettes braves Mädchen

gesucht Moritzttraße 66, Part.
. . Besseres Alleinmädchen,
das kochm kann, gesucht Kaiser-
n-ricdrich-Nina 16. 1. B 10438
^ ^ Ä ^ unnmädchen, d. koch, k.,'

gesucht AdelbeMtrake 70, 2._ '
Junges NLädchen

i«5« S<m&e auf gleich ob. 1. Oktober
gesucht Ble tchstraße 41, Bäckerei.

Alleinmädchen, das kochen kann,
ßu 2 Personen ^ rm 1. Oktober ae-
sucht Mai nzer Strasse M, Parterre.

Einfaches Mädchen,
das burgerl . kochenk. in kl. kinderl.
AWÄ .-- gesucht Eckernfördestr. 4, P . r.
. .. Sofort Kchftkws Mädchen ges
für Zrm. u. Haus , welches servieren
kann. Nerotal 37, Pension.

Braves Meinmädchen,
evang., wird für ruhigen Haushalt,
2 Pers ., bald oder zum 1. 10. 14 ge¬
sucht. Kochkenntnisse erforderlich.
Kerne große Wäsche im Haus . An
der RrnaKrche 11. 1. Stock.

Ord. Alleinmädchen,
w. selbst, kochen kann u. jede Haus¬
arbeit verst., gesucht Ecke Gerichts-
u. Moritzstraße im Laden vorsvrech.

Tüchtiges Alleinmädchen,
welches kochen kann, gesucht Lcmg-
gasse 48, 2 Stieg en._
Gut e

gew. in
^ fleiß. Hausmädchen,

ärmmerarbeit , Servieren u.
/lütten , wird gesucht. Vorstell, zw.
9 u. 11 oder 3 u. 5 Wilhelmtnen-
straße 52, bei Be aufite._

Tüchtiges Alleinmäbchen,
w. kochen kann, am liebst, v. Lande,
gesucht Albrechtstraße 22, 1 St.
Aelt. unabh . Frau oder Mädchen

für den Haushalt gesucht Bierstadt,
Schwarzgaffe 6._ _ _

Fleißige kräftige Frau für vorm,
gesucht. Sonnenberg , Wiesbadener
Straße 88. Funck e.

Saubere ehrliche Monatsfran
sofort gesucht. Meld. von 11—3 llhr
Wrelandst ' ~»straße 16, 2 St . rechts.

Monatsfran gesucht
W zwei Damen , 1—2 Stunden.
Kornerstraffe 4, 2 St . links._

Saub . Lauftnädchen gesucht.
Kraatz, Wilhelmstrabe 60.

Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Selbst. Spengler - u. Jnstallateurgeh.
sofo rt gesu cht Albrechtstraße 43.
Zuvcrl . nüchterner Heizer gesucht.

Färberei S cherzinaer, Emser Sir . 4.
Kräftiger Junge

kann geg. Vergüt , die Bäckerei erlern.
Bäckerei Mchel , Gneisen austraße 24.

Ein junger Hausbursche
gesucht Karlstraffe 21.

15—16 Jahre alter
für Metzgerei gesucht
Parterre.  _

oonstraße 9,
B16504

Tüchtiger Pferdeknecht
für Feldarbeit kann sofort eintreten
Hof Klarenthal.

Weibliche Personen.
Kmifmännilches Personal.

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Gesellschaftern »,
nicht unter 35 Jahren , für nachmitt,
gesucht. Offerten unter E. 711 an
den Tagbl.-Verlag.

AK MMKM
sofort gesucht
_Moritzs traße 37, 2 rechts.

Zum 1. Oktober oder früher gut
empfohlenes erfahrenes

KjuhttiuMrn pfÄ
Vorstellung von 2—5 u. nach 8 Uhr
abends. Frau Oberleutn . Dauber,
Wa lkmühlstraße 60._ Bl6509

Solides in Hausarbeit erfahrenes
Dienstmädchen mit Empf. zum 1. Io.
gesucht Hcllm nndstraße 12, 2 rechts.

Gesucht
wirb ein tüchtiges Hausmädchen mit
guten Empfehlungen . Bachmayer¬
straße 2, von 9—3 Uhr. B16517

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Für Büro und Lager eines Ge¬
treide- und Futter -Artikel-Geschäfts
wird per sofort

junger Kaufmimll
gesucht.

Offerten unter „1892" an die Bieb-
richer Tagesp ost. _ 1199

M ?teraqent
auf Provision für Platz Wiesbaden
gesucht. Offert , erbeten n. d. Falter
Tangermünder Schokoladen - Fabrik

m. b. H., Tangermünde
Lshrlmg gesucht.

Für das Bureau eines hiesigen
größeren Geschäfts wird ein Jüng-
lrng mit guter Schulbildung und
schöner Handschrfft als Lehrling ge¬
sucht. Angebote unter P . 709 an den
Tagbl.-Berlag.

stänlein,
w. lange Jahre in England war,
sucht irgend eine Beschäftigung als
Empfangsdame , geht auch cmsw.
Off,  u . O. 710 mr den Tagbl .-Verl.

allerer ersaWer Hm.
der sicher im Beitragen der Bücher
ist, für Abendstunden gesucht. Offert,
u. H. 711 an den Tagbt.-Verlag.

Suche für meine lüjiihr . Tochter,
israel ., welche höhere Töchter- und
Handelsschule besuchte, Amangsstell.
auf Bureau bei bescheid. Ansprüchen.
Off. D. 142 Tagbl .-Zwsst., Bismarckr.

Gewerbliches Personal.
Junge Frau,

welche jahrelang in einem hiesigen
größeren Pelzgeschäft als Näherin
tätig war , s. Heimarbeit , ev. wieder
Eintritt in ein Geschäft. Näheres
Westendstraße_37, Pa rt , r.

Feinbürg . Köchin sucht Stellung
in herrschaftlich. Hause. Näheres
Schmidt, Orani en straffe 42, 1._

Köchin
sucht sofort oder zum 1. 10. Stelle.
Zimmermannstr aße 1, 1 rechts.

Tüchtiges Hausmädchen
sucht Stellung 1. 10. ; geht auch tzu
leidender Dame oder Herrn . Gesl.
Offerten urrter W. 708 an den Tagbl .-
Berlag.

Aelteres gesetztes Fräulein,
in aller Hausarbeit u. Kochen er¬
fahren , sucht Stellung zu älterem
Herrn , bis 1. Oktober. Angebote u.
E. G. nach FriedrvÄst rasie 28.

Gcbild. junges Mädchen
sucht Stellung im Haushalt bei gänzl.
Familien - Anschluß u. Gehalt put
15. Oktober oder später. Offerten u.
O. 711 cm den  Ta gbl.-Berlag.

Gewerbliches Personal.

" "d Taglöhner gesucht
liluitU für Neubau in Kaste!.

H. u. Ph . Schauß, Rüdesh . Str . 27.
Jüngerer Diener zum 1. Oktober

gesucht Sanatorium DornWüth.
Arbeiter gesucht.

Kartoffelhandlung Schwalb. Str . 91

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Geprüfte Krankenschwester
sucht Pflege. Näheres Konditorei
Domm, Faulbrunnenstraße 12.

'JungeS kräftiges Mädchen,
w. ncchen kann, s. Stelle in kleinem
Haushalt . Hellmundstraße 39,  1 l.

«ebild . Früulei»,
irn Kochen u. Näh. pers., sucht St . z.
Führung eines best. Haush ., auch bei
Dame oder Herrn per sofort oder
1. Okt., event. auch tagsüber . Prima
Referenzen. N. Helenenstraße 1, 2 l.

Aeltere zuverlässige
welche gut kocht, Hausarb - °
sucht Stelle ; besitzt gute
sleiß. u. tüchtig; gê t auch^losen Haushalt.
T. 141 cm den Tagbsi-LerM^

tüdchen, HalbesFür 16j. Mädchen, _
kinderl., im Haush . , angeb, . '
gesucht zum 1. Okt. in beff. »s7
Familien -Anschluß. Offerten
T. 710 an den Tcmbl.-Verlg

Aelteres fleißiges »<■—«„jt
sucht Stelle , ev. tagsüber,
u. K. 711 an den Tagbl .-B-Verlos
Fl. f. Mädch. s. Monatsst.

b. üb. Milt . Seerobenstr . 2t, %

Männliche Personen -,
Kaufmännisches Person̂ /

Gewerbliches Persor

Schlosser, militärfre"
langjähriger Hsizer-MaschinO
Beschäftigung in Heizrmssaw
dergleichen. Offerten unter
cm den Tagbl .-Verlag.

Pers . Köchin s. St . Vorz. Zeugn
B. B., Hannover , Warmbühenstr . 15.

Bürgerst , mit guter Schulb., im
Kochen, Hausarbeit u. Nähen erf.,
sucht Stell , gegen Taschengeld, jedoch
ante Behandlung erw. Offerten an
E. Würtz, Landau (Pfalz) ._

Junges anständiges Mädchen
aus guter Fam ., 21 I ., im Nähen
u. Hausarbeit bewandert, sucht sofort
Stelle als Hausmädchen. Näheres
Weitzenburgstraße 8, Part , rechts.

Wärmlithe Personen.
Kaufmännisches Personal.

Evang. Fräulein gesetzt. Alt., gut
empfohl., wünscht z. 1. Okt. Stelle
als Haushälterin b. Herrn o. Dame.
Ang. u. N. 710 an den Tagbll-Derl.

KKNfMKNtt,
25 Jahre , militärfrei , sucht Stellung
bei mäßigem Gehalt . Offerten unt.
S . 141 cm den Tagbl.-Verlag.

Energischer HÄ.
Kaufmann , auch in Landw'st^Weinbau u. Kellerwirtschm'
sucht, wenn auch vorübft?..E
Tätigkeit. Off. M. 708

- gOKfmann, 10 ?®
militärfrei , sucht baldige |»
aus Büro oder für Reise f,
irgendwelch. VertrauensPosu"'M/
auch vorübergehend. Off. b>
an den Tagbl.-Verlag. J

(Gewerbliches Person

Iimgtr oeöilPter^t,
schriftstellerischtätig , fitrfW
passende Anstellung, gleira,,̂ -
Art , auch für halbe Tage,
lesen oder ähnliches. Beste x«?
Offert , an E. Herbst, Blü«°"
Parterre , tzöflichst erbeten.

- Wohnungr-Anzeigrr des Wiesbadener Tagblatts, s
b- kale Anzeige« tat „Wohnungs- Anzeiger- kosten 20 Pfg., auswärtige Anzeigen 30 Pfg. die Zeile.

1 Zinuner.

«ahnstr . 16, G. 2, 1 Z. u. K. N. V. P.
2 Zimmer.

Hcllmnndstraße 13, Vdh. Msd , 2 Z.
u. Küche zu vermieten. B 15844

Kleiststraße 8, Stb ., 2-Z.-Wohn. zu v.
Das, gr. Weinkeller, a. als Lagerr.

3 Zimmer.
Jahnstr . 16, B. 1, 3 Z. u. K. N. V. P.

-$y\ ^ »•T1- >v !>" tzjMvzMv»

_ Läden  « "^ g ^ämtiirnue.
Gneisenaustraße 27 große Helle Lager-

Raume , in welchen teil 9 Jahren
ein erfolgreiches Kohlengeschastbe¬
trieben wurde, 1. Okt. z. v. B15787

Möblierte Zimmer , Mansarden usw

Adelheibstr. 21, Gth. 1 L. eins, m. Z.
Albrechtstraße 30, P ., m. Z., sep. E.
Bertra wstr. 12, 1 l., möbl. Zrm. 5M.
Bismarckring 22, 3 r.. aut  mbl . Z. L
Bleickür. 30, 1 L, sch, m. Zi.H2 Bi
Bleichstra ße 43, 2, schön mobl. Zim.
Blücherstraße 22, 2 L, 2 ineincrnder-

get). m. Z. m.  sep. E„ a. einz., bill.
Dambachtal 4, P ., gut möbl. Zim. si

Dambachtal 1, 1, gut möbl. Zimmer
mit und ohne Pension billig zu v.

Wohnungs-Anzeigen von zwei Zimmern und wmtger find bei Aufgabe zahlbar-

. .Iirtf
Leere Zimmer , -Manfard^ ,

Dotzheimer Str . 31, 1, eleg. u. eins.
mbl. Z. m. 1—2  Betten , ev. P ens.

Friedrichstr. 41,  2 , sep. m. Z., 1 u. 2Ts
Graben str . 2,  3 , Pens ., 14 Mk.  d . W.
Hclenenstr. 31, 2 r„ k. Frl . z. ft Okt.

bill. Zim . mit od. o. Pens , erhalten.
Hellmundstr. 36, 1, schön möbl. Zim.,

kevau, mit Klav. od. Schreib tisch.
Hellmundstr. 40, 1, möbl. Z., 17 Mk.
Hermannstr . 15, 2 t „ m.  seip. Z., Ms.
Karlstr . 2 ei nfach möbl. Zim , '3 Mk.
sturlstr . 6, P -, eins, möbl. Zimmer.
Karlstr . 32, 1 r ., m. Mans .. heizbar.
Karlstraße 37, 3 r ., nröbl. Zim. mit

v. Pens ., wchtl. 12 Mk., mll . 50 Mk.

Luifenplatz 1, 2, nchl. Z. ft ., Peü sion.
Manergasse 14, 1. Et . r., erh. anständ.

Ig. Mann Zun , m. Kost, 10.50 p. W.
Moritzstraße 22, 2, 2 gut möbl. Zim.,

ein großes u. ein kleines, zu vm.
Moritzstr. 32, Hth. P . t. , möbl. Zim.
Nikola sstr. 8, 2,  kl . im^Z . nt. o. o. P.
Oranienstr . 62, Mb . 2 r ., mbl. Z. b.
Waterloostr . 2, 2 l., möbl . Zimmer.
West en dstr. IS, 2 l.,m .Z. m.Pens. billig.
Worthstraße 14, 1, möbl. Zim. separ.
2 schön möbl. Zim. an 2 Herren od.

Damen sofort billig zu verm. Näh.
Oranieustraße 27, Hth. 2.

An älteren Herrn oder Dame gut
möbl. Zimmer mit Zsntraiheizun -g
billig zu vermieten. Näheres im
Tagbl .-Verlag . Ky

BiSmarckr. 32, 3, Frtsp .,
Rauen thaler Str . 5 1
Part .-Zimmer , leer, für

Näh. Ädelheidstraße 36,

Trockener Heller
zum Unterstellen von
gesucht. Off. mit äußerst-
nach Riehlstraße 19,

Lagerplatz ober
tSüdviertel ) zu mieten ßcV.r,
unter I . 710 an den TuS^

Läden und Geschäftsräume.

Laden,
geräumig, hell, mit Zw.-Geschoh, zu

Lagrrzwecken. Friedrichstraße 46,
ab 1.  Avril zu vermieten. Näh. bei
Wolff-Lana. Luisen straße 23. 2432Kr. LadeKLokKl

Wellritzstraße 1 zu verm. Näheres
daselbst 3.  Stock links.

Möblierte Wohnungen.
Bärenstr . 2, 2, mbl. Wohn, m. Küche.

Behagl. mbl. Wohn. m. Kücheo. einz.
Zim., Garten , h. Pag enstecherstr. 3.

Möblierte Zimmer , Mansarden usw.

Emser Str . 20,1 , gr. neu m. Balkon-
u. sep. Zrmmer zu vermieten.

Rheinstraße 77, 1 St ., in ruhiger
besserer Häuslichkeit ohne Kinder
an Allein mtetcr 2 Sonnenzimmer
zu verm. Bor 3 Uhr zu bestcktiaen.

Schierstein. Str . 27, 1, 1—2 f. m. Z.
Wörthstr. 19, 2 l., ntöol. Zim. billia.

Schöne möblierte Zimmer,
sowie kleine Wohnungen, möbliert,

mit n. ohne Pension, zu zivilen
Preisen zu verm., daselbst feiner
Privatmittagstisch 0.90 u. 1.10 Mk.
Pension Kalz, Kl. Burgstraße 2,
Blumenhaus Jung.

Gut möbl. Wohn- u. Schlafzimmer,
auch einz., evt. mit Pens ., in fein.
Fam . zu v. Nah. Tagül.-Berl . Kx

Leere Zimmer , Mansar den usw.

Wrudenstr. G, 3 r.,
1—2 große Helle Zim., leer od. möbl.,

billigst zu vermieten.

Berufst . Dame
mit 7Mr . Jungen suckst gr. leer. od.
möbl. Zimmer zum 1. Oktober, sowie
Raum zum Möüeleinstellen l3 Zim
Küche) gesucht. Offerten mit &
unter W. 141 an den Tagbl.-Verlag.

Kl. LarrvhKrrs
m. tzlartcn in od. bei Wiesbaden zu
mieten gef. Nähe elektr. Bahnhaltest.
Off, m. Pr . n. 11. 708 Tagbl.-Berlaa.

Moderne 4-Zirn.-Wohnüng
in Vorder- od. Gartenh ., wenn mögl.
mit Garten , zu m. ges. Heiz. erw.
Preisoff . u. T. 708 an d. Tagbl.-Berl.ymmmm.
in freier ruhiger Lage auf Anfang
Oktober gesucht. Offerten u. F. 711
an den Tagbl .-Verlag._ _

Dame
sucht in feiner erstklassiger Pension
für einige Wrntermonate Aufenthalt
ab 1. Okt., monatl . 150 Mk. inklusive
Licht u. Heizung. Offerten unter
T. 711 an den Tagbl.-Verlag.

mtia  Caro!
Nerotal 5, nahe den
Wald, seines gemütl.
der Kriegszeit . Billigst̂ > ^

^Pe » sts « sg - s''^
In feiner christl.

zelm,.' Dame oder auc» W
Pension suche ich.öuw M
für den Winter ein ^
Freund !. Zimmer und
pslegung Bedingung. ^

Frau Dr.
Niedernhausen, Kurham

fe sweWeKZ des Wiesbadener Tagblatts
vismar ckring \9 » ZemsprZcher 4020

nimmt Anxergen - Austräge für beide Auss5^
des Wiesbadener Tagblatts zu gleichen
gleichen und innerhalb der gleich^
gabszeiten wie im „Tagblatt -Haus ", Langgaffe 2h
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Geiz-,. .Pferd zu verkaufen

ft ** “ *
6i[[;n ,̂ r' l‘f= u. Schlachttauben

, '— Feldstra ße  6 , Par t.
-i tEcIt,InKCä  Jackenkleid,

'®«% ffe38 a 2 n£U' ÖiIIi0 3U berI'
zu hc,* ^ rim®= ». Waffenrock
^rk . Frredrichstr aße 34, 1.
dun»„rr.v̂ " '»uii-Mantel , neu,

lau. für 20 Mk. zu verkaufen.
^M -Lerm gartenstraße 13.
Ee?̂ k.Oieo,lver billig zu verkaufen
HMenü raße 31, Zochp. L. _

treuzsait . Piano 180 Mk.
VrpÄ ^ Bleichstraße 39, Part.
»U°L 2 Waschk. m. Warm.
^-ÜL^ Kapellenstraße 41, P <Ä.
z» , Starkes Bett billig
^Mk ^ lücherstraße_M,_ Fsp. links.
eŵ ut erhaltenes Sofa 15 Mk.,
ber¥ iZi neue Wringmaschine bill. zu
llMff-LllMerstrcrße 34, Part , re chts,
ichllnöi« verk. : 1 pol. ovaler Tisch,

Islam . Gaslüster , 1 Paar
Erenschuhe (42), 1 Sofa u . Stühle.
qMereŝ Oranien straße 27, Hth. 2.

Nähmaschine mit allem Zubeh.
Abnn-? ' fiovft) sofort billig zu verk.
^Ntrane ö, Gth. Part , links.

Bollständ. Laden-Einrichtung,
darunter auch Glasplatten , Vasen
usw. btll. zn ve rk. Wellritzstraße 30.
Gut erh. Kinderwagen (Peddigrohrs,
1 Oekonom, Dampstvaschmaschinemrt
Ofen zu verk. Eltv iller Str . 14, 3 r.

Gut erhaltener Kinderwagen
bill. zu verk. Rhein,g auer Str . 26, 2 l.

Rennmaschine mit Freilaus,
wie neu, billig zu verk. Lothringer
Straße 27. L>tb. 2, Mi tte.

Gut erh. Herren - u. Damenrad
mit Frei !., sowie Nähmasch. billig zu
verk. Klauß , Bleichstr. 15. Tel. 4806.

Ümzngsh. zu vk. GaSkr., Fenstertritt
m. Balustr ., sch. Zimmerpl ., Kinderb.
u. a. Svieg elgasse 7, 2.

Gut erhaltene Badewanne
zu verk. Adeiheiüstraße 12, 2.

Händler -Verkäufe.
2 Offiz .-Säbel u. grauer Militär-
Mant el zu ve-rk. Riehlstr. 11, DW. 2.
Bersch. Betten 10—25, 8 Klciderschr.
12—22, Waschkom. 10, versch. Tische,
Küchenschr., Diwan , einzelne Sessel,
Sekret är bi ll. zu  vk. F rank en str. 8, 1.

Weil der Mann im Krieg
2 egale u. andere Betten, Deckbetten,
Kissen, Vertiko, Waschkom., Kleider¬
schränke, Chaiselongue, kl. u. große
Spiegel , Nachttische, Uhren, Bilder,
Tische, Stühle , Diwan usw. zu
jedem annehmbaren Preise zu verk.
Wal ramstraße 17, 1._ B165 15
Mehr. Deckb. u. Plumeaus 5, 8, 10,
fast neue Kissen 2 Mk. Bleichstr. 89, P.
1- u. 2tür . Kleierschr., Waschkom.,

Sofa , Nachttisch, Spiegel , Tische bill.
zu. verk. Bleichstra ße 39, Part . _____
1 Gaszuglampe , 1 Islam . Gaskrone

billig abzugeben Arndtstraße 4, 2.

Fox-Terrier zu kaufen gesucht.
Off. mit Preis u. Altersangabe unter
'£ . B . Z. hauptpostlagernd ._

Offizier -Garderobe
für mittlere Figur zu kaufen gef.
Off, u. B. 711 an den Tag bl.-Verlag.

Vier Blatt Gardinen zu kaufen
gesucht. Hahn, . Castelstraße 5.

Nickel-Aschenkugel,
gebraucht, zu kaufen gesucht. Zu er-
fra gen im Tagbl .-Verla g._ Kv
Möbel aller Art, Hirsch- u. Rehgew.
kauft  W alramst raß e 17, 1. B16478

Eisschrank zu kaufen gesucht.
Off, nach Eltviller Str . 19l>, 8 St.

Reisekoffer zu kaufen gesucht.
Offerten Saalgasse 38, 2 rechts.

Gebr. gut erh. Dezimalwage gef.
Off , u. G. 711 an den Tag bl.-Berl.

Gebrauchte Nähmaschine gesucht.
Off, u. E. .710 an den Ta gbl.-Verlag.

Gut erhalt . Krankenfahrstuhl
u. Petroleumheizofen zu k. gef. Ang.
mit Pr . Walkmühlstraße 25, Hochp.

Gut erhalt. Damenrad mit Freil.
zu kaufen gesucht. Offerten mit
Preisang. u. D. 711 an d. Tagbl.-V.
Junker u. Ruh-Gasherd , gut erh.,

2slam., od. mit Bratofen , zu kaufen
gesucht Scheffelstraße 10, 4 St.

Gebr. emaill. Badewanne zn k.
gesucht_ Hallgart er Straße 1, Part.

Gut erhalt. Aquarium zu k. gef.
Off. mit Pr . u. A. 988 Tagbl .-Verl.

D. A. Lehrerinnen -Berein,
Stellenvermittlung , Wiesbaden, Frl.
Th. Ilgen , Bismarckr. 35, 1. Sprech¬
stundein Freita gs, 12—1 Uhr . Fs

Erstklaff. Klavierunterricht erteilt
Marie Habi ch, Rauenth . Str . 19, 1 r.

Klavierlehrerin
erteilt erstklass. Unterricht zu außer¬
gewöhnlich billigen Preisen . Angeb.
u. P . 710 an  den Tagbl .-Verla g.

Suche Einzelunterricht
in Stenographie , Stolze - Schreh zu
nehmen. Off. mit Zeit- u. Preisang.
unter P . 711 cm den Tagbl .-Verlag.

Frühere Oekonomin
des Qfsizier -Kasinos empf. ihren fein-
bürgerl . Privat - Mittagstisch. Ecke
Kiirchgafse, Michelsberg 2, 2.

Suche für ein kräft. Pferd
mit Federrolle Beschäftigung. Jacob
Gauer , Tel. 1882 u. 4118. B16450
Weißzcugn.» Maschinenftopf., Äusb.
empf. sich Steingas se 3, V. 11,  Abschl,

Gardinen -Wasch. u. Spannerei
zu bill. Pr . Faulbrunnenstr . 12, 2 l.

Silberne Kreuzbrosche verloren
mit Grav . : Lerne leiden ohne zu
klagen. H. O. 1914. Abzug. Kondst.
Domm, Faulbrunnenstraße 12.

Königliches Theater . ,
2 Achtel Abonn. D, 1. Ranggalerre,

abzugeben Kavellenstraße 61._
1 Viertel od. 1 Achtel

Theater -Ab. 4 , Part ., abzugeben. Zu
erfragen im Tagbl .-Verlag .

Abonnement B, 2. R., Mitte,
abzugeben Adolfsallee 3, Gth.

1 Achtel 2. Park ., Ab. 4 , 8. Reihe,
abzugeben SÄenkcndorfstraße 6, 2 l.
Thcater -Abonn., 1 Achtel, 3. Rang,

3. Reihe abz ug. Se erobenstraße 1, 2.
Ein Viertel Abonnement 4,

2. Rang , Eckplatz, abzug. Blumen --.
Geschäft Becker, Kranzplatz,_ _

Wer schreibt Rundschrift-Plakate?
Off, u. I . 711 an den Tag bl.-Verlag.

Kätzchen zu verschenken
in gute Hände. Off . u. K. 3424 an
D. Frenz , G. m. b. H., Taunusstr . 7.

Kind von besserer Herkunft
wird in gute Pflege genommen. Näh.
Heppenheimer Str , 5, 1, Biebrich.

Pcivat -Verkänfe.

tlt -w Pferd, ^
• Stute , mittl . Schlag, zu verk.

~ " ' Kwitzh Tagbl.-Verlag._

preisw. Off. 8. 711Tgbl.-Verl.

s«. Wegzngshalher
2 tẑ Uvue Möbel: 1 Speisezimmer,

"afzimmer sehr preiswert zu

k
, izrmmer sehr preiswert

^Zuren _Adolfstr aße 5, 1 rechts.

-*» E:ve--Chasfis
(f. rf-" ?otor, mit Lostwag.-Diferentill
Ji[[i„ inl) ott o. Brennermotvr geeign.)
^chbzugebe n Ad olfsallec 35, P.
Ui-j Weinfässer
^L _zn verkaufen Rhein straffe 103.
8it ho. , 200 leere Kisten
>»̂ taufen BiSmarckring 17.

MutiHiritäten, alte
Schmucksachsu kauft
A. Geizhals, Weberg. 14.
Altes Gold.Ailber.Alllont..
owie alte Zahngebisse werden angek.
~ff. u. P . 704 an den Tag bl.-Verlag.g
JrauStamer,533SS»f
kauft Herren -, Damen - u. Kiuderkl.,
Schu he, Gold, Silb .» Brillant ., Zahna.

1tseltnar SmemelSer.
Damen- u. Kmderkl., Wäsche, Pelze,
Schuhe etc. zahlt die allerhöchst. Preise

Wagemannstratze 27.
4424 Telephon 4124.

AvoMmeot für KmlWs
daselbst verloren. Bitte abgeben an
instehende Adresse. Vor Benutzung
wird gewarnt. _*

Entlaufe«
letzten Sonntag 1jährige hirschrote
Sctterhündin in Sonnenberg . Gegen
gute Belohn, abzuliefern bei Leütn.
Heinrichshofen, Sonnenberg , Hotel
Wilhelmshöbe. Ich warne vor Ank.

^ ^ "wnrtstratzc 27.

Händler -Verkäufe.

.„. Osstzier-Sätt -I
Mt -.."ubehör, versch. Preislagen,

verkaufen
G. Schmidt, Goldgaffe 15.

iA Wrrcir ii.Zigarette»,
v »e -r, per Kasse zu kauf, gesucht.

__ Bleichstraffe 27, Pa rt.
Flaschen, Säcke re.

> ^ E 'i'Pvr, Oran ienstr. 23, Mtb. 2.

Schuhe, Wäsche,Zayngetz.,
KUMr !,» Gold , Silber . Metalle.
Säcke, sowie alle ausr . Sachen kauft
I). Kipper, Riehlstr . 11, Teleph. 4878.

Kaufe zu hoh. Preisen
Lumpen , Knochen, Eisen, Metallensw.
.lue. (lauer , Helenenstr. 18. Tel. 1832.

Flaschen, Lumpen, Metall
kauft H. Arnold, Drudenstraße 7.

0nö seriitn, Dobermann-
Rüde,

schwarz, mit brauner Zeichnung,
Halsband mit Namen : Lt. Riedle,
5. Chev. - Regt., und Hundemarke:
Saargemünd Nr. 223, am Freitag,
den 11. Scpt ., mittags zwischen 12
u. 1 Uhr, Ecke Rhein - u. Wilhelm-
straße. Abzugeben gegen Belohnung
v. Grolmann , Rüdesheimer Str . 6.

Ehemalige Hofopernsängerin erteilt
~ cilstral

15, II.GesW'Mmw!

Kleine Umzüge
werden besorgt gioonstraße 5, Part.

WrMassrige. Uor färfütnen.
Fr . Franziska Hafner , geb. Wagner,
ärztl . geprüft, Oranienstraße 50, 3 r.

S prechstun den 3—5 Uhr._
ärztlich gepr..

Mario Langncr,
f  Friedrichstr. 9, 2.

Massage Sofie Prokasky, ärztl . gepr.,
Faulbrunnenstraße 10, 1 links,_
MnqoadA An “y Kupfer , ärztl . gepr .,
liiaoaqgp ]srag-elpfl. Langgasse 39,11.

e. - KeilgWllüW.
Frieda Michel, ärztl . geprüft,

Taunusstraffe 19. 2.
Aagelpflege!

Mix Förster , Faulbrstr . 12, 1 r.

Ihilde Marhut , RHeinstr. 32, 2. Etg.

Walter WeingroRandlilllg.
bisher Absatz nach England u. Nord¬
deutschland, sucht infolge des Krieges
Verschmelzung mit oder Uebernahme
einer Ia. Firma mit nur deutscher
Pmvatkundschaft. Off. u. H. 3807 an
D. Frenz , G. m. b. H., Mainz . F39

f\

r2 -Pf . . ZiqarreStück7 Mark.
u °seuau, Wilhelmstr. 28. 1478

fWarie Sdiraäer
“®?gasse5, Fernr.1893

empfiehlt

Traueriiüte
TraunfiWEiK

u , ln  jeder Preislage
111 grösster Auswahl.

Massage!
Henny Brand , ärztlich geprüft,

_ Marktstraße 22, 1.

Für unbedingt aussichtsreich.
Präparat
(Hilfe für unsere Soldaten im

Winterfeldzug)

fiopftfif!"2.YÄ 5?-
gesucht. 6% Zinsen, 10% Ge¬
winnbeteilig. Geld bleibt unter
Aufsicht des Gebers. Gefl. Off.
u. 8 . 3422a.v . Frenz , G.m.b.H.
Wiesbaden . pZg

Gesucht
2«g « Mk.

»egen gute
Rückzahlbar am 15. Jan.

> Gefl. Offert , unter L. 711 an
‘ bcK  Tagbl .-Berlag.

Großabnehmer gesucht für 2 seit.
Kr .-Sehaupiatz -K. u. Kunstschrift
P. K. 200 % Verd. Anfrage Marke
beifüg . M. Poetzl , Frankfurt a. M.,
Bossertstraße  2 ._ F71
^Kgl. Hoftheater

2 Viertel oder 2 Achtel Ab. D, Park .,
7, Reihe, abzug. Mainz er Straße 27.

Akiet-Pianos
in billigster Preislage bei

Heinrich Wolff,
Wilhelmstraße 16. Telephon 3225.

Gesucht
der englisch. Sprache mächtige Dame
für deutsche Unterhaltungsstvnden.
Angebote mit Angabe verlangter
Verg ütun g u. N. 711 Tagbl.-Verlag.
Suche Möbelwagen

Ende Sept . oder Anfang Okt. von
Vorort Wiesbaden »ad, Dresden.
Off , u. A. 989 an den Tagbl.-Verlag.

Preisangebote für 3-Zim.-Wohn.-
Stadtumzug Êrdgeschoß z. 1. Stock)
crw. u. V. 139 Ta gbl., Bism .-Rinn.

Von anständig. Mädchen ein saub.
Junge von 6 Monaten cm bessere
Leute zu verschenken, da Vater im
Krieg gefallen ist. Off. u. K. 3810 an
D. Frenz , G. m. b. H., Mainz . F39
ÄKMMk finden liebevolle Aufnahme
MISl bei Frau W. Ott, st. gepr.
Heb., Mainz , Rhemstr. 40. F39

Junger Mann , 22 Jahre alt, kath.,
wünscht mit bravem Mädchen be¬
kannt zn werden zwecks Heirat . Dis¬
kretion Ehrensache. Offerten unter
S . 710 an den Tagbl.-Verlag.

Schwarze
in allen Stolfarten

und Preislagen vorrätig.

CI. H. LngenMh!,
Inh . : C. W. Lugcnbühl,

Marktstraße 19,
Ecke Grabenstraße 1.

1457

Wcstfäl. Brot (Pumpernickel) ,
Holstein'sche Pslanzcnbutter.
E. Schanibach , Michelsberg 3.

Mmd der fmegsfeit
elegante Herren - u. Knaben-Anzüge,
Soznmerjoppen, in Leinen u. Lüster,
Holen, Gummimäntel für Herren u.
Damen , Schulhosen in Sportschnitt f.
das Alter bis 12 I . nur 1.50 Mk.,
Wascholusenjetzt v. 50 Pf . an, Capes,
schafwollene Anzüge staunend billig
Neugaffe 22, 1. Stock, kein Laden.

« Sl̂ fiemeu !—Akademie $
QAP F“r Maschinen - und Elektro- Ingenieure. ♦

> ww -. toUC/ , Bauingenieure, Geometer und Architekten. ♦
AAaaaaaa* (Eisonbeionbau mul KuHurtcehnilc .) — Keue Laboratorien . F5A

3. Kursus d.
unentgeltlich . .

Mainzer Bote.
Teleph.  4844 . Karlsir . » 8.

>i. Verbandlehre to,t ns‘4 :xf-
DR. SCHUBERT, Taunusstraße.

AMIWIMII
Weyershäuser u. Nübsamen,

17 Lursenstraße 17.

¥
Dauksagimg.

H bet»8ür die innigen Beweise herzlicher Teilnahme während
$ j I ^ uttev ™)eit UIlb ^ ber  Beerdigung unserer unvergeßlichen

Stou Rath, ntorfloft,
^ allen unseren herzlichen Dank.

Are trauerrrden Kinterölieverrett.

den 15. September 1914.

Im Kampf für das Vaterland fiel auf französischer Erde unser heißgeliebter,
einziger Sohn,

Fritz Rosenthal,
cand . phil.

Wiesbaden, 15. September 1914.
Kapellenstraße 26.

Julius Rosenthalu. Frau.

Von Beileidsbesuchen bieten wir gütigst abzusehen. 1554
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Mehrere deutsche Gummifabriken geben — natürlich nur ihrem patrio¬
tischen Drange folgend — in den Zeitungen bekannt , dass die seit nunmehr
21 Jahren in Hanau ansässige Deutsche Dunlop Gi mini-Kompagnie Aktien¬
gesellschaft keine deutsche , sondern eine englische Firma sei, weil der
grösste Teil des Aktienkapitals sich in englischem Besitz befinde und die
Auaichtsratsstellen ausschliesslich mit Engländern besetzt seien.

Im Interesse eines blühenden Industriezweiges
und damit unserer Stadt stetten wir feft, daß

1. bei Ausbruch des Krieges von den ungefähr 25 leitenden Persönlich¬
keiten des gesamten Betriebes einschließlich des Vorstandes, der
Prokuristen und Filialleiter ein «-inniger englischer Untertan war.

2. die Firma zuletzt neben 2 in untergeordneter Stellung befindlichen
Engländern zirka 1200 ausschließlich deutsche Beamte und Arbeiter
beschäftigt hat , die in dem Werk eine lohnende und gesicherte
Existenz gefunden haben,

3. die Gesellschaft ein großes Kapital in Bauten, Maschinen usw., die
ausschließlich von deutschen Firmen ausgeführt sind, hier angelegt hat,

4. die irma alle ihre Be riebsmaterialien von den gleichen oder ähn¬
lichen, wo angängig deutschen, Firmen b zieht , wie diejenigen
Gummifabriken, die die oben erwähnte Erklärung erlassen haben.

Daraus ergibt sich, daß der Jlutzen, den
Deutschland aus dem Unternehmen gehabt
hat und noch ständig hat\ erheblich höher an-
zuschlagen ist, als der Jlutzen, der in der
Torrn von Dividenden nach England geht

Widersinnig  ist die Verdächtigung , dass die Geschäftsleitung „rechtzeitig,
also vor Beginn des Krieges , von ihrem englischen Stammhause bezüglich
der in England bestehenden Kriegsabsicht einen Wink erhalten haben muss
und sich deshalb rechtzeitig mit Material decken konnte “. Hätte die
Geschäftsleitung Kenntnis von dem bevorstehenden Kriege gehabt , so hätte
sie sich vernünftiger Weise nicht mit Rohmaterial versehen dürfen , da sie
dies ja damit den Feinden Englands in die Hände gespielt hätte ; sie hätte
vielmehr Rohmaterial , Halb - und Ganzfabrikate ins Ausland schaffen müssen,
was sie nicht tat , sorfass die Heeres Verwaltung von Ihr allein
an fertiger Ware fiir 700 000 Mark übernehmen konnte.
Die Heeresverwaltung gab dabei die ausdrückliche Erklärung ab,

S&SgT,me.«£
ne iebe $ eimiscfti

«Schafte oll - Jecken !
porJl5 -4 ,3P  an . j

L.SCHWENCK
WIESBADEN MüHLSASSEn-lä

Erleichterungen bei
Eimlsgg ®i*asEsgf©si
von lüsSifeein

im Wiesbadener IVSöbelheim
znm 1. Oktober.

Um zu vermeiden, daß aus LageiÄ
ersparnisrücksichten die Einlagerungen
zu sehr auf die letzten Tage des Qua pV-zusammendrängen, beginnt für solche h ..
lagerungen, die bereits in derZeit vom 15.
26. September vorgenommen werden, X
Berechnung des Lagergeldes erst vom 1.5L
ab. Auch berechnet sich der Transport 2 ‘
Lager in der genannten Zeit billiger wie spa-

Wiesbaden, Nikolasstrasse 5.

„dass der Weiterbetrieb der Fabrik
durchaus im Interesse der Landes¬
verteidigung gelegen sei“.

Feld -Gamaschen . D
Regenhaut -Mäntel.

Alle Arten Lederbekleidung.

Wasserdichte Unterzieh westen - ^Gffiziers -Lederwesten.

Fapier -U nter wasche.
Das Beste gegen Regen, Wind und Kälte.

Schlafsäcke — Wäsohesäcke . |Brustbeutel.
— - ff

Woll -Hemden — Unterhosen . |Reithosen — Socken.
- - I

Ohrenschützer — Pulswärmer . ^Leibbinden — Kniewärmer.
- V I

Kartentaschen — Halsbinden |
(feldgrau).

Webergasse 11
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l46. Fortsetzung.) ^QttttltC £ CCtfCII . Nachdruck verboten.
Roman von Sidonie Judeich-Mierswa.

Der Tag der Eröffnung der Ausstellung von Peter
Geißlers Bildern war gekommen. Joachim und Ada
wollten zur Mittagszeit nach Joachims Redaktionsstunden
mit einigen Bekannten gemeinsam die Bilder besichtigen.
Christa lehnte es ab, sie zu begleiten. Sie wollte allein
hingehen.

Ganz zeitig früh ging sie, ohne jemand etwas davon
zu sagen, und was sie gehofft hatte , traf zu. Die frühe
Morgenstunde hatte nur ganz wenige und ihr völlig
unbekannte Menschen in die Ausstellung geführt. So
konnte sie, nicht gestört durch Ansprachen und Begrüßungen
von Bekannten, nicht abgelenkt durch fade Unterhaltungen,
Peter Geißlers Werk auf sich wirken lassen.

Mit leiser Scheu betrat sie den mit dunklen Pflanzen¬
gruppen stimmungsvoll dekorierten Raum . Zögernd nur
und langsam ging sie vorwärts . Augen und Sinne
tranken sich satt von dem Herrlichen, Wunderbaren , dem
erhabenen Großen , was sein Pinsel in den letzten Jahren
geschaffen hatte . In andachtsvollem Staunen stand sie
davor und wagte kaum zu atmen . Seines Geistes Ge¬
danken, seiner Hände Werk, ein Stück seiner selbst grüßte
sie aus all dieser Farbenpracht und diesen Gestalten voll
keuscher Schönheit.

Das von der Nationalgalerie angekaufte Bild „Andacht"
hing in einem kleinen Raum neben dem großen Saal.
Sie kannte es nich nicht, hatte auch noch keine Repro¬
duktion davon gesehen; nur gehört und gelesen hatte
sie, daß es Peter Geißlers Meisterwerk sei. Ganz zuletzt
als Krönung des Ganzen wollte sie es sich ansehen.

Langsam schlug sie die schwere Samtportiere zurück,
die diesen Raum abtrennte und trat ein. An der Wand,
dem Eingänge gegenüber, hing das Bild.

Christas Hände umklammerten die Portiere . War
es eine Täuschung oder war es Wirklichkeit, was sie da
erblickte? Ihr flimmerte es vor den Augen, und mit
zitternden Knien haftete sie vorwärts.

Sie kannte diese Kirche mit ihrem dämmernden
Dunkel7 und — ihr Herz drohte still zu stehen — sie selbst
war jenes Mädchen, das bittend seine Hände emporstreckte
zu Gott , das sich so lebenswarm abhob von dem dunklen
Hintergründe , daß man vermeinte , ihre Brust sich heben
und senken zu sehen unter dem zarten Rosa des Kleides
in warmen Atemzügen des Lebens, daß man glaubte,
diese roten Lippen bewegten sich in flüsternden Worten
des Gebetes : „Herr hilf !" und leise knisterten dazu die
Wachskerzen auf dem vom Sonnenschein überzitterten
Altar.

Die Gegenwart versank vor ihr. Joachims und Adas
Hochzeitstag tauchte in ihrer Erinnerung auf, so greifbar,
so lebendig. Die Orgel brauste, der Priester sprach den
Segen über dem eben getrauten Paare , da hatte sie in
brünstigem Flehen die Hände emporgehoben zu Gott
und gebetet für das Glück der beiden, die sie liebte.

Regungslos stand Christa vor dem Bilde. Kein Auge
verwandte sie davon, und Träne auf Träne rann über
ihr vor übermächtiger Erregung bleich gewordenes Gesicht.
Sie merkte es nicht, daß hinter ihr jemand eingetreten

war , der, als er sie sah, erschrocken stehen blieb, aber
dann , als werde er von einer unsichtbaren Macht vorwärts
getrieben, Schritt für Schritt näherkam, bis er neben
ihr stand und, seiner selbst nicht mehr mächtig, ihre
Hände ergriff.

Kein Staunen , kein Wundern , woher Peter Geißler
kam, fand Raum in ihr. Es mußte so sein.

„Christa!" Mit bebenden Lauten sprach es Peter
Geißler, und eine Welt voll Liebe lag in dem einen Wort.

„So lieb hast du mich, so lieb !" Nur dieses eine dachte
Christa, und ihre Lippen gaben es wieder.

Die Hände, die die ihren umschlossen hielten, zitterten.
Tief neigte sich Peter Geißlers blonder Kopf. „Ja , o
lieb, daß ich dich nicht lassen kann !"

Wie es kam, wußte keines von beiden. Sein Arm
umschlang Christa, ihr Kopf ruhte an seiner Brust, Auge
senkte sich in Auge, und bebend fanden sich ihre Lippen.

Stummes , seliges Fragen , glücktruukenes Antworten!
Als zwei Gesegnete verließen sie den kleinen Raum,

der ihnen zum Tempel geworden war.
Arm in Arm schritten sie durch die von Frühlings»

sonnenschein durchglänzten Straßen , goldenen Sonnen¬
schein im Herzen.

Seit Peter Geißler das Geständnis der Liebe von
Christas Lippen geküßt hatte , war es über ihn gekommen
wie ein seliger Rausch. Vergangenheit und Zukunft
schwanden vor dem holdseligen Zauber der Gegenwart.
All der lachende, ungestüme Frohsinn , der seiner Natur
eigen war , brach mit Macht hervor, und Christa wußte
kaum, wie sie seinen Übermut zügeln sollte. Sie hatte
das Glück schweigsam und still gemacht.

Immer wieder bettelte Peter Geißler : „Sag ' mir' s
noch einmal , wie lieb du mich hast !"

Und immer wieder mußte Christa sagen : „Uber alles
in der Welt !"

Sie gingen durch die noch stillen Wege des Tier«
gartens . Der junge Frühling lag knospend auf Baum
und Strauch , und weich und kosend zog sein Odem durch
die Luft.

Die ersten Stunden des Sichgehörens wollten sie ganz
allein für sich haben und mit niemand teilen. Dann
aber drängte Christa dazu, nach Hause zu gehen und den
Geschwistern ihr Glück zu künden. Wohl flogen Christas
Gedanken auch zur fernen Heimat . Es war das einzige
schmerzliche Gefühl, das sie in diesen seligen Stunden
durchbebte. Sie hatten dort keine Stätte , um mit ihrem
übervollen Herzen an die Brust einer Mutter flüchten
zu können. ,

Joachim und Ada waren bereits zu Hause, als Peter
Geißler und Christa ankamen. Joachim hatte mit Ada,
wie verabredet worden, die Ausstellung in den Mittags¬
stunden besucht, und beide waren so voll des Gesehenen,
daß sie mit ausgestreckten Händen auf Peter Geißler
zukamen, um ihn zu beglückwünschen.

Peter Geißler aber sah und hörte nichts. „Wir haben
uns lieb !" schrie er ihnen entgegen und umschlang Christa«
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Joachnn unb Rba Ratten \a im Ritten id )ou lange au\
bte ê Bereinigung fyugeacbeitet, jetzt, wo sie Plötzlich vor
derTatjache standen, waren sie dennoch überrascht. Bewegt
schlossen sie Christa und ihren Bräutigam in ihre Arme.

Dann aber gab es ein Freuen und Jubeln , und auch
Dolf und Marie , die zur Feier des Tages in ihren hohen
Klnderstühlchen mit am Tisch sitzen durften , stimmten

. begeistert in alle Hoch- und Hurrarufe , die beim schäumen¬
den Sekt auf das Brautpaar angestimmt wurden , mit ein.

. , Peter Geißler aber ließ Christas Hand nicht aus der
semen.

Ada war , nach Frauenart , die erste, die auf die Zukunft
zu sprechen kam.

,,Ja , Christa," sagte sie, nachdem sich die erste Freude
gelegt hatte, „nun mußt du schon deinen zukünftigen
Herrn und Gebieter um Rat fragen , wie es mit den
Engagementsanträgen werden soll. Denn da ihr ja bald
heiraten wollt, muß er doch mit entscheiden."

Peter Geißler zuckte zusammen und verfärbte sich.
Christas Hand loslassend, strich er erregt seinen Bart.
Jetzt war es wieder da, das graue Gespenst, das ihn so
oft gemartert und gequält hatte , so sehr, daß er manchmal
gemeint hatte , den Verstand zu verlieren. Im Taumel
semes jungen Glückes hatte er das ganz vergessen. ■

Mit einem neckischen Lächeln, in das sich aber auch,
ohne daß sie es wollte, eine leise Wehmut mischte, sah
Christa den geliebten Mann an.
_ ,,D nein, " Jagte sie, „ich brauche seinen Rat nicht,
^ch habe mich bereits entschieden. Ich nehme einfach
das Engagement an, das mir am vorteilhaftesten erscheint
und am meisten zusagt. Es verspricht mir ein großes,
reiches Arbeitsfeld, Ruhm, Ehre und Gewinn . Ich glaube,
meine Wahl war die rechte." cFortsctzunz folgt.)

Auf den Straßen um Paris.
Ein eindrucksvolles Bild von einer Fahrt auf der

Straße zwischen Clermont und Paris , die inmitten
der Vorbereitungen für die Belagerung der französi¬
schen , Hauptstadt unternommen wurde , zeichnet O.

»Corriere della Sera ". Er kommt zunächst
nach Clermont , E>0 Kilometer nördlich von Paris , und
findet die Stadt zwar voller Bewegung , aber trotz der
Nahe des Feindes doch ruhig . „Jeden Augenblick
konnte ein Geschoßhagelemtreten , weil die französische
Artillerie sich gerade in der Stadt aufgestellt hat , welche
me einzige erhöhte Lage in der ganzen umgebenden
Ebene yat. Der Befehl, die Stadt zu räumen , ist be-
tlr •?» gegeben ; o&et ein guter Teil Ser Bevölkerung
EM zurück, denn er ist überzeugt, daß die Deutschen
nicht durchtonnen, wo soviele Franzosen sind. Auch
die Soldaten an der Front , die den feindlichen Stoß er-
-warten, sind viel ruhiger als die anderen , die ich in
den Reservelinien sah. Diese haben nur eine einzige
So ^go: -paris . Sie fragen mich alle, Offiziere und
Soldaten , mit größter Angst: Was macht man in
Parts ? Was denkt man ? Ist die Bevölkerung ruhig
oder , herrscht Panik ? Und wenn ich sie versichere, daß
abgesehen von den Flüchtlingen die Pariser sich damit
abgefunden haben, auch eine Belagerung zu erleben, so
sehe ich, wie alle Gesichter sich aushellen. Die Erinne¬
rung an die Comniune ist noch zu lebendig. Ich
kehre gegen Paris auf der großen National -Straße
zurück, die schon die schweren Schäden des Krieges er-
.jltM hat, die lange nicht geheilt werden können. Es
ist Mittagsstunde . Die Straße , die sich zwischen zu¬
sammenhängenden Gehölzen hinzieht, ist mit Kara-
wanen von Flüchtlingen besät, die im Schatten aus-
ruhen . Auch Abteilungen von Infanterie imd vom
Noten Kreuz sind hier in großer Zahl . Ich mache einen
Augenblick bei Lioncourt Halt , an einer entzückend
frischen und, ruhigen Stelle , wo schon Soldaten ausge-
streckt auf einer grünen Wiese ruhen und das von der
Luft und der Sonne verbrannte Gesicht in das frische
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Uni die Umgehung von dem rechten deutschen
Flugei zu vermeiden, ist nach Charleroi ein wahrer
Fnßwettkampf vom linken französischen Flügel ausge-
fochten worden, , ein Kampf, der über acht Tage ge¬
dauert hat und in dem die Franzosen, weniger wider¬
standsfähig für lange Märsche, täglich geschlagen wur¬
den und die Einkreisung nur vermeiden konnten, in-

Kß Terrain aufgnfien und diagonal ge,gen Süden
abschnitten. Als man bei den Soldaten ' erfuhr , daß
ich nach Paris ging, kamen in wenigen Augenblicken
Hunderte , von Briefen und Karten aus den Taschen
hervor, einige wurden auch schnell noch geschrieben, di«
ich nutnehmen sollte. Ein junger Bursche, der schlief
und von dem, Lärni des Aufbruchs geweckt wurde gab
mir seine Visitenkarte und bat mich mit Tränen in den
Augen, ich möchte seinen Eltern mitteilen , daß es ihm
gut ginge . Ein anderer , dem die Übermüdung ein
wenig den Smn verwirrt haben muß , gibt mir einen
Brief und flüstert mir, mit erregter Stimme ins Ohr:
„Klemer , du wirst nicht nach Paris hineinkommen *
Paris ,st geschlossen, du wirst schon sehen." In der
Nahe von Ereil steht ein Automobil ; zwei Soldaten
bitten mich, ,ch mochte Wasser holen, und als ich dieses
emen Kilometer weit herbeigeschafst habe, zeigt es
sich daß nicht nur das Wasser der Maschine fehlt. Die
beiden Soldaten gestehen mir , daß sie das Automobil in
Lzoncourt requiriert und nur Benzin hineingegossen
hatten . Das Öl haben sie . . . vergessen oder sie wissen
nicht, wo sie es hintun sollen. Es sind zwei Herren,
die ihre Wagen in, Paris führten , aber alle °Sorqe
dafür den Mechanikern überließen. Schließlich kam
der Wagen doch wieder in Gang . . . In Ereil , wo
viele Reserve- und Territorialtruppen stehen, ist die
Überwachung sehr streng. Die Brücke über die Oise

von acht Posten bewacht. Es ist eine kleine
Elfenbrucke, die eine tragische Zier von elektrischen
Drahten und Explosivstoffpaketen erhalten hat. Es
sind die letzten Lebensstiinden der armen Brücke, die
in wenigen Tagen in die Luft fliegen wird . ' Wir
kommen nun in den schönen Wald von Chantilly , der
auch binnen kurzem verschwinden muß . In der Ebene
von Vidamäe erhebe sich zwei Farman -Flugzeuge, die
Lnstpolizei von Paris , die Patrouillendienst tut , um
dem deutschen Flugzeug seine Attentate unmöglich zu
macyen. , Längs der Straße wird der Zug der Flücht¬
linge , die nach Paris gehen, immer größer.

Ein Jüngelchen von 14 Jahren auf dem Rade hält
mich an Mid fragt mich naiv mit Tränen in den
Augen : „Wohin soll ich gehen?" Ich sehe ihn über-
rct)cgt un und er freigt mir eine lange Reihe von etwa
zwanzig Wagen, die mit Frauen und Kindern beladen
sind, und sagt zu mir : „Es sind alles unsere ' Wir
mußten fort , aber wir wissen nicht wohin ." Der kleine
Führer , der allein für alles verantwortlich -und die
einzige Stutze so vieler Schwachen ist, weint herzzer-
brechend. Ich suche ihm Mut zu machen und ihm den
Weg m zeigen , und auf einenWink des kleinenFührers
setzt sich dre lange Wagenreihe wieder in Bewegung.

wehr man Paris näher kommt, um so mehr wächst
dre Nervosität, man hört , daß in der Hauptstadt die
verzwerfeltiten Gerüchte über die Luge umgehen. In
Luzarches, weniger als 30 Kilometer von Paris , fragt
mich ein Autobus der Heeresverpflegung , ob man bis
Ereil Vordringen kann. Ob da — Gefahr wäre ! Me
sind überzeugt, daß die Deutschen schon in Ereil sind.
Unter dem Vorwand , mich nach meinen Papieren m
fraßen , halten mich alle Militärpersonen längs der
Straße an, Werl sie Nachrichten über die Stellung des
Feindes haben wollen. Die Straße ist jeden Kilometer
durch künstliche Hindernisse versperrt . Im Gürtel von
Paris sieht man überall Posten. Auf allen Seiten
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Hammel adsuchen. Sie erwarten den Dentschent Täe
Pariser sind immer dieselben'. nachdem die erste Er¬
regung vorüber ist, beherrscht sie vor allem die Neugier.

Streifzüge.
Nachdruck verboten.

Die Eisenbahnen im Kriege.
Von Th . Wolff-Friedenau.

Vom Hauptquartier aus hat der Kaiser den deutschen
Bahnverwaitungen seinen Dank für ihre Arbeit im Dienst
d?£-i i° - -af ^ung und des Aufmarsches ausgesprochen.
„Mit beispielloser Sicherheit und Pünktlichkeit “ , so heißt
es m den kaiserlichen Worten , „haben die deutschen Eisen-
bahnen die gewaltigen Transportbewegungen ausgeführt .“
Und dankbar gedenkt der Monarch der Männer , die seit
dem Kriege von 1870/71 in stiller Organisation eine Arbeit
geschalten haben , die jetzt ihre Probe glänzend bestanden
hat und aller deren auch , die mitgewirkt haben , das
deutsche Volk auf dem Schienenweg dem Feinde entgegen¬
zuwerfen . Und wahrhaftig , dieser Dank und diese An¬
erkennung waren verdient , denn was die deutschen Eisen¬
bahnen m den Tagen nach der Kriegserklärung geleistet
haben , das war eine in der Geschichte des Eisenbahn¬
wesens _ganz einzig dastehende Riesenarbeit , die die
glanzenden Erfolge , die unser Heer schon jetzt erzielt
hat , vorbereitete , noch »he ein Schuß gefallen war.

V\ enn auch , wie der Kaiser hervorhebt , die militärische
Organisation der deutschen Eisenbahnen in der Form
wie sie heute besteht , erst seit der Reichsgründung ge¬
schaffen worden ist , so datiert die Verwendung der Eisen¬
bahnen für Kriegszwecke doch schon nahezu so lange
als es überhaupt Eisenbahnen gibt . Diese Verwendung
ging von Preußen aus , wo im Jahre 1842 — also etwa
sieben Jahre nach dem Bau der ersten Eisenbahn auf
deutschem Boden (1835) — von Pönitz zuerst der Gedanke
angeregt wurde , die Eisenbahnen in militärisch geleiteter
Weise zur Truppenbeförderung für Kriegszwecke , sowohl

. die Mobilmachung und den strategischen Aufmarsch,
«TIn.uUc11 Verlauf des Feldzuges selbst , zu benutzen,
beitdem isu für die Generalstäbe aller großen Armeen die
Eisenbahn das große Instrument der Kriegsführung ge¬
worden , hat die Eisenbahn in der Kriegsführung eine
ebensolche revolutionäre Umgestaltung und Neuordnung
wie in Handel , Wandel und Verkehr und überhaupt in
unserem gesamten Kulturleben erzeugt . Zum erstenmale
b °t der Krieg Frankreichs und Italiens gegen Österreich

- ™ Jahre  1859 Gelegenheit , die Eisenbahnen für die
rrupponbeforderung in größerem Umfange zu verwenden
Österreicher und Franzosen benutzten damals als erste
die Eisenbahnen für ihre Mobilmachung wie auch für den
Aufmarsch , und wenn damals der Fußmarsch für diese
Zwecke auch noch immer seine Bedeutung beibehielt so
war doch mit einem Schlage der enorme Wert des neuen
Beförderungsmittels für die vorbereitenden Aktionen der
Kriegsfuhrung in Erscheinung getreten . Dann bedienten
eich die Amerikaner im Bürgerkriege der Eisenbahnen in
ähnlicher Weise und brachten sie für diesen Zweck sogar
auf eine bereits wesentlich höhere Stufe der Ausbildung
mid Leistungsfähigkeit , und als dann das Jahr 1866
Österreich und Preußen gegeneinander führte , wurde die
Iruppenbeforderung bereits zum größeren Teil mit der
Eisenbalm ^und nur zum kleineren im Fußmarsch aus-
geluhrt . Die damals gemachten Erfahrungen veranlagten
dann die preußische Heeresverwaltung , im Jahre 1869 im
Großen Generalstab eine Eisenbahn -Abteilung einzurichten,
deren Aufgabe es war , in Vereinbarung mit den Eisenbahn-

u .und , Lm ienk ommissiohen die Fahrpläne für
alle Militärzüge für den Fall der Mobilmachung im voraus
zu bestimmen , eine Aufgabe , die noch heute die wichtigste
der Funktionen dieser Abteilung ist . Die große Erprobung
der Eisenbahnen für dm Kriegsführung brachte dann aber
der Krieg von 1870/71 , wo zum erstenmale Mobilmachung
mid Aufmarsch im nahezu gesamten Umfange und in
einer bis dahin nie erlebten Ausdehnung durch die Eisen¬

bahnen erfolgten . In der Zeit vom 24. Juli bis zum 5.August
wurden damals auf 9 Hauptlinien 384 000 Mann mit allem
Kriegsmaterial an die Grenzen befördert . Aber auch im
heldzug selbst traten damals die Eisenbahnen in groß¬
artiger Weise m Aktion . Fünf Feldeisenbahn -AbteiWen
waren damals von deutscher Seite formiert (vier preußische
eine bayerische ) deren Aufgabe es war , die Ausbesserung
der zerstörten Eisenbahnen vorzunehmen und nach Be-
wn m T Bahnen auf dem Kriegsschauplatz anzulegen.
280 Meilen Bahnen wurden damals von den deutschen
Pionier - und Eisenbahntruppen während des Feldzuges
neu gebaut, _ eine Leistung , die trotz des provisorischen
Gharakters jener Bahnen die ganze gewaltige Größe der
eisenbahntechnischen Aufgaben im Felde erkennen läßt.
. , dan n der große Krieg zu Ende und das geeinigte
deutsche Reich erstanden war , da wurde mit der Schaffung
einer gänzlich neuen militärischen Organisation der Eisen-
bahnen begonnen , die den neuen Verhältnissen angepaßt
war . Zunächst wurde die Aufstellung einer militäriseh-
teciinisch ausgebildeten Spezialtruppe für den Kriegs-
eisenbahndienst , der Eisenbahnertruppe,  in die
Hand genommen , deren Aufgabe die spezielle Pflege des
Eisenbahndienstes für die Zwecke der Kriegsführung war
Eine Kabinettsordre vorn 19. Mai 1871 bestimmte die
Errichtung zunächst eines Eisenbahnbataillons mit dem
Garnisonort Berlin , das noch in demselben Jahre formiert
wurde . Vier Jahre später wurde dieser Truppenteil dann
zu einem Eisenbahn -Regiment erweitert , 1887 zu einer
Brigade (zwei Regimentern ) und im Oktober 1893 wurde
dieser noch ein drittes Regiment angegliedert . Die Eisen¬
bahntruppen üben im Frieden Herstellung und Zerstörung
von Voll- und Feldbahnen , Brücken , Tunnels , Tele-
graphen usw ., ebenso auch die Instandsetzung und den
Betrieb neuer Linien . Für die spezielle Ausbildung dieser
Truppe dient m Preußen eine eigene Militäreisenbahn,
die zunächst von Berlin über Zossen nach dem Schieß-
piatz bei Kummersdorf (45 Kilometer ) führte und 1875

Wlfrde - Ende der neunziger Jahre wurde die
jVlilitareisenbahn dann um 26 Kilometer verlängert , indem
sie bis zum Schießplatz Jüterbog weitergeführt wurde.
Die Bahn , die Eigentum des Fiskus ist , ist zwar nur ein¬
gleisig , jedoch als Vollbahn gebaut und wird mit gegen¬
wärtig 20 Lokomotiven betrieben . Es ist zu erwarten,
daß nach der Beendigung des jetzigen Krieges die Eisen¬
bahntruppe des deutschen Heeres eine abermalige Er¬weiterung erfahren wird.

Sämtliche deutsche Eisenbahnen sind bereits im Frieden
militärisch organisiert , wovon das große Publikum aller¬
dings nichts merkt . Diese militärische Organisation hat
den Zweck , die Organisation der Eisenbahnen für den
Kriegsfall m ständiger Bereitschaft zu halten , so daß die
Bahnen mit der Sekunde der Mobilmachung in den Kriegs¬
dienst eintroten können . Zu diesem Zweck ist das gesamte
deutsche Eisenbahnnetz militärisch in sogenannte „Linien“
emgeteflt , deren jede ein Betriebsgebiet mit einer durch-
gehenden Hauptlinie und den anhegenden Nebenlinien
umfaßt . Die Zahl dieser Linien beträgt gegenwärtig 26.
Jede Linie untersteht einer Linienkommandantur , die
ihren Sitz bei der Eisenbahndirektion des betreffenden
Letriebsgebietes hat und deren Aufgabe darin besteht,
sämtliche Militärtransporte des Liniengebietes zu ordnen,
die Ausführung aller für den Kriegsfall vorgesehenen
eisenbahn - und betriebstechnischen Anordnungen zu über¬
wachen , sowie auch den Verkehr des Großen Generalstabes
mit der betreffenden Eisenbahndirektion zu vermitteln.
So ergibt sich eine umfassende militärische Organisation
des gesamten Eisenbahnnetzes , die im Frieden , unbemerkt
von dem großen Reisepublikum , gleichsam latend ist oder
sich auf die Militärtransporte in Friedenszeiten beschränkt,
mit der Stunde der Mobilmachung aber wuchtig in Kraft
tritt und die große Aufgabe der Eisenbahnen für diesen
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bl/mon fTir den Kriegsfall , und wie gläixscad d,ese
Organisation funktionierte , haben wir in diesen Tagenerlebt und ist durch den Mund des Kaisers treffend zum ,

Ausdruck gebracht worden . j
Mit der Stunde der Mobilmachung tritt die Eisenbahn

• . unter militärischen Befehl . Wo bisher der Eisenbahn¬
minister herrschte , wird der Chef des Großen General¬
stabes oberster Befehlshaber der Eisenbahnen , während
die Leitung des speziellen Eisenbahndienstes für den
Kriegsschauplatz dem Chef des Feldeisenbahn¬
dienstes  übertragen wird . Dieser ist ausführendes
Organ der Anweisungen des Großen Generalstabes ; seine
Tätigkeit umfaßt die Ausnutzung der im Friedensbetrieb
verbleibenden Eisenbahnen für militärische Zwecke , die
Regelung des Eisenbahndienstes der in Besitz genommenen
feindlichen Bahnlinien , den Bau neuer Linien , die Zer¬
störung oder Wiederherstellung von Bahnstrecken , den
Ausbau von Bahnhöfen usw . und schließlich auch die
Abgrenzung der im Friedensbetrieb verbleibenden Bahnen
von den im Kriegsbetrieb befindlichen Strecken im Ein¬
vernehmen mit dem Reichseisenbahnamt . Was die Eisen¬
bahntruppe im Frieden geübt hat , wird unter der Leitung
des Chefs des Feldeisenbahndienstes nunmehr in ungleich
größerem Maßstabe kriegerisch verwirklicht . Alle ver¬
fügbaren Kräfte , alles rollende und sonstige Material
freten mit der Mobilmachung in den Dienst der mili¬
tärischen Beförderung ; die Aufhebung des gewohnten
Eisenbahnfahrplanes und sein Ersatz durch den Militär¬
fahrplan , der für den Eisenbahnpassagier nichts mehr übrig
hat , das Auf hören allen friedlichen Personen - und Güter¬
verkehrs mit einem Schlage und das Stocken aller hierauf
beruhenden Wirtschaftstätigkeit , ist das erste starke
Zeichen der tief einschneidenden Wirkungen des Kriegs¬
zustandes auf das Leben der Kation . Rach außen hin
aber tritt der Kriegscharakter der Eisenbahnen durch die
sofort mit der Mobilmachung (meistens schon sogar vorher)
einsetzende militärische Bewachung aller Eisenbahn¬
strecken , -brücken und sonstigen Kunstbauten in Er¬
scheinung , die zu den wichtigsten Aufgaben des inneren
Kriegsdienstes gehört . Kriegsgerichtliche Verurteilung
zu schwerster Zuchthaus - oder auch zu Todesstrafe , unter
Umständen sofortige standrechtliche Erschießung bedrohen
jeden , der es unternimmt , in Kriegszeiten den Eisen¬
bahnbetrieb durch Zerstörung der Anlagen und Einrich¬
tungen zu behindern . Heute , wo die deutchen Eisen¬
bahnen ihre große Arbeit für die Mobilmachung bereits
hinter sich haben , dürfen wir sagen , daß der Eisenbahn¬
schutz bei uns ebenso prompt funktionierte wie der
Eisenbahnbetrieb selbst . Militär , Eisenbahner , Bürgerwehr,
gediente und ungediente Männer , alle stellten sich in den
Dienst dieser Aufgabe , die von so ungeheurer Wichtig¬
keit für die glückliche und erfolgreiche Vorbereitung der
Kriegsoperationen war . Zahlreiche Anschläge gegen unsere
Bahnen waren beabsichtigt , aber der Wachsamkeit des
Bahnschutzes gelang es , jeden Anschlag zu verhindern
und eine Anzahl verbrecherischer Elemente , die durch
Sprengmittel die Zerstörung von Bahnanlagen auszuführen
suchten , abzufassen und der verdienten Strafe zu über¬
liefern.

Nach erfolgtem Aufmarsch liegt die größte Aufgabe der
Eisenbahnen im Dienst des Vaterlandes auf dem Kriegs¬
schauplätze . Jetzt wird die Eisenbahn , die dem Heer bis
dahin nur als Beförderungsmittel dient , Hilfsmittel der
Strategie . Ein Eisenbahnbau größten Maßstabes beginnt,
der der fortwährenden Verschiebung von Truppenteilen nach
den strategischen Plänen dient und der unter Bedingungen
erfolgt , von dem sich der friedliche Eisenbahningenieur
nichts träumen läßt . Überall heißt es , mit denkbar
größter Schnelligkeit zu arbeiten , und Strecken müssen
in Tagen gebaut werden , für die man in Friedenszeiten
ebensoviele Wochen brauchen würde . Die Trasseführung
muß große Krümmungen und erhebliche Steigungen mit
in den Kauf nehmen , um zeitraubende Unterbauarbeiten
zu ersparen , beim Oberbau muß auf die Bettung ver¬
zichtet werden , die notwendigen Betriebseinrichtungen
müssen erst beschafft und mit den einfachsten , oftmals
primitivsten Mitteln hergestellt werden . Freilich hat
eine solche Bahn immer nur provisorischen Charakter,
ebenso wie von ihr nicht die Leistungsfähigkeit wie von
einer im Frieden nach allen Regeln der Kunst gebauten
Bahn verlangt werden kann . Auch Eisenbahnbrücken
müssen im Kriege oftmals geschlagen werden , um der
Lokomotive den Weg zu schaffen . Für solche Arbeiten
müssen übrigens  zivile Kräfte herangezogen werden , was
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erfolgen sollen , da dann

j die Bevölkerung wenig Lust bezeugt , für die Feinde ihres
f Heimatlandes Arbeit zu verrichten . Trotzdem war es
f beispielsweise im Feldzug von 1870/71 möglich , bei der

Anlage von Bahnen auf französischem Boden Arbeitskräfte
aus der französischen Bevölkerung , allerdings mir gegen
sehr hohen Lohn , zu gewinnen.

Endlich sei auch noch darauf hingewiesen , daß die
Eisenbahn direkt als Kriegswaffe Verwendung finden
kann , nämlich in der Form des Panzerzuges,  der in
den letzten Kriegen eine gewisse Rolle spielte . Ein
Panzerzug ist , wie schon sein Name besagt , ein durch
Stahlpanzerung geschützter und mit einer Abteilung
Infanterie besetzter Wagenzug , der nicht Beförderungs¬
zwecken , sondern direkten Kampfzwecken dient . Schon
im Kriege von 1870/71 wurden seitens der Franzosen
vereinzelt gepanzerte Eisenbahnzüge verwandt , so während
der Belagerung von Paris , wo auf einem Panzerzug Ge¬
schütze in das Gefechtsfeld geschoben wurden , die von
dem Wagen aus in Aktion traten . Damals war der Erfolg
der Panzerzüge nur ein minimaler , größere wurden jedoch
von den Engländern im Burenkriege mit dieser Waffe
erzielt . Ein Panzerzug besteht aus einer starken Loko¬
motive nebst Tender und drei Wagen , von denen jeder
eine Kompagnie Soldaten aufnehmen kann . Wagen und
Lokomotive sind auf allen Seiten mit Stahlplatten ge¬
panzert . Die Wagen enthalten in den Wänden Schieß¬
scharten und sind nach oben hin offen , um Licht einzu¬
lassen . Die Lokomotive ist in die Mitte des Zuges ge¬
stellt , an der Spitze fährt ein mit einem Geschütz oder
Maschinengewehr ausgerüsteter Wagen . Die Geschütze
sind auf Drehgestellen befestigt und , können nach allen
Seiten hin schießen . Ein Motor und Dynamo zum Betrieb
eines Scheinwerfers , ferner ein Telegraphenapparat und
Handwerkszeug , sowie Munition und Proviant sind des
weiteren in dem Zuge untergebracht . Die Besetzung
besteht aus einem Offizier als Befehlshaber , einem zweiten
Offizier , einem Unteroffizier , einer Abteilung Infanterie,
einer Abteilung Artilleriemannschaft , Pionieren und Tele¬
graphisten . Solche Panzerzüge wurden im Burenkriege
verwandt , um größere Infanterieabteilungen verhältnis¬
mäßig schnell und sicher nach solchen Stellen zu bringen,
wo feindliche Unternehmungen im Gange waren , des
weiteren , um Bahnstrecken zu sichern und bei der Her¬
stellung von zerstörten Strecken den Bahnzug und die
Arbeiten zu decken , ferner auch , um Bahntransporte von
besonderer Wichtigkeit zu begleiten und gegen feindliche
Überfälle zu schützen . Allzu bedeutend waren die mit den
Panzerzügen erzielten Erfolge allerdings bisher nicht , auch
gelang es den Buren , mehrere der Züge zur Entgleisung zu
bringen . Trotzdem hat die englische Heeresverwaltung
diese Waffe beibehalten und die Anzahl der Panzerzüge,
die im Burenkriege nur fünf betrug , auf zwanzig ver¬
mehrt . Auch andere Staaten haben den Panzerzügen
ihre Aufmerksamkeit zugewandt , und das deutsche Heer
verfügt ebenfalls über einen Panzerzug , der nach dem
Muster der englischen von Krupp gebaut worden ist.
Vorläufig sind die Meinungen über den Wert der Panzer¬
züge noch sehr geteilt , und auch nach dieser Hinsicht
wird -vielleicht der gegenwärtige Krieg Erfahrungen und
Tatsachen zeitigen , die für Verwendung oder Nicht¬
verwendung dieser Züge entscheidend sein werden.

Mag die Verwendung der Eisenbahnen für die Zwecke
der Kriegsführung aber auch eine noch so mannigfaltige
sein , ihr Hauptzweck und ihr größter Wert wird immer
in ihren Diensten für Mobilmachung und Aufmarsch der
Truppen bestehen . Und als die Mobilmachung kam und
damit die große Stunde der deutschen Eisenbahnen
schlug , zeigten sie sich ihrer großen Aufgabe in glänzender
Weise gewachsen . Wie ein einziges großes Uhrwerk
arbeitete der Riesenapparat , so prompt und exakt und so
durchdacht vom ersten bis zum letzten Punkte , wenn
freilich auch in jenen Tagen an jeden Mann im Eisenbahn¬
betrieb , vom obersten bis zum untersten , die höchsten
Anforderungen gestellt wurden . Aber mochte die Arbeits¬
last auch eine noch so riesenhafte sein , mochte sie die
letzte Kraft erfordern und für Schlaf und Nahrungs¬
aufnahme kaum Minuten übrig lassen , so tat doch kein
einziger von den Eisenbahnern jemals seinen Dienst lieber
als in jenen Tagen der Überanstrengung , da es galt , für
das Vaterland den letzten Nerv anzuspannen . An dem
bisher für uns so glänzenden Verlauf des Krieges hat der
deutsche Eisenbahner und die deutsche Lokomotive ihren
redlichen Anteil zu verzeichnen.

Verantwortlich für die Schriiileiiung: 8). t>. Nauendorf in Wiesbaden. — Druck und Verlag der L. Schellenbergfchen Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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Die verschwundenen Dörfer des nassauische» Landes.
Von Rudolf Mes.

Fast in allen Teilen des nassauischen Landes stotzt man
auf Stellen , voll denen der Volksmund berichtet, dag hier
einst ein Dorf gestanden habe, das in dem großen Kriege
untergegangen fei . Das letztere, die Zerstörung des Ortes
durch den 30 jährigen Krieg, mag in den seltensten Fallen
äutreffen, aber mit dem ersteren hat es wohl schon seine Rich¬
tigkeit; ja , es find sogar mehr Dörfer verschwunden, als man
iw allgemeinen annimmt . Wenn auch die Größe der Ort¬
schaften früherer Zeit bei weitem nicht die der Jetztzeit er¬
reicht, so waren die damals vorhandenen Orte denen unserer
Zeit an Zahl weit überlegen . Die Besiedelung des Landes,
die schon vor dem Beginn uiiserer Zeitrechnung einsetzt, er¬
reichte um das 8. bis 11. Jahrhundert ihren Höhepunkt und
fand mit dem 13. Jahrhundert ihren Abschluß. Seit dem

Jahrhundert sind nur ganz vereinzelt Neugründungen
doii Ortschaften vorgenommen worden, zum Beispiel
1688 Charloitenberg , 1691 Georgenborn , IlOli Hassel¬
dorn und Watzhahn, 1707 Wilhelmsdorf ; dagegen sind
seit dem 13. Jahrhundert und zum Teil schon früher eine
große Zahl von Ansiedelniigeii verschwunden, und lvir ver¬
mögen heute nur von einem Teil der ausgegangenen Siede-
lnngen den Namen , von einer noch geringeren Zahl die un¬
gefähre Lage anzugeben . Man bezeichnet die verschwundenen
Siedelungen als „Wüstungen ", versteht darunter aber
jricht nur die ausgegangenen Dörfer , sondern auch dre ver-
chwnndeneii Gehöfte, Mühlen , Klöster niid Burgen . Be-i vielen
Rüstungen läßt es sich nicht mehr unterscheiden, ob die
Siedelung ein Dorf oder eüi Gehöft gewesen ist. Wenn hier
trotzdem nur die verschwundenen Dörfer in den Kreis der
^atrachtnng gezogen lverden, so geschieht dies einmal , um
ße» allzu umfangreichen Stoff etwas einzuschränken, zum
Ladern, weil die Verhältnisse bei den verschwundenen Gehöften
M°ch viel weniger geklärt sind und eine noch größere Anzahl
Manien ohne Erläuterung lind nähere Bestimmung der Lage
wssir Siedelungen genannt werden müßten als bei den

Daß bei deii unten angeführten Dörfern eine Anzahl
"orhandeii ist, die mehr den Charakter eines Gehöftes als
kmes Dorfes hatten , ist sehr wahrscheinlich. Wie schon er«
Mahnt, hatten die Dörfer früherer Zeit überhaupt nicht den
umfang und die Ausdehnung der heutigen ; manche davon
witcde man heute nur als Höfe und Vorwerke ansehen. Die

der Siedelungen im einzelnen nachzuweisen, ist äußerst
?lerig , in vielen Fälleii sogar ganz und gar unmöglich,

"bar die Dörfer , nicht nur die verschwundenen, sondern
,, .1 die noch vorhandenen in früherer Zeit wesentlich
^uer waren als jetzt, läßt sich für manche Bezirke des

asiauischen Landes zahlenmäßig Nachweisen. Wenn auch
"as der ältereil Zeit nur geringes statistisches Material auf
^ ..gekommen ist, so sind doch vereinzelt Nachrichten über die

der Dörfer in früherer Zeit vorhanden . Uitter anderen
"«Hüt ein „Verzeichnis aller Dorff im  Svei'

1ö8iAschen gelegen ", welches aus einer Nachricht von
Dä/r stammt, Angabeii über die Zahl der Häuser in deii

"siern dieses Bezirks . Vergleicht man damit die Angaben in

Vogels Beschreibung des Herzogtums Nassau vom Jahre 1813
und das Alphabetische Verzeichnis aller Wohnplatze uu
Regierungsbezirk Wiesbaden vom Jahre 1880, so erhält man
folgende Übersicht:

Bettendorf
Obertiefenbach
Oberbachheim
Niederbachheim
Kehlbach . .
Dornholzhausen
Geisig . . .
Marienfels
Berg . . . .
Hunzel . . .
Singhofen und Horst
Ehr . . . .
Weyer . . .
Buch . . . .
Mittelfischbach
Niederfischbach
Ergeshausen
Herold . . .
Kördorf . . .
Attenhausen
Mappersheim .
Langschied . .
Egenrod . .
Martenroth .
Grebenroth
Holzhausen a . d. H
Rettert . . .
Lautert . . .
Retters haül
Oberwallmenach
Weiin man bedenkt, daß die

aus dem Jahre 1581 (37 Jahre vor
jährigen Krieg), also ans einer
Deutschland verhältnismäßig stark _ , .
man sich eine Vorstellung von der Größe der Ortschaften in
noch früherer Zeit machen.

Schon die bescheidene Ausdehnung und Größe der ^ iede-
lnnqen läßt es erklärlich fiitbeit, daß viele oort xgttert aum¬
gingen, obgleich die Größe an sich nicht dre eigentliche Ursache
war , wie dies schon daraus hervorgeht , daß nn anderen
Gegenden Deutschlands , z. B . in Hannover , rm Munsterland,
im Ravensbergerland und im Mindener Gebiet dre ernzel-
liegenden Gehöfte vorr uralter Zeit bis jetzt .zremlrch unver¬
ändert forlgedauert haben . Die Ursachen für dao massen¬
hafte Verschwinden der Dörfer sind vielmehr m "" deren Üm-
ständen und in den besonderen Zeitverhaltnrssen zu suchen.

Überblickt man die Namen  der ausgegangenen Dörfer,
so iindet man , daß hierbei die Ortsnamen ans mich, Hausen,
Hagen (Hain) und rode vorherrschen. Die Orte nrrt dreseir

1681: 1840: 1880:
14 34 39
10 71 73
13 24 28
12 34 38
11 27 32
10 41 49
12 50 58
12 55 60
15 35 33
10 38 39
51 187 191

7. 16 15
16 66 73
10 55 58
6 16 19
7 14 ausgcgaiigcu
8 18 14

22 47 50
22 86 104
18 83 101
14 25 28
14 33 36

1 46 46
20 15 15

| 48 46
33 116 133
27 81 84
13 35 41
10 43 59
13 33 37

Angaben der ersten Reihe
dein verheerenden dreißig-

bevölkert war , so kann
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Namensendungen gehören aber zn den spätfränkischen , also
zu den verhältnismäßig jüngeren Siedelungen überhaupt
und wurden zum größten Teil erst angelegt , als der Boden
in den günstigeren Lagen bereits aufgeteilt war . Die auf
dem rauhen Gebirge oder im Wald entstandenen Siede¬
lungen hatten aber unter dem ungünstigen Klima , dem
zahlreichen Wildstand , den Belästigungen durch Raubtiere,
welche besonders den Viehstand bedrohten , und nicht zuletzt
unter den schlechten und unfruchtbaren Bodenverhältnissen
ungleich mehr zu leiden , als die älteren , in günstigeren
Lalgen entstandenen Dörfer , so daß sie von Anfang an nicht
recht gedeihen konnten und zum Teil sehr bald wieder aus¬
gingen . Der obere Teil des Westerwaldes,  sowie der
nördliche Abhang des T a n n u s , insbesondere die Gegend
zwischen Usingen und Idstein , weisen deshalb den verhältnis¬
mäßig höchsten Prozentsatz der verschwundenen Dörfer des
nassauischen Landes aus.

Daß die Lage an sich auch in anderer Beziehung oft recht
verhängnisvoll sein kann , geht daraus hervor , daß in ver¬
schiedenen Gegenden Deutschlands ganze Dörfer durch über-
schwemmungen zerstört wurden , andere aber wegen Wasser¬
mangel anfgegeben werden mußten . In Nassau sollen auf
den , E i n r i ch eine Anzahl Dörfer wegen Wassermangel
in trockenen Jahren aufgegeben worden sein , und lvenn man
an die Wassernot des trockenen Jahres 191L zurückdenkt , so
mag dies nicht so ganz unwahrscheinlich erscheinen.

Das freiloillige Aufgeben einer Siedelnng mag den Be¬
wohnern oft hart genug angekommen sein , immerhin lvar es
ln einer Zeit , wo die Gebäude einen ungleich geringeren
Wert hatten als jetzt und das Holz zum Wiederaufbau der
Häuser aus den nahen Wäldern umsonst zn haben lvar , mit
keinen allzu großen Schwierigkeiten verbunden . Bei den
zahlreichen Kriegen und Fehden wurden ohnehin oft ganze
Dorfschaften ein Raub der Flammen und bei dem Wieder¬
aufbau lvar es belanglos , ob nian das Hausbaus derselben
Stelle oder ganz wo anders aufrichtete.

Wie schon erwähnt , wird der Untergang der nusge¬
gangenen Dörfer vom Bolk gewöhnlich dem 30 j ä h r i g e n
Krieg  zugeschrieben . Aber so groß auch die Greuel dieses
schrecklicher, Krieges gewesen sind und so tief sich seine Spuren
in das Gedächtnis des Volkes eingegraben haben , so daß ihm
alles Unheil der Vergangenheit , welches über das deutsche
Volk gekommen ist, zugeschrieben lvird , das Besiedelungs¬
verhältnis hat er nicht zu ändern vermocht . Die Dörfer und
Städte , die er zerstörte , wurden in der Folgezeit zum größten
Teil an derselben Stelle lvieder aufgebaut und das
verwüstete Ackerland der Kultur zurückgewonnen . Die wenigen
Orte , deren Verschwinden man tatsächlich dem 30 jährigen
Kriege zur Schuld schreiben könnte , Fackenhofen , Gassenbach,
Oberderscheid und Niederstaffel , kommen bei der großen Zahl
der übrigen verschwundenen Dörfer kaum in Betracht . Die
Ursachen für das Verschwinden der Dörfer sind also wo
anders zn suchen.

Außer der ungünstigen Lage mancher Siedelungen
ist die Ursache  für das Verschwinden der Dörfer haupt¬
sächlich in einer Erscheinung zu suchen, die noch heute fort¬
wirkt , nämlich in der Abwanderung des Volkes
n a ch d en S t ä d t e it. Mit dem Entstehen und der Weiterent¬
wicklung der Städte mußte dieser Umstand einsetzen und dem
flachen Lande einen großen Teil seiner Bewohner entziehen.
Die Gründung der Städte fällt nun , wie in anderen Gegenden,
so auch in Nassau , vorwiegend in das 13 . und 11. Jahr¬
hundert . Nur lvenige der nassauischen Städte ivie Wiesbaden,
Limburg , Weilburg , Herborn und Haiger sind älteren Ur¬
sprungs . Einige von diesen erhielten erst im 13 . Jahrhundert
die kaiserlichen Privilegien der Städte ; aber auch bei den
übrigen handelt es sich nicht um vollständige Neugründungen.
Die Orte bestanden vielmehr schon vorher und erhielten um
diese Zeit Stadtrechte ; die vorher genannten trugen aber
schon vor der Privilegierung städtischen Charakter und galten
auch schon vorher als Städte . Bon den nassauischen Orten
erhielten um diese Zeit Stad tr  echte oder wurden durch
die Territorialherrn eigenmächtig und widerrechtlich , denn
nur der Kaiser besaß dieses Recht , zu Städten gemacht:
1251 Herborn , 1276 und 88 Braubach , 1281 Camberg (er¬
neuert 1336 und 1365), 1287 Idstein , 1290 Merenberg (er¬
neuert 1331 ), 1292 Westerburg , 1295 Weilburg , 1305 Driedorf,
1310 Montabaur (erneuert 1332), 1311 Katzenelnbogen , 1313
Königstein , 1314 Hachenburg und Weltersburg (bei letzterem
erneuert 1324), 1318 Eppstein , 1320 Delkenheim , 1321 Beil¬
stein , Mengerskirchen , Löhnberg und Balduinstein (bei letzterem
erneuert 1332), 1323 Wehen , 1324 Hadamar , Weisel , St . Goars¬
hausen , Oberlahnstein und Ems (bei letzterem erneuert 1376),

1329 Diez , 1332 Eltville , Niederlahnstein (erneuert 1346),
Hartenfels (erneuert 1346 und 1376), 1336 Altweilnau , 1311
Dillenburg , 1346 Sterrenberg , Limburg , Villmar , Schadeck,
Grenzau , 1348 Nassau , Berg -Nassau und Dausenau , 1351
Sonnenberg , 1352 Höchst und Hofheim , 1353 Herschbach , 1351
Geisenheim (Befestigung ), 1355 Kirberg (ohne kaiserliche Privi¬
legien ), 1357 Wellmich und Nordhofen , 1360 Liebenscheid , 1367
Cronberg , Steckenrod , Adolfseck und Heftrich , 1368 Burg-
schwalbach , 137 l Wehrheim , 1372 Ellar , 1376 Molsberg n»d
Niederbrechen (bei letzterem erneuert 1379) und 1393 Wals-
darf (ohne kaiserliche Privilegien ).

Im 13. und 14. Jahrhundert wurden also iit dem ver¬
hältnismäßig kleinen Gebiet des nassauischen Landes über
50 Orte zu Städten erhoben . Nur eine geringe Anzahl anderer
Orte hat in späterer Zeit noch Stadtrechte oder Rechte ähn¬
licher Art erhalten , nämlich 1423 Erbenheim , 1442 Hasselbach
„bei dein leydbos " (im Amt Usingen ), 1532 Rückershausen und
»singen (letzteres nur Marktrxchte ), 1555 Emmerichenhaiu
(nur Marktrechte ), 1688 Holzappel und 1662 Runkel Johne
kaiserliche Privilegien ) . Wenn nun bei den vielen Städte-
gründnngen dieser Zeit auch eine größere Zahl Orte vor¬
handen war , die sich als Städte nicht lebensfähig zeigten,
bei manchen sogar nicht einmal versucht ivur .de, die erworbenen
Rechte auszunutzen , so innßten diese Gründungen in ihrer
Gesamtheit dennoch eineil ungünstigeil Einfluß auf die Be¬
siedelungsverhältnisse des flachen Landes ausüben . Je mehr
und je rascher sich die Städte entwickelten , um so schneller
wurden die benachbarten Dörfer verlassen . Viele davon
gingen sehr bald mit ihren Feldmarken in den Städten auf,
und wenn die Übersiedelung aus der: Dörfern , iiach den
Städten auch nicht immer auf einmal erfolgte , so geschah
dies nach und iiach , mtb die Dörfer verschwanden , danii all¬
mählich . In der Nähe von fast alten nassauischen Städten
und Orten , die Stadtvechte besessen haben , sind verschwundene
Dörfer nachweisbar , imö bei vielen davon ist die übersiede-
liing der Bewohner nach den Städten urkundlich erwiesen . So
verschwanden bei Dillenburg  die Dörfer Feldbach und
Eilgersdorf , bei Liebenscheit»  Oberliebenscheid , bei Drie¬
dorf  Rinfeld und Hasdorf , bei Hadamar  Habnch , bei
Montabaur  Winandshain , Altenfelt und Potenhain , bei
Braubach  Auel niid Altwinterwerb , bei Ems und
Dausenau  Putzbach , Klein -Dausenau und Mnche , bei
N a ssau  Schirpingen , bei L i m bürg  Crench , bei Nieder-
b̂ r e ch e n Bergen und Beiden , bei Kirberg  Bubenheim und
Sindersbach , bei Runkel  Wenigenvillmar und Haselau-
sowie verschiedene Orte int Kerkerbachtal , bei Merenberg
Potenhan , Mechtelndvrf und Ober - und Nieder -Völn , bei
Weilburg  Wildmannshausen , bei Idstein  Gassenbach,
Wolfsbach , Zuschenbach und Rode , bei Adolphseck
Regeneresfelden , bei Wiesbaden  Offhoben.

Eine Übersiedelung nach den Städten war für oie Dorf-
bewohner recht vorteilhaft , denn innerhalb der Stadtmaueru
fanden sie nicht nur größere Sicherheit und Schutz vor Be¬
drückungen jeglicher Art , sie gelangten auch in den Genuß-
der nicht zu unterschätzenden bürgerlichen Rechte . Dazu kann
daß sie bei dem vorwiegend agrarischen Charakter der nassau¬
ischen Städte ihren Beruf »licht unbedingt aufzugeben brauchten
und dennoch , falls sie daraicf bedacht waren , Gelegenheit z"
mancherlei anderem Erwerb fanden . Diese verlockenden Aus¬
sichten zogeil die Bewohner der Dörfer iit solcher Menge in
die Städte , daß dadurch manche Dörfer entvölkert ivnrde»
und selbst diejenigen Bewohner , welche am liebsten ans ihrei
Scholle verblieben wären , genötigt ivaren , nachzufolgen , wen
sie iir den verödeten Dorfmalken de» gegenseitigen Schutz
entbehrten.

Die Fürsten und Territorialherrn begünstigten die Grün¬
dung und Entivicklung der « tädte , denn einmal erblickte'
sie in einer möglichst großen Zahl voll befestigten Orten aM
ihrem Gruild und Boden eine Sicherung uitb Festigung ihre
Macht , iveil die Städte als Stützpunkte für ihre kriegerisch^
Ullternehmungell von Bedeutung waren , zum anderil
warteteil sie voll der Entfaltuilg voil Haildel und Geweih
iilnerhalb der Stadtmauern imb einem gesteigerten HaudeU,
verkehr nlit Recht eine nicht unerhebliche Stärkung
Steuerkraft des Landes . Wenn sie nun einerseits den ZuzU6
zu den Stüdteil nicht ungern sahen , ja sogar begünstigt^
so mußte sie andererseits die Entvölkerung ganzer Ortschaft^
mit nicht gerülgen Bedenken erfüllen und sie auf Mittel uu
Woge sinnen lasseil , diesem Übelstand , ohne der Entwicklulw
der Städte Abtrag zn tun , abznhelsen oder ihn auf ein ho
scheidenes Maß zurückzuführen . Iir diesein Sinne erluo
Johann der Mittler  e , Graf von Nassau -Siegen , U"
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^ . September 1618 eine Verordnung,  welche folgendes
ntnnmte:

, „ Die verschiedenen wiist und unbebaut liegenden,
°annoch mit Wasser , Weyde , Holz und Ackerland genugsam
versehenen Oerter , sollen denen , welche sich allda anbauen
Wollen, gezeigt und eingeraumt , das zu Häusern , Scheuern
Und Stallungen uvthige Holz unentgeltlich gegeben , sie,
?>e Schatzung ausgenommen , 6 Jahre lang von aller und
leder Abgabe frey , auch die eingernnmten Güther ihnen
gelassen werden . Junge Leute also , welche noch kein eigenes
-öfexbens haben , mögen sich binnen einem Monat melden,
"Mnit ihnen in diesen neuen Dörfern ein. gewisses Antheil
iu Hofplatz , Wiesen , Aeckern, Hauberg u . s. w . angewiesen
werde."

s, In anderen Gebieten des na .ssauischen Landes mögen
gliche Verordnungen ergangen sei», ob sie aber ihren Zweck

„Zullt haben , ist recht zlveifelhaft . In den unruhigen fehde-
j,. kriegslustigen Zeiten des 13 . bis 16 . Jahrhunderts be-
l' n9te schmi die persönliche Sicherheit ein engeres Zn-
"Nimenrücken, xuid da , >vo die Bewohner des Landes nicht

S die Städte abwanderten , suchten sie wenigstens ihre
.„ ohnstätten näher zusammen zu legen.  Aus
hehreren kleinen Ortschaften wurde ein Dorf . Daß eine
i!Zhe von nassanischen Dörfern ursprünglich ans mehreren
^Uen bestand , ist urkundlich erwiesen . So bestand M a n d e x>

ö) 1487 aus Ober - und Medermanderbach , Donsbach
°Maixd 1342  xxnd 1485 aus Ober - und Niederdonsbach,
kl/semrvd  bestand 1344 und 1384 aus Ober - und Nieder-
w.enburgerode , H ö r b a ch bestand 1287 ans Groß - und Klein-
Mbach / E r d b a ch bestand 1398 aus Ober - und Niedererd-
°"ch, bei Möllingen  wird 1525 noch ein Obermöllingen
r ^ nnt , das sich wohl später mit Möllingen vereinigte,
^ r etthansen  bei Kirburg bestand 1558 aus Ober - und
Merbretthausen , Aumenau  bestand 1053 und 1155 aus
puer- und Niederaumenau , K a l k o f e n im Amt Diez bestand
, 92 ebenfalls ans zwei Dörfern , von denen das eine Ober-
"" kofen genannt wird , Kettenbach  bestand wahrscheinlich
, frühester Zeit aus Ober - und Niederkettenbach , Herr  n g e n
Naixd l .383 aus Ober - und Mederheringen , Hausen  bei
Flügen bestand 1401 aus zwei Dörfern , von denen das eine
^Nigeuhmisen hieß , Dorfweil  bestand 1274 und 1B98
^ zwei Dörfern , die Ober - und Niederweiler Hießen,

Nim e r s h e i m bestand 1314 und 1433 aus Ober - und
mederbommershexm , Er den heim  bestand 1200 und 1364
"Us Ober - und Niedererbenheini , Lorch  bestxxnd ebenfalls

zwei Dörfern , von denen das eine 1399 Obersdorg ge-
"°" »t wird.

n ,J8ei den genannten Orten mögen die einzelnen Teile,
durch ' ihren Zusammenschluß das größere ^ Dorf

. ‘Oeteû so nahe zusammen gelegen haben , daß ein Anfgeben
fit» Wohnstätten nicht erforderlich war . Durch das Anv-
Wlen der Lücken zlvischen den nahe zusammenlxegenden

i.vi , - ix,„ tviöSi,mini wurden sie zuund eine gemeinsame Umfriedigung . - - , ..
^exit Ganzen . Noch heute gibt es in Nassau , zumal auf dem
Amerwalde , eine Reihe von Orten , die so nahe beieinander
o, äen, daß man kaum begreift , warum sie nicht voix Anfang
hu - "^ ständig zusainmengelegt wurden . Man kann sich diesen
Instand nur dadurch erklären , daß diese Orte in allerfrühester
din Einzelsiedelungen oder Höfe gegründet xonrden und

nach und nach durch Ansiedelung des Gesippes weiter
tüh 9ebaut  wurden , oder man müßte annehmen , daß der be°
sein uaUonale Starrsinn schon in allerfrühester Zeit hier
de,, ^ 11̂ .1^ 1̂ 11 Blüten getrieben habe . Wenn nun bei

genannten Orten der Zusammenschluß herbeigeführt
Jioeii konnte , ohne daß die Einzelteile ihren Besitzstand

■ die Wohnstätten aufgaben , so war dies bei anderen
iixiwV 00  der Zusammenschluß ebenfalls erstrebt wurde , nn-
ej,Lagen  die Orte weiter auseinander , so mußte eben
ßiimv gewöhnlich der kleinere , oder der , welcher die un°
dê chwste Lage hatte , aufgegeben werden . Auf diese Weise
xxgiwwanden Murndors und Breitenbach , deren Bewohner
Äew /Emmerichen Hain,  Rode oder Rödchen , dessen
dieb dner nach Neudorf  im Rheingau übersiedelten ; von
nur f ? " dern Orten läßt sich dies ebenfalls vermuten , aber

leiten urkundlich Nachweisen.
Ur>o? ^ d in den angeführten Umstünden auch die Haupt-
lx>sk.wen für das Verschwinden der Dörfer zu erblicken , so
cxixdee dei einigen ausgegangenen Dörfern doch auch noch
iillEin. .. ^ lachen , die das Verschwinden der Orte veranlaßten,
ixx >,. ^sten. Eine Anzahl von Dörfern ging durch Erbbeute

n Besitz der Territorialherrn und Klöster über . So

kam das Dorf Feldbach 1576, das Dorf Ködxngen 1593 durch
Erbbeute in den Besitz des Grafen Johann dxxs Älteren von
Rassau -Dillenburg , der an stelle des Dorfes Feldbach einen
Qof an Stelle des Dorfes Ködingen das Jagdschloß ^ ohannx »-
üerq anlegte . Auch die Dörfer Stocken und Daprethxngen
sind auf diese Weise verschwunden . Graf I o h a n n L u d w i g
von Westerburg  kaufte die Bauerngüter ^ dieser Dörfer
im Jahre 1637 aus und schlug den Besitz von stocken zu dem
Klosterhof Seligenstadt,  während er an der Stelle von
Daprethingen ein Hofgut , den noch bestehenden Hof
Dapprich  einrichtete . Durch Güteranfkanf verschwand auch
das große Dors Reichardtshausen im Rheingau . Das Kloster
Eber hach  erwarb die Güter dieses Dorfes um _1’- 0U uno
verwandelte den Besitz in einen Klosterhof , an dessen
jetzt das Schloß Reichardtshausen steht . Auf ähnliche Werse
mögen auch Fackenhofen , Hausen bei Eisenbach , Vciederahlbach
u . a.  verschwunden sein . Aber wenn iti diese » izallen auch
die Dörfer verschwanden , so blieben die Siedelungen doch
wenigstens noch als Höfe bewohnt . Von Mederahlbach und
einigen anderen Orten , wie Dernbach und Konxgswxesen,
wird berichtet , daß die Bewohner , zur P e st zeit  auvge-
storüen und die Orte dadurch ansgegangen seien , aber von
Mederahlbach ist dies zum mindesten zweifelhaft . ) ipmmer-
hin mag die in früherer Zeit so verheerende , »lenschen-
mordende Krankheit das Ausgehen einzelner Dörfer ver¬
ursacht oder doch im Verein mit anderen Ursachen mitver¬
anlaßt haben.

Überhaupt ist es leicht denkbar , daß bei dem Ausgehen
der Dörfer nicht immer eine der angeführten Ursachen allein,
sondern in vielen Füllen deren mehrere an dem Verschwinden
der Dörfer mitgewirkt haben , sind uns die Ursachen nun
auch im allgemeinen bekannt , so wird bei den Nachrichten,
die über das Verschwinden einzelner Dörfer auf uns ge¬
kommen sind , bei jedem Orte nur die Hanptnrsachesoweit
dies überhaupt geschieht genannt , die Nebenumstande und
Begleiterscheinungen erfahren tvir in den seltensten Fakten.
Sehr lvohl möglich ist es auch , daß außer -den genannten
Ursachen auch noch vereinzelt andere xn Betracht kommen.
So spricht bei den im verflossenen Jahrhundert ausge-
qanqenen Dörfern Sespenrod und Nied er fisch  b a ch
ixoch ein weiterer Grund mit , nämlich die durch eine Reihe
von Notjahren und anderen Umständen verursachte gänz¬
liche Verarmung der Bewohner , welche sie veranlaßte , ihren
Wohnsitz und sogar ihre Heimat aufzngcben und in oer
neuen Welt günstigere Lebensbedingungen und einen neuen
Wirkungskreis zu suchen . (gort.ebxtng tcigt.>

Aus der Geschichte
von Niedernhausen im Taunus.

Von Archivar a . D . ID. i£. Aoih.

I. Die Zeit von 5 bis JÖ54.
Die Verheiratung einer Nassail -Jdsteinischen Erbtochter

mit einem Herrn von Hagen führte zur Begründung einer
Linie Eppstein , nach der neu erbauten Burg dieses Namens
benannt und zu Landbesitz , sowie Rechten jenseits dem Dais¬
bach . Zwischen Nassau und Eppstein entstand wegen omder-
seitiger Rechte nach 1280 eine Fehde , der die Stadt Wiesbaden
und das Dorf Oberjosbach mit Kapelle zum Opfer fiel . Erz¬
bischof Wernher von Mainz , ein Eppsteiner ^ von Gevurt,
machte in nachstehender Urkunde , die hier in freier dentscher
Übersetzung folgt , den Zwistigkeiten ein Ende : „Wernher von
Gottes Gnaden des heiligen Mainzer Stuls Erzbischof , de»
heiligen Reichs Erzkanzler für Deutschland Wen zum ewigen
Gedächtniß . Obgleich wir Eintracht , welche die Arutter , und
Ernährerin der Liebe ist , unter Allen von Herzen wünschen,
streben >vir solche besonders zwischen den Verwandten an,
denn je mehr dieselben in Eintracht und gutem Einvernehmen
Übereinkommen , desto mehr können dieselben
Deßhalb thun wir den Lebenden wie den Künftigen tund,
daß mir den Streit zwischen den Edlen Adolf Grafen von
Nassau und Godfrid von Eppstein , unfern Verwandtm , die
uns zum Schiedsrichter ernannten , folgender Maßen
schlichteten und beilegten . Genannter Graf gibt genanntem

*) Siehe bei dem nachfoigelidenVerzeichnis Nr . 31-
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Godfrid alte jene Lehen , die Godfrid und dessen Vorfahren
von Alters her hatten oder mit Recht zn haben glaubten.
Genannter Graf bekommt die Gerichtsbarkeit in Waldkröftel,
soivie andere Rechte und Gewohnheiten , wie er und seine
Vorfahren solche bisher hatten , Godfrid aber alle Rechte
und Gewohnheiten desgleichen an diesem Orte . Außerdem er¬
hält genannter Graf die Fischerei in dem Bach , Cröftel ge¬
nannt bon dem Wege an , der von Schloßborn nach Gosbach
führt , aufwärts . Bei diesem Orte ist die Gerichtsbarkeit
beider Edlen so geteilt , daß das Gericht zu Gosbach und
aufwärts bis zum Bach Selbach im Walde Eichelberg dem
Grafen , die Gerichtsbarkeit im Feld an Godfrid von Epp¬
stein gehört . Der Graf hat die Fischerei von der Furth bei
der Mühle , genannt die Goldene , aufwärts , Godfrid von
Eppstein solche abwärts . Genannter Godfrid von Eppstein
verzichtet auf alles Recht zn Nidernhusen auf der Seite des
Bachs nach Königshofen zu, auf die Rechte in Königshofen
selbst , in Oberselbach und Lenzhan und zwar so, daß die
Rechte und Einkünfte in genannten Orten nach dem Verzicht
in andern Orten nicht ersetzt werden müssen . Beide Edle
wählen zwei geeignete Männer , deren Urteil wegen der Ge¬
wohnheiten , die Bivang genannt werden , sie anerkennen
wollen , wenn solche an gewissen Orten von der Zeit des
Streits , als die Stadt Wiesbaden zerstört worden , vor¬
handen . Und da diese Anordnung und Entscheidung mit
Wissen und Willen beider Theile entstand , wird als Zeugniß
unser , des Grafen und Godfrids Siegel an diese Urkunde
gehangen . Gegeben und verhandelt bei Aschasfenburg im
Jahre des Herrn 1283 an den dritten Kalenden des Sep¬
tembers ." Diese Urkunde enthält die älteste Erwähnung
der Orte Waldkröftel , Niedernhausen,  Königshofen,
Oberseelbach und .Lenzhahn.

Niedernhausen besaß 1521 eine eigene Kapelle mit Fried¬
hof , welche von Niederseelbach aus bedient wurde . 1521 be¬
zahlte Niedernhausen dem „ Bichter ", „ als er des Jars über
deß Orts Gotsdinst gehalten , 4 Gulden und für die Be¬
erdigungen „ by der capel " als Vergütung für den „ Laib
Gebäcks " nochmals 4 Gulden . Diese Kapelle lag auf dem
Friedhof , dessen Lage unbestimmt ist und ging im 16. Jahr¬
hundert durch Einführung der Lehre Luthers als zwecklos
ein . Unter den Ausgaben eines Protokollbuchs kommt 1521
eine solche mit U/ g Gulden an den „ Spießtreger " nebst ein
Paar Schuhe zu Neujahr vor , „ damit er daß viehe uf die
Varrnwiß und in Nauroder Schlagt treiben lasse " .' Die
Hirten hatten Wohnung im „ Hirtenheußlin uf dem Hirten-
bergk ", 20 Albus in Geld , ein „ gestrickt Wambs und ein
paar genegelt Schuh , item ein Gewöhnbrot von jedem Stück " .
Der Nauroder Schäfer war 1520 „ wegen Übertriebs im
Hahnenbergk " um 6 Albus gebüßt worden . 1521 bekam der
Sauschneider oder „ Gelzenleuchter " zn Niedernhausen zu Neu¬
jahr einen Gulden , der Knecht im Burggrafenbau (Hofgut)
zugleich Schafscherer Jahrs über die Kost, Kleidung und zwei
Paar Schuhsohlen riebst 10 Albus Lohn , die Frauen für das
L-chafwaschen zweimal im Jahr je 3 Albus , die Haferschneider
und Heumäher in der Ernte die Kost, Bier und „ zum Schluß"
ein Viertel Wein . Es scheint , daß Haferban und Schafzucht
zu Niedernhausen stark betrieben wurden . Dem Gerber „ uff
Rossels Müll " wurden für die Feldhut verrechnet 2 Kump
Hafer und 3 Pfund Wolle an die Schäfer , der Leiendecker
bekam 1521 für „ Besteigung der zwo gemein Bäu ", die Kapelle
und das Backhaus , 20 Albus vergütet . An Fischen ivurden
aus der „ gemein Bach " und dem „ Setzweyher " iin „ Schäfers-
grundt " 8 Gulden 15 Albus in der Fastenzeit eingenommen.
Die gemeinen Diener , der „ Spießtreger " oder Förster , die
beiden Hirten und der Säuhirt mit einem Buben bekamen
beim gemeinen Wirt im Kellereihaus (Anker ) auf Kosten
des herrschaftlichen Kellers oder „ Burggrafen ", der auch dem
Ortsgericht für die Herrschaft vorsaß , „ an Rindtfleisch"
10 Albus , an Wein 12 Albus , an „ Fladen " oder Kuchen
zum „ Imbiß " auf Kirchweih , die den Sonntag „ nach
Pankrath " stattfand , „ zum Verzehr " auf „ Herrnfaßnacht"
4 Albus für Bier . Alach dem Protvkollbuch , das einen Aus¬
zug der Kellereirechnung enthält , ward 1521 auch der Vieh¬
stand des Orts besichtigt . Es waren vorhanden an Melk¬
kühen „ gut und büß " 17 Stück , 4 Rinder , an Schafen
134 Stück , wozu noch des Schäfers Velten Thehß sechs Stück
kamen , außerdem 4 Wagenpferde , 1 Füllen . Die Kellerei
besaß 5 Kühe , 2 Rindkälber , 2 Pferde , 2 Ochsen , 1 Stier,
8 Schweine , 31 Schafe . — Nach einem Bericht des Amt¬
manns Mortz von Bresen von 1541 entstanden wegen des
Weidgangs im Walde zwischen den Hirten von Niedern¬

hausen und Naurod 1540 Streitigkeiten , die sich nach Nieder"'
hausen fortsetzten und beide Orte entzweiten . Es entsteh
eine großartige Keilerei . Aus Wiesbaden herbeigerufen &
schien der Bereiter Hans Zorn mit 15 bewaffneten Knechn
am Tatort und trennte die Streitenden , damit weiters
Händeln vorbeugend . (Bericht des Niedernhänser SchM
heißen Söhnchen vom Sonntag nach dem achzehenden 4s;
den 14. Januar 1554 ans Jdsteiner Amt .) Auch Naurod inaä>>
einen Bericht ans Jdsteiner Amt . Da die Berichte sich nE
sprachen , entstand bei den Behörden Nachlässigkeit wegen ^
Bestrafung . Einige Hauptbeteiligte wurden zwar mit Ge>-
strafen belegt , den Hirten Vorsicht inskünftig geboten , I011'
aber verlief die Sache im Sande.

1548 ließ Adam Bornheimer Keller zu Wiesbaden i ®*
„Burggrafenrod " zu Niedernhausen oder spätere Hofgut ne>
absteinen . Dieser Burggraf war der Keller zu Niedernhause "!
das „ Burggrafenrod " ward damals zur Wiesbadener Kellew
gerechnet , da es die Herrschaft verpachtet hatte . Das ^
lag am „ Schefsersberg " und im „ Scheffersgrundt " , best""
aus Wiesen , Hecken und Wald . Dazu gehörte eine Müvs
und die Braugerechtsame in der Gastwirtschaft „ zum Anker ■

Im Herbst 1553 war eine „ pestilenzische Infektion " i
Naurod und Niedernhausen ausgebrochen . Es starben 5
Naurod 34, zu Niedernhausen 18 Personen an dieser Kru>"'
heit . 1554 wiederholte sich die Seuche und starben zu NaU""
14, zu Niedernhausen 11 Personen „ an der Sucht " .
Niedernhäuser suchten zu Idstein „ vor der Infektion " SclM
wurden aber abgewiesen , da man zn Idstein bereits Kr«" s
genug hatte . Zu Idstein starben 1553 und 1554 über 1",
Personen und fand sich schließlich Niemand mehr , der d"
Leichen auf dem christlichen Friedhof begraben wollte . E
begrub die Leichen in den Walsdorfer Wald „ Frauenwak " '
beim „ Klöppels " und Zuschenbacher Hof , weit von der St «"
weg , nach einem Bericht des gräflichen Bereiters Hans 8 0t(,
vom Freitag den 8 . Septembris 1554 . Man schob die
stehung der Seuche auf die Einschleppung durch die Trupps
des Markgrafen von Brandenburg -Kulmbach . Von der
lagerung Frankfurts her waren Söldnerscharen desfM
im August 1552 auch über den Taunus auf ihrem Weg
Mainz gekommen und dürften leicht die Seuche verbreit
haben . — Samstag den 2. Juli 1558 verkauften Peter THE
und Eva Eheleute zu Niedernhausen ihr Wohnhaus
Scheuer und Stallung an Thomas Höhngen auf Wiederk"^
für . 54 Gulden . Anlieger waren das „ gemein Backhaus ä111'
„Anker " und ein „ wüst Pläcklein , so der Gemeinde )■
stendig ." — 1631 gehörten zum „ Burggrafenrod " oder v°),
gut auch Weinberge „ bey der Wolffskaut " , die da >u"
144/s >Ohm Wein ergaben . Als 1728 die Reben in de"
strengen Winter erfroren , ward ein Stück Weinberg
-Lcheffersbergk " gegen die Verpflichtung , den Weinberg ?
Feld auzulegen , verpachtet und damit jedenfalls der
bau zu Niedernhausen zu Grabe getragen . Der Ort stk"
ivard mit Königshofen von den Bayern so arg mitgenornE '
daß nur einige Personen übrig blieben (1634 ). Zeitwek
war von Feldbau und einer geordneten Lebensweise "
Zurückgekehrten keine Rede.

Altnassauer Allerlei.
Der Raine Nassau . Zu dem Artikel in Air. 5 . von n* j(

Nassau " ist kurz folgendes zn bemerken : Selbst wen» . ,
durch die Inschrift von Bordeaux gebotene Form
rorum " statt „Mattiaeorum " zn Recht bestände , wäre »
Ableitung des Namens Nassau von ihr sprachlich in# ,t
bedenklich . Die Inschrift kann nun aber als vollgül » ^
Beleg überhaupt nicht herangezogen werden ; sie ist
Arbeit eines offenbar recht ungeschickten und wenig
kundigen spätrömischen Steinmetzen und weist in ' h .st,
kurzen Text ganz unverhältnismäßig viele Schreibfehler
die auch nicht etwa auf Rechnung vulgärlateinischer Spr " ,
entwickelung zu setzen sind ; auch das N der Form
rorum " ist weiter nichts als eilt Schreibfehler dieser .,
Ju den nassauischen Heimatblättern werde ich unter "  j,
fügütig einer Abbildung ausführlicher über den Gegen !'
handeln . Brennet'

VerantworUichfür die Schristleitung: H. Diesenbach in Wiesbaden. - Druck und Berlag der L. Lchelleuberü'schen Hof- Buchdruckerei in Wiesbaden.
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